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Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Lrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für I Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitüngs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte ?c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Anzeige« nehmen außer unserer HauptauSgabeftelle, Wilhelm^Straße.20, noch an: Gebr.

Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul meistert; tn Schnerdemuhl:^ dre

Moste, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., ,—----

platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Fans

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-aespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklam'en-Zeilc 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden une»,tgeltlrche
Aufnahme in dem ..Bromberger Stratzen-Anzciger“, welcher tägllch an die Anschlagsaulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. Jahrgang. In Rutzland ist di. Zeitung sät 7Rubel jährlich, ohne ZusteNnngsgebühr, durch die Post zu beziehe». - 26. Jahrgang.

Die HauPtausgaoestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Griginalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Jß.248- Dieirrtag, den 22. (Dftefre*. 1901.

3m* innevett L«rge.
Es ist nicht nur erwünscht, sondern auch nöthig,

daß Kritik an dem Thun und Lassen der Regierung
geübt werde. Jede Kritikübung verfehlt aber ihren
Zweck, wenn sie übertreibt oder auf falsche Voraus¬
setzungen sich gründet. Man muß jetzt lesen, Graf
Büiow habe vor einem Jahr in seiner ersten Rede
im Staatsministerium Einheitlichkeit, Festigkeit, Ziel¬
bewußtheit der Regierung als ein Bedürfniß für das
Volk, als eine Forderung der Zeit bzeichnet; diese
Forderung des Minister Präsidenten und Reichskanzlers
sei aber nicht in Erfüllung gegangen: die Regierung
zeige Zerfahrenheit. Unwillkürlich drängt sich die

Frage auf, ob nicht diejenigen, die vor einem Jahre
den Grafen Bülvw als weisen Daniel priesen, um

heute bereits in Abrede zu stellen, daß die Hand¬
habung der Geschäfte wie im Reich so im größten
Einzelstaat eine einheitlichere, festere, zielbewußtere ge¬
worden sei, sich von dem, was besser werden sollte,
nicht etwas übertriebene Vorstellungen gemacht haben.
Die Vorzüge einer Regierung, wie sie Graf Bülow
als eine Forderung der Zeit bezeichnete, können doch
nicht darin gefunden werden, daß der Reichs- und
Staatsbürger ab und zu den Eindruck hat, als ob die
Regierung sich wenig von einer militärischen Wach¬
mannschaft unterscheidet, die, wenn sie aufzieht, dies in
gleichem Schritt und Tritt thut. Verlangen zu wollen,
daß die Mitglieder des Staatsministeriums allen an

das letztere herantretenden Fragen gegenüber von

vornherein nur eine Meinung haben, würde ebenso
wohl Unmögliches fordern, wie den Sinn verkennen,
welchen der Aufbau der Ministerialverfassung hat.
Auf gründ ihrer Erfahrung in den verschiedensten
Richtungen der Staatsverwaltung und ihrer Kenntniß
der verschiedenen Bedürfnisse der einzelnen Theile und
Jnteressenkreise des Vaterlandes werden die einzelnen
Minister zunächst, und zwar mit Hülfe ihrer Dezer¬
nenten, das Für und Wider einer in Frage kommenden
Maßregel möglichst scharf herauszubilden bestrebt sein.
Die im Schoße des Staatsministeriums demnächst
stattfindende Aussprache dient dann dazu, einen Aus¬
gleich der verschiedenen Meinungen herbeizuführen, die
Diagonale des Parallelogramms der Kräfte zu ziehen.
Erst von dem Augenblick an. in dem die Ausführung
eines Beschlusses des Ministeriums in die Erscheinung
tritt, kann in Frage kommen, ob die Regierung ein¬
heitlich, fest und zielbewußt vorgeht oder Zerfahrenheit
erkennen läßt. Wie, wo und wann soll nun, so möchten
wir fragen, namentlich neuerdings das letztere und
nicht das erstere sich gezeigt haben? Da wird gesagt:
in der Berliner Straßenbahn-, der Märchenbrunnen-
und der Bürgermeister-Angelegenheit.

Nun kann man sich für diese Dinge gewiß außer¬
ordentlich interessiren und kann auch zugeben, daß ihre
bisherige und weitere Entwickelung nicht ohne Einfluß
auf die öffentliche Urtheilsbildung weit über das Weich¬
bild Berlins hinaus ist: daß aber in ihrer Ent¬
wickelungsgeschichte irgend eine Thatsache hervor¬
getreten sei, ans der ein Rückschluß auf die Einheit¬
lichkeit und Entschlußkraft des Gesammtministeriums
gezogen werden könne, das zu beweisen, dürfte
auch denen schwer fallen, für welche das deutsche Reich
mit Berlin erst anfängt und schon wieder aufhört.

Ebenso aber wie in den Berliner Fragen, die fast
zu Staatssragen auszuwachsen drohen, dem Ministeirum
Mangel an Einheitlichkeit, Sicherheit und Zielbewußt¬
heit vorgeworfen wird, ebenso geht es auch bei Be¬
sprechung der wirklich großen Fragen des vater¬
ländischen Lebens, speziell der am weitesten im
Vordergründe des Interesses stehenden nationalwirth-
schaftlichen. Es verstreicht fast keine Woche, in der
nicht ein Minister gegen den anderen ausgespielt
würde und dem Reichskanzler und Minister¬
präsidenten nicht nur Mangel an Fähigkeit, die
Staatsminister unter einen Hut zu bringen. sondern
ihm noch Schlimmeres unterschoben wird: er habe
überhaupt keine Meinung. Bismarck empfahl seinerzeit
seinen Kritikern, einen öfteren Einblick in die Reichs¬
verfassung zu thun; Graf Bülow könnte den seinigen
nebenbei auch noch ein Studium der stenographischen
Berichte über den letzten Arbeitsabschnitt des Reichs¬
tags empfehlen.

In der Sitzung vom 5. März faßte der leitende
Staatsmann sein handelspolitisches Eredo dahin zu¬
sammen, die Regierung habe in erster Linie die Pflicht,
die gesummten wirthschaftlichen Interessen in betracht
zu ziehen. Je mehr ihr das gelinge, um so besser
werde

_
ihre Wirthschaftspolitik sein. Je schärfer die

Interessengegensätze in Deutschland geworden seien, um

so mehr habe die Regierung die Pflicht, sich über den
Parteien zu halten, das Ganze ins Auge zu fassen und
aus das Ganze zu gehen... Es gehe wie in der Fabel
vom alten Aesop, wo der Gärtner den Himmel um
Regen bitte und der Töpfer um Sonnenschein. Da
bleibe einer verständigen Regierung nur übrig, gemein¬
sam mit der Volksvertretung eine möglichst richtige
und gerechte Diagonale zu finden, die verschiedenen

Interessen abzuwägen, die sich widerstreitenden Inter¬
essen thunlichst auszugleichen. Der Kanzler sprach dann
weiter davon, daß die Regierungen ihrer Pflicht gegen¬
über der Landwirthschaft bei Aufstellung des neuen

Zolltarifs sich nicht entziehen würden, daß er aber
über das Maß der Erhöhung der Zollsätze für Getreide
sich nicht vor der Beschlußfassung des Bundesraths
aussprechen werde.

Es sei der Wunsch, auf einer für sie annehmbaren
Basis wieder zu Tarifverträgen mit anderen Staaten
zu gelangen. Man wolle sich niemandem zuliebe hin¬
reißen lassen zu handelspolitischen coups de täte, der.n
Kosten nachher das Land zu tragen hätte. Die neue

zollpolitische Gesetzgebung werde nur von nationalen
und deutschen Gesichispunkten inspirirt sein, sie werde
den berechtigten Forderungen aller am deutschen Wirth¬
schaftsleben interessirten Faktoren Rechnung tragen und
nur das Wohl der Gesammtheit werde für die Re¬
gierung maßgebend sein . . .

Wer trotz dieser — besser im Wortlaut nach¬
zulesenden — autoritativen Erklärungen über das
handelspolitische Credo der Regierung immer wieder
von Zerfahrenheit der letzteren spricht, setzt sich dem
Verdacht aus, daß er das Auge und die Zunge
der Kritik von einer Zerfahrenheit ablenken möchte,
die gerade in den ihm nächststehenden Jnteressenkreisen
herrscht.

Holländische
In keinem Lande Europas hat die englische Krieg¬

führung in Südafrika so viel Erbitterung hervor¬
gerufen wie in den Niederlanden. Die Thatsache ist
so verständlich, daß nichts weiter darüber zu bemerken
ist. Den Beobachter aber interessirt vor allem die
Frage, ob die Empörung des sittlichen Gefühls, von
der die Holländer ergriffen worden sind, ernstere
politische Folgen haben kann und haben wird. Man
erfährt aus den Niederlanden über Boykott-
beftrebungen ganz neuer Art. Zrvar der Versuch,
die Holländer dazu zu bewegen, daß sie auf den
Bezug englischer Waaren verzichten, ist schon im Be¬
ginn fehlgeschlagen. Der Handel und das wirth-
schaftliche Interesse pflegen sich um Gemüth und
Gefühl nicht viel zu kümmern, wie denn ähnliche
Boykottirungsversuche, die bei stärkeren Differenzen
immer wieder auftauchen, bisher regelmäßig aussichts¬
los gewesen sind. Wir erinnern daran, daß man nach
dem vielberufenen Telegramm des Kaisers an den
Präsidenten Krüger in England den Bezug deutscher
Waaren einzuschränken versuchte, ohne daß die Auf¬
forderung eine nennenswerthe Folge gefunden hätte.
Ebenso ist bei uns die Anregung, das Pilsener Bier
zu boykottiren, völlig vergeblich geblieben. Vor den
holländischen Boykottirungswünschen brauchen sich
die Engländer also nicht zu fürchten. Es fragt
sich, ob es ernster zu nehmen ist, wenn die
holländischen Hafenarbeiter erklären, sie werden
vom 1. Januar ab kein unter britischer
Flagge segelndes Schiff löschen, falls die Engländer
nicht bis dahin mit den Buren Frieden geschlossen
haben. Der Boykottausschuß hat ein Rundschreiben
an die Hafenarbeiter von Antwerpen, Dünkirchen,
Le Havre, Bordeaux, Marseille, Genua, Bremen und
Hamburg mit der Anfrage gerichtet, ob sie geneigt
sind, sich der gegen die englische Handelsmarine ge¬
richteten Bewegung anzuschließen. Im bejahenden
Falle würde dann der Schiffsboykott am 31. De¬
zember beginnen. Voraussichtlich wird auch aus
dieser Anregung nicht viel werden, aber sie ver¬
dient besondere Beachtung darum, weil sie zeigt,
wie tief der Ingrimm gegen die Engländer
in die unteren Schichten des niederländischen
Volkes eingedrungen ist. Während der Ge¬
schäftsboykott mehr die Stimmung des Bürger¬
thums widerspiegelt, sieht man an diesem versuchten
Arbeiterboykott, daß die antienglische Stimmung die
gesammte Bevölkerung des Königreichs durchdringt.
Nun ist jedoch in keiner Art erwiesen, daß die
Antipathie der Holländer gegen England den un¬
mittelbaren Anlaß ihres Entstehens und ihrer Aus¬
breitung überdauern wird. Jedenfalls darf man in
dieser Beziehung skeptisch sein. Die Holländer sind
sehr nüchterne Geschäftsleute, die ihren Vortheil wahr¬
zunehmen wissen, und wenn die Aufwallung von heute
verflüchtigt sein wird, dann werden sie vermuthlich
keine moralischen Ueberwindungskämpfe in ihrem
Innern durchzumachen haben, um sich mit den Eng¬
ländern tontet gut zu stellen.

Für uns Deutsche ist die Hauptfrage bei alledem,
ob die gegenwärtigen Reibungen zwischen dem engli¬
schen und dem niederländischen Volksempfinden uns
irgendwie zu gute kommen könnten. Wie man weiß,
giebt es in Holland eine kleine Gruppe von einsichtigen
Männern, die einen engeren Anschluß an das deutsche
Reich befürworten, und sogar der Gedanke einer Zoll¬
union ist vorübergehend dort — man kann es nicht
anders nennen — geträumt worden. Abgesehen

von ihrer sachlichen Undurchführbarkeit haben
die betreffenden flüchtigen Anregungen schon
darum keinen rechten Werth beanspruchen können,
weil sie, kaum aufgetaucht, sogleich den lebhaften Wider¬
spruch der öffentlichen Meinung erweckten. Wer glauben
gern, daß das thörichte Mißtrauen, als wolle Deutsch¬
land sich die Niederlande angliedern, so ziemlich, wenn

auch freilich nicht ganz, geschwunden ist, aber daß man

uns an den Rhein- und Scheldemündungen liebe, dürfen
wir uns noch lange nicht einbilden ; die Holländer haben
sich politisch wie mit ihrer Gefühlswelt einigermaßen
isolirt. Sie wissen wohl, wohin mit ihren Abneigun¬
gen, aber sie wissen nicht recht, wohin mit ihren
Neigungen. Zumtheil liegt das in ihrem ver¬

schlossenen und spröden Volkscharakter, zum¬
theil hat es seinen Grund auch darin, daß Staat
und Volk nicht groß genug sind, um selbständig ihre
Stellung in der Welt zu bestimmen, und andererseits
nicht klein genug, um ein stärkeres Anlehnungs¬
bedürfniß zu haben. Von Deutschland aus läßt sich
nichts weiter thun, als daß man geduldig zusieht und

abwartet, ob einmal der Zeitpunkt kommr, wo ein

zwingendes Interesse unsere Nachbarn am- Niederrhein
nöthigen wird, aus der jetzigen Vereinzelung mit einem

klugen und großen Entschluß herauszutreten.

* Br o m be r.g, 21. Oktober.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ schreibt:

Gegenüber den Gerüchten, daß die bei der Zulaffungs-
stelle neuerdings angemeldeten 35 Millionen Mark
3prozentiger Reichsanleihe jetzt unter der Hand be¬
geben worden seien oder zu begeben wären, sind wir
in der Lage, die Unrichtigkeit einer derartigen Auf¬
fassung festzustellen. Von diesen 35 Millionen Mark
waren rund 17 Millionen bereits im Februar 1901
vor der Ende Mä z 1901 stattgehabten Emission von
300 Millionen Mark deutscher Reichsanleihe begeben,
während die übrigen 18 Millionen Mark noch jetzt zur
Verfügung der Reichsverwaltung stehen, und es nicht
in der Absicht liegt, noch im Laufe dieses Jahres irgend
welche Verkäufe hieraus vorzunehmen.

Der Abg. Müller-Sagan erzählte kürzlich in einer
Versammlung in Hamburg, der Staatssekretär
Tirpitz habe ihm einmal gesagt: „I e d e r n e u e

Panzer und jeder Kreuzer bedeutet ein neues
Schwergewicht in der Wagschale zu gunsten des
Freihandels.“

Der Aufsichtsrath des deutschen Zuckersyndikats
hat nach der „Deutschen Zuckerindustrie“ beschlossen,
daß das Syndikat angesichts des Tiefstandes des Zucker¬
markts, der nur durch Verminderung der Produktion
gehoben werden kann, dahin wirken soll, eine Ein¬
schränkung des Rübenanbaus für 1902
herbeizuführen. Auch mit dem Auslande soll in dieser
Hinsicht in Verbindung getreten werden.

Der SpiritusrtNg hat die Verkaufspreise für
denaturirten Spiritus weiter herabgesetzt, im Vorzugs¬
preise um 4 Mark auf 20 Mark, im Maximalpreise
um 3 Mark auf 22 Mark.

Eine Bewegung gegen den Zweikampf ist
bekanntlich vom Fürsten zu Löwenstein eingeleitet
worden. Eine große Zahl von hervorragenden Aka¬
demikern hat sich einem Aufruf des Fürsten gegen
das Duell angeschlossen. Zum Sonnabend hatte Fürst
zu Löwenstein eine Versammlung von Duell¬
gegnern nach Leipzig berufen. Etwa 100 Herren
waren der Einladung gefolgt, unter ihnen die Ab¬
geordneten Justizrath Trimborn, Graf von Bernstorff,
Freiherr von Heereman, Lerno, Graf von Pletten¬
berg-Lenhausen, Dr. Bachem. Freiherr von Bönigk-
Halberstadt wünschte ein Machtwort von höchster
Stelle, dann wäre bald der ganze Ebren-
kodex verschwunden. Wenn es einem englischen
Regenten möglich war, das Duellunwesen zu
beseitigen, müsse es auch für einen deutschen
Fürsten zu erreichen sein. Oberbürgermeister Antoni-
Fulda forderte verschärfte Strafbestimmungen zum
Schutz der Ehre und die Aufhebung der strafrechtlichen
Behandlung des Zweikampfes als besonderes Delikt.
Die Vorberathung dieser Fragen wurde einer Kom¬
mission übertragen. Ein Herr v. Rüts befürwortet
die Einrichtung von Schiedsgerichten, aus Freunden
und Verwandten der Betheiligten bestehend, unter
Hinzuziehung von Schöffen aus verschiedenen Ständen.
Als Berufungsinstanz soll das Landgericht gelten.
Rechtsanwalt Rumpf-München fordert die Abschaffung
der Mensur.

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte der Reichs¬
kanzler am Freitag Nachmittag längere Be¬
sprechungen mit dem preußischen Fi¬
nanzminister und dem Neichsschatz-
sekretär. Am Sonnabend Vormittag empfing
er den großherzoglich sächsischen Minister Rothe und
den schwarzburgischen Minister Peterseu.

Eine Vergrößerung des preußischen Staats¬
eisenbahnnetzes wird dem „Berliner Tageblatt“ aus

Thüringen angekündigt. Danach schweben
Unterhandlungen der preußischen Regierung mit den
thüringischen Staaten behufs Uebernahme der sämmt¬
lichen thüringischen Privatbahnen in die preußische Ver¬
waltung.

Die vom Fürsten Reust ä. L. vorgenommene
Testamentsänderung betrifft nach einer der Münchener
„All?. Ztg.“ von „maßgebender Seite“ zugegangenen
Mittheilung lediglich eine private Bestimmung. Auch
sei der Fürst keineswegs erkrankt.

Ein sozialdemokratischer Stadtverordneter
in Ohligs hatte Einspruch gegen seine Steuer¬

veranlagung erhoben und den Nachweis geführt, daß
sich sein Einkommen nach den zulässigen Abzügen unter
900 Mark stelle. Seine Freude über den Erfolg
seines Einspruchs wurde aber nach der „Nhein.-Westf.
Ztg.“ getrübt, weil er gleichzeitig des an einen Steuer¬
satz von 6 Mark geknüpften Bürgerrechts und damit
seines Amtes als Stadtverordneter verlustig ging.

Die Meldung einiger Blätter, auf Veranlassung
Baierns und anderer süddeutscher Staaten habe oder
werde die Neichsregierung im Z o l l t a r i f e n t w u r f
den Minimalsatz für Getreide fallen lassen, beruht,
wie die „Nat.-Lib. Korr.“ schreibt, auf durchaus
falschen Voraussetzungen. Weder ist, was sich aus
den Verhandlungen der baierischen Kammer über .

Zolltarif eigentlich von selbst schließen ließe, eine solche
Anregung von Baiern ausgegangen, noch trägt sich die

Neichsregierung mit der Absicht, in diesem Punkte eine

Aenderung des Entwurfs eintreten zu lassen. Auch die
zweite Lesung des Zolltarifs im Schoße des Bundes¬
raths kann kaum wesentliche Abänderungen herbei¬
führen, wenn auch eine nicht unbeträchtliche Anzahl
von Positionen eine Korrektur erfahren dürfte.

Als Termin für die Landtagsersatzwahl in
Wiesbaden ist der „Frankfurter Zeitung“ zufolge
für die Wahlmännerwahl der 7. Dezember, für die
Abgeordnetenwahl der 14. Dezember festgesetzt. —

Die Reichstagsersatzwahl im zweiten
Wahlkreise des Regierungsbezirks Wiesbaden ist dem
„Rheinischen Courier“ zufolge auf den 30. November
anberaumt.

Berlin, 20. Oktober. Der Stadtverord¬
netenausschuß zur Vorberathung des bekannten
Erlasses des Oberpräsidenten von Bethmann-Hollweg
in Sachen der wiederholten Wahl des Stadt¬
raths G. Kaufsmann zum Zweiten Bürger¬
meister von Berlin trat am Sonnabend Abend unter
dem Vorsitz des Stadtverordnetenvorstehers Dr. Langer-
hans zum ersten male zusammen. Es wurde nach
längerer Berathung einstimmig beschlossen:
1. „Von der Bestimmung in § 33 Städteordnnng,
welche das Recht der Bestätigung der Bürgermeister
und Beigeordneten in Städten von mehr
als 10 000 Einwohnern ausschließlich dem

Könige vorbehält, ist weder in der Städte¬
ordnung noch in einem anderen Gesetz eine Ausnahme
für den Fall der Wiederwahl eines Nichtbestätigten
vorgesehen. Aus dem Schreiben des Herrn Ober¬
präsidenten vom 6. Oktober erhellt, daß eine königliche
Entscheidung über die wiederholte Wahl des Herrn
Stadtrath G. Kauffmann zum Bürgermeister noch nicht
erfolgt ist; daher ist die Stadtverordnetenversammlung
an diese Wahl gebunden und lehnt die Vornahme einer
Neuwahl bis zum Eingang einer Entscheidung des
Königs über die Bestätigung ab.“ Der zweite Beschluß
wurde mit 11 gegen 4 Stimmen gefaßt und lautet:
2. „Ferner ersucht die Versammlung den Magistrat,
über den Bescheid des Oberpräsidenten vom 6. Ok¬
tober Beschwerde beim Ministerium des Innern zu
führen.“

Berlin, 20. Oktober. Der bisherige Ober¬
regierungsrath Dr. Osterrath ist zum Geheimen
Negierungsrath und Vortragenden Rath im Kultus¬
ministerium, der bisherige Regierungs- und Medizinal¬
rath Dr. Dietrich zum Geheimen Medizinalrath und
Vortragenden Rath in demselben Ministerium und der
bisherige Landbauinspektor Baurath Lutsch zum Ge¬
heimen Regierungsrath und Vortragenden Rath in dem¬
selben Ministerium, sowie zum Konservator der Kunst¬
denkmäler ernannt.

München, 19. Oktober. Im Aufträge des Prinz¬
regenten überreichte Staatsminister Graf Crailsheim
heute dem Nuntius Monsignore Sambucetti, der aus

Gesundheitsrücksichten seine Abberufung erbeten hat,
die Insignien des Großkreuzes des Ordens der baieri¬
schen Krone in Anerkennung der ersprießlichen Wirk¬
samkeit des Nuntius. Monsignore Sambucetti dankte
in einer längeren Rede, in der er mit Befriedigung
auf die guten Beziehungen hinwies, die er stets mit
der baierischen Regierung zu unterhalten in der Lage
war. — Wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, gilt als Nach¬
folger des päpstlichen Nuntius Sambucetti in München
an wohlunterrichteter Stelle der päpstliche Gesandte in
Peru Gasparri.
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Halle a. S., 19. Oktober. Geheimrath Dr.
Maerker, Profeffor der Agrikulturchemie an der
hiesigen Universitär, ist gestern Nacht gestorben.

Nürnberg, 18. Oktober. Nach einer Meldung
des „Fränk. Kur.“ hat die Direktion der Schuckert-
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft die von den Arbeitern be¬
antragte achtstündige Arbeitszeit genehmigt.

Karlsruhe, 19. Oktober. Bei dem Festmahl,
das gestern Abend anläßlich der Enthüllung des Denk¬
mals für den Prinzen Wilhelm von Baden stattfand,
hielt der Großherzog eine Ansprache, in der
er seinen Dank für die Errichtung des Denkmals aus¬

sprach, durch das die Jugend auf die Vergangenheit
hingewiesen werde. Die Erziehung, die seinerzeit statt¬
gefunden hat, müsse in kraft erhalten werden zum
Wohle und zur Größe des Reiches. Die Zeit, in der
Prinz Wilhelm kämpfte, habe viel verlangt. Jetzt, da
wir in einem fest geordneten Zustande leben, sei es

mehr und mehr nöthig, auf die Zeit hinzuweisen, wo
das nicht der Fall war. Das Reich sei errungen
worden und ein Kaiser, der das Heer mit diesem
Gedanken erfülle und durch das Heer das
Volk mitreiße auf dem Wege, der unwider¬
stehlich sein und bleiben werde, der Hin¬
gebung, Selbstlosigkeit, Tapferkeit herbeiführe, könne
alles erreichen. Jeder gute Deutsche denke heute an

Leipzig, an die Zeit, wo der erste Anfang geschah zu
einem freien und starken Reich. Dieses sei jetzt er¬

reicht worden, unter Kaiser Wilhelms Führung sei das
Heer zum Siege geführt worden, und nicht geringen
Antheil an den errungenen Erfolgen habe der, dessen
Geburtstag heute sei. Kaiser Friedrich. Das. was er¬

reicht worden sei, müsse aber mit ganzer Kraft fest¬
gehalten werden, und es sei ganz zweifellos, daß die

Festigung, die das wiedergewonnene Reich erlangt habe,
nur durch ein Heer, wie es jetzt besteht, gestützt, ver¬

theidigt und erhalten werden könne. Gottlob lebe man

in Frieden, aber dieser könne nur durch Macht und
Stärke erhalten werden, und diese Macht und Stärke
sei das Heer. Dieses müsse die Zukunft des Volkes
bilden und eine Schule für die ganze Nation sein.
Redner schloß mit einem Hoch auf den Kaiser.

Hadersleben, 20. Oktober. Aus dem nahe an

der dänischen Grenze gelegenen Dorfe Kjöbenhoved
sind gestern fünf Personen ausgewiesen
worden, weil sie an einer Hochzeit theilgenommen
hatten, auf welcher verbotene Lieder gesungen wurden,
in denen der Wunsch nach Wiedervereinigung Schleswigs
mit Dänemark ausgedrückt wurde. Auf der Hochzeit
war ferner eine Rede gehalten worden, in der hervor¬
gehoben wurde, daß das eben getraute Paar an dem

Ziele der Vereinigung „Süd-Jütlands“ mit „Nord-
Jütland mitarbeiten möge.

Karlsruhe, 19. Oktober. Der Erbgroßherzog
von Baden übernimmt nach mehrmonatiger Krankheit
am Montag wieder sein Koblenzer Armeekorps-Kom¬
mando.

Petersburg, 19. Oktober. Der Großfürst-
Thronfolger ist aus Dänemark in Spala eingetroffen
und auf der Station Ölen vom Kaiser, der Kaiserin,
sowie dem Prinzen und der Prinzessin Heinrich von

Preußen begrüßt worden.

jfvanEveid».
Lens (Dep. Pas-de-Calais), 20. Oktober. Der

Präfekt hat eine Untersuchung über Verkäufe von Ge¬
wehren in den Minengebieten des Departements an¬

stellen lassen, wobei der mit den Ermittelungen be¬
traute Kommissar feststellte, daß die verkauften Ge¬
wehre unbrauchbar sind, da sie nicht geladen werden
können. Sie stammen von ehemaligen Schüler¬
bataillonen her.

Paris, 19. Oktober. Eine Zeitung in St. Etienne
veröffentlicht die Antwort des Ministerpräsidenten
Waldeck-Rousseau auf das Schreiben, welches der
Generalsekretär des Bergarbeiterverbandes von Frank¬
reich an ihn gerichtet hat. Waldeck-Rousseau sagt in
diesem Schreiben, daß die Regierung sich mit der
Lohnfrage nicht befassen könne und daß diese einzig und
allein von den Arbeitgebern und Arbeitern zu regeln
sei. Hinsichtlich des achtstündigen Arbeitstages sei von
den Verwaltungsbehörden eine Untersuchung ein¬
geleitet worden, doch könne diese Reform nicht bis zu
einem bestimmten Tage ins Werk gesetzt werden.
Was den allgemeinen Ausstand betrifft, so fürchte
Waldeck-Rousseau, daß nicht nur das Land dadurch
sondern in noch weit größerem Maße die Arbeiter ge-
geschädigt würden.

»sie«.
Aokoharrra, 20. Oktober. Das neue Man¬

dschurei-Abkommen, über welches Rußland
und China jetzt verhandeln sollen, wird hier mit dem
größten Interesse besprochen. Die führenden Blätter
erklären, Japan müsse sich einem jeden derartigen
Abkommen energisch widersetzen.

»fvifct.
Tunis, 16. Oktober. Gerüchtweise verlautet,

zwischen den Eingeborenen bei Biserta sei es zu
ernsten Streitigkeiten gekommen, bei welchen einige
Personen gelobtet, andere verwundet wurden.

Cifefei.
Konstantirropel, 19. Oktober. Der Chef öes

Militärkabinets des Sultans, Schakir-Pascha, hat sich
heute Nachmittag mit zwei höheren Marineoffizieren
an Bord der kaiserlichen Yacht „Jzzeddin“ nach den
Dardanellen begeben zur Begrüßung des Prinzen
Adalbert von Preußen.

Konstantinopel, 19. Oktober. Der deutsche
Botschafter Freiherr Marschall von Bieberstein ist
gestern vom Sultan in Audienz empfangen worden.

3lme*if<».
New-Nork, 19. Oktober. Einer Depesche aus

Willemstad
*

zufolge hat ein Fischereischooner von der
Insel Aruba die Meldung überbracht, daß der
venezolanische Schooner „Arendo“ auf der
Fahrt von La Guaira nach Maracaibo, der eine größere
Summe Geld für die Grenztruppen an Bord hatte,
Sonntag Nacht bei der Insel Aruba untergegangen ist.
Das Geld ist verloren, die Mannschaft landete auf der
Insel. Da der Untergang des Schiffes unter ver¬

dächtigen Umständen erfolgte, läge die Möglichkeit vor,
daß die Schiffsmannschaft mit anderen Personen im
Einverständniß gehandelt habe, um sich des Geldes zu
bemächtigen.

New-A^rk, 20. Oktober. Der „New-York
Herold“ erfährt aus Washington, die Vereinigten
Staaten hätten China ersucht, ihr Recht auf eine
Konzession in Tientsin anzuerkennen, damit der ameri¬
kanische Handel dieselbe Stütze erhalte, wie der Handels¬
verkehr mit den übrigen Nationen.

Washington, 19. Oktober. Der russische Rechts¬
gelehrte Professor Martens stattete heute dem Prä¬
sidenten Roosevelt einen Besuch ab. Wie verlautet.

war der Zweck des Besuchs, auf den baldigen Zu¬
sammentritt des ständigen Gerichtshofs (permanent
court) des Haager Schiedsgerichts hinzuwirken.

Vsnr
Wie aus Dundee gemeldet wird, verlautet dort,

B o t h a habe den Pongolabusch verlassen
und sei auf dem Zuge in nördlicher Richtung durch
Swasiland. — DaS Mitglied des Gesetz¬
gebenden Rathes in Kapstadt Vandenheever wurde am

5. September unter der Anschuldigung, Waffen ver¬

borgen zu haben, verhaftet, Vandenheever wurde seiner
Funktionen als Friedensrichter und Feldkornet für ver¬

lustig erklärt. — Infolge der Proklamirung des Kriegs¬
rechts haben die fremden Konsuln in Kapstadt die

Angehörigen der von ihnen vertretenen Staaten auf¬
gefordert, sich in die Konsulats-Matrikel einschreiben
zu lassen.

Der „Münchener Allg. Ztg.“ wiro berichtet,
in Kapstadt herrsche große Bestürzung wegen des Vor¬
marsches der Buren unter Theron auf Philadelphia.
Nur 30 englische Meilen (7Va deutsche) von Kapstadt
sind Eisenbahn und Telegraph unterbrochen. Fast die
ganze Besatzung ist nordwärts gesandt; die Kriegs¬
schiffe landeten Mannschaften und Geschütze.

Das Kriegselend in Südafrika wird durch
einen Privatbrief mit erschreckender Deutlichkeit illu-
strirt, der aus Johannesburg in Europa eingetroffen
ist. Wir entnehmen ihm folgende Sätze: „Die Nah¬
rungsmittel, hauptsächlich Mehl, Reis, Zucker, beinahe
aufgebraucht. Kommunikation fortwährend unterbrochen.
Einfuhr gleich Null. Fleisch ungenießbar, zumal im
Frauenlager. Krankheit dort zunehmend; in dieser
Woche (21. August) 26 Todte. Kinder leiden an

krebsähnlicher Mundkrankheit. Lippen, Gaumen und
Kinnbacken werden weggefressen. Krankheit entstanden
durch Fleisch von milzbrandkrnnken Schafen. Vom
20. Juli bis 20. August 78 Frauen und Kinder ge¬
storben. Die Noth unter den armen Frauen in der
Stadt entsetzlich.“

Schauerliche Kriegsszenen schildert
ein anderer Privatbrief aus Südafrika wie folgt:
„Ein Irländer, der mit General Binden Blood das
Hochfeld zwischen Amsterdam, Bethel und Middel¬
burg gesäubert hatte, erzählte mir: „Der ganze Land¬
strich ist verwüstet. Zwischen Klippen fanden wir vor

Hunger und Kälte sterbende Frauen und Kinder. Eine
Frau war durch eine Kugel getöbtet. Ein geladenes
Gewehr lag neben ihr. Bei Middelburg waren wir
von den Buren eingeschlossen. Unser Zustand war ge¬
fährlich. Da kamen unsere Offiziere auf die Idee,
Frauen und Kinder zwischen uns und neben die
Kanonen zu stellen. Das Geschrei der Armen war, um

wahnsinnig zu werden. Sie kreischten wie Irrsinnige,
als eine Granate eine von ihnen tödtete und zwei ver¬
wundete. Gott sei Dank erkannten die Buren bald die
Sachlage und stellten das Schießen ein. Unsere Offi¬
ziere gaben Befehl, zu retiriren, und wir kamen
mit heiler Haut davon. Doch ließen wir
57 Todte liegen. Davon hört man zu Hause für ge¬
wöhnlich nicht viel, denn es werden nur die Namen
der Gefallenen aus „festen Truppenverbänden“ auf¬
gezeichnet. — Auch sind viele Koffern als Rekruten
eingestellt worden. Diese Banditen bekommen den¬
selben Sold wie Europäer und dann noch Extra-
prämien: für einen gefangenen Buren 3 Lstrl., für
einen todten 5 Lstrl. .Die Schufte liefern begreiflicher¬
weise keinen gefangenen Buren ein.“

Cecil Rhodes und Dr. Jameson sind nach
dem „B. T.“ zum Kurgebrauch in Bad Salsomaggiore
in Oberitalien angekommen. Die Zeitung „Fracasfa“
regt nun den Gedanken an, daß alle Italiener den¬
selben ihre Visitenkarten mit dem Worte „Verachtung“
darauf zusenden sollen.

Ueber Christian Dewet meldet eine Reuter¬
depesche aus Durban, 19. Oktober: „In der letzten
Zeit waren hier Gerüchte im Umlauf, daß Dewet
todt sei. Diese Gerüchte entbehren der Begründung
und sind vielfach einander widersprechend, scheinen aber
durch die Unthätigkeit Dewets in der jüngsten Zeit an

Glaubwürdigkeit zu gewinnen.“ Also: einestheils
sind die Gerüchte unbegründet, anderntheils gewinnen
sie an Glaubwürdigkeit.“ Aus der konfusen Nachricht
ist nicht klug zu werden.

»tt* ftaM »rird £an&.
Bromberg, 21. Oktober.

* Der Naturheilverein hatte am Freitag in
Schamps Cafe eine Generalversammlung, in welcher
eine Ergänzungswahl zum Vorstande erfolgte. Zu
Vorträgen wurden im Winter folgende Redner in

Aussicht genommen: Wilhelm Siegert, Dr. med.’
Eugen Bielfinger, Siete Kornelius, Dr. phil. Förster,
R. Gerling, Dr. med. Löffler. Klara Muche und
Oberst Spohr. Eine Themenbestimmung er¬

folgt später. Einige der Redner sind be¬
reits durch Vorträge in Bromberg bekannt.
Hierauf wurde der in der „Ostdeutschen Presse“ ver¬

öffentlichte Artikel „Deutscher Verein für Volkshygiene,
! Ortsgruppe Bromberg“ verlesen und besprochen. Es

wurde allgemein freudig begrüßt, daß der neue Verein
in erster Linie sich an die Aerzte wendet, die berufen

, sind, Krankheiten zu verhüten, und daß er auch die
! Erziehung des Volkes in hygienischem Sinne bezweckt,

und es wurde betont, daß der Naturheilverein sich
t schon feit Jahren in dieser Richtung bethätigt hätte,
r <f Fahnenweihe des kath olisch-deutschen

Gesellenvereins. Der katholisch-deutsche Gesellen-
. verein feierte gestern sein Fahnenweihefest. Da der

j Verein aus der katholischen Kirchengemeinde (Je¬
suitenkirche) hervorgegangen ist, dieser angehört und
als Präses den Pfarrer der Jesuitenkirche Herrn Prä-
bendar Paradowski hat, so trug die Feier am Vor-

S mittag einen mehr kirchlichen Charakter an sich. Schon
: äußerlich zeigte gestern die Kirche, daß in ihr eine
c Feier sich vollziehen werde; denn der Eingang war

: mit Guirlanden geschmückt und an beiden Seiten der
? Aufgangstreppe wehten zwei große Banner in den
, päpstlichen Farben. Um 10 Uhr, als Glockengeläute

von der Kirche herab ertönte, nahten sich von der
Hofstraße über den Friedrichsplatz her die gest»
theilnehmer, die auswärtigen Delegirten von katholisch¬
deutschen Gesellenvereinen aus Danzig, Dirschau,
Marienwerder, Marienburg, Schönlanke, Schneide¬
mühl und Posen mit ihren Fahnen und zuletzt der
hiesige katholische Gesellenverein mit der noch ver¬

hüllten Fahne, und hielten ihren Einzug in das bis
auf den letzten Platz gefüllte Gotteshaus. Nach einem
von Herrn Divisionspfarrer Schittly einstudirten Ge¬
sangsstücke mit Orchesterbegleitung und nach beendeter
Andacht hielt der Pfarrer der katholischen Kirchen¬
gemeinde Herr Propst Marquardt über der nunmehr
enthüllten Vereinsfahne die Weiherede. Um 12 Uhr,
nach Schluß des Gottesdienstes, bewegte sich der Zug
in derselben Ordnung zurück nach dem Wichert-

schen Lokale, daS vor seinem Eingänge
Flaggenschmuck angelegt hatte. — Nachmittags traten
dort die Festgenossen zu einem Festzuge durch die
Straßen der Stadt an. Um 4 Uhr setzte sich der Zug
in Bewegung, und es ging unter Vorantritt einer
Militärkapelle zunächst nach dem Weltzienplatz. Vor
dem Kaiser Wilhelmdenkmal wurde Halt gemacht und
ein großer hübscher Lorbeerkranz niedergelegt, worauf
der Präses, Präbendar Paradowski, vor das Denkmal
trat und an die Festgenossen eine zündende patriotische
Ansprache hielt, in welcher er u. a. den Deutschen
Kaiser und Herrscher als Freund der Arbeit und der
Arbeiter feierte. Seine Rede schloß mit einem dreimaligen
Hoch auf den Kaiser und das Haus Hohenzollern, in
welches die Festgenosfen und die nach vielen Hunderten
zählende Menschenmenge kräftig einstimmten. Nachdem
die Nationalhymne verklungen war, erfolgte der Weiter¬
marsch des Festzuges durch die Elisabeth-, Bahnhof-,
Danziger-, Brückenstraße, über den Friedrichsplatz,
durch die Hof- und Friedrichstraße, über den Woll-
markt und durch die Posener- und Berlinerstraße zu
Pstzers Etablissement, das ebenfalls Flaggenschmuck
angelegt hatte. Den Zug eröffneten drei Herolde zu/
Fuß, dann folgte die Musikkapelle und die Festgenossen
mit ihren im Winde lustig flatternden Fahnen und
Bannern. Im Zage bemerkten wir außer Söldnern und
Landsknechten in mittelalterlichen Kostümen auch Zunft-
genosfen in historischen Trachten. Eine große Menschen¬
menge begleitete denZug, und hunderte vonPersonen hatten
sich vor dem Patzerschen Etablissement aufgestellt, um

ihn dort in Augenschein zu nehmen. Gegen 5 Uhr
traf der Zug ein und hielt vom Garten aus seinen
Einmarsch in den Saal, der übrigens vom Publikum
bereits recht stark besetzt war. Dem aufgestellten Fest¬
gramme gemäß fand nun der letzte Theil der Festfeier
statt. Er begann mit Konzertmusik (Krönungsmarsch
aus Meyerbeers „Prophet“ und Ouvertüre zur Oper
„Stradella“ von Flotow', worauf der Sängerchor des
Gesellenvereins ein „Fahnenlied“ von Kewitsch vortrug.
Dasselbe wurde nach der Melodie „Deutschland,Deutschland
über Alles“ gesungen, und der Refrain der drei Strophen
lautete: „Heil dem Papst und Heil dem Kaiser —

Gott behüt' Euch immerdar“. An dieses Lied schloß
'

sich dann die Festrede des- Propstes Lenz aus Schön¬
lanke, des Präses des dortigen Gesellenvereins. Dann
wurde von den Festgenossen und dem Publikum noch
ein

'

zweites Fohnenlied (Chorgesang) des Divisions¬
pfarrers Schittly: „Laßt erschallen den Festgesang!
Freuet Euch des Werks, das so glücklich gelang!“
mit dem Refrain: „Segne, Allmächtiger, ba§ ehr¬
bare Handwerk! Gott segne es“ gesungen. Zur
Aufführung kamen im Laufe des Festabends
noch das Oratorium von Paul Koehler:
„Der heilige Aloysius“ und das Schauspiel
„Der Arbeit Preis“ von Wengekmeyer in drei Auf¬
zügen. Den Schluß des Festes bildete nach beendeten
Aufführungen und Musikvorträgen ein Tanzkränzchen.
Das Kaiserhoch brachte Präbendar Paradowski aus,
und der als Ehrengast anwesende Erste Bürgermeister
Knobloch ließ in einer längeren Ansprache den Gesellen¬
verein leben. Es war alles in allem genommen ein

hübsches Fest, dessen sich die Theilnehmer jedenfalls
nock recht lange erinnern werden.

* Wahlen zur Landwirthschaftskammer.
Die Mandate für 33 Mitglieder der Landwirthschafts¬
kammer sind erloschen, weshalb in folgenden Kreisen
Neuwahlen stattzufinden haben : Posen-Ost, Posen-West
und Stadtkreis Posen, Kosten - Schmiegel, Obornik,
Schroda. Wirsitz für je 3 Mitglieder, Mogilno, Ra-
witsch, Samter, Schrimm, Schubin, Strelno, Won-
growitz, Wreschen und Znin für je zwei Mitglieder.

cf Telephonanschluh. An das Telephonnetz ist
unter Nr. 134 das Vereinshaus von Bartz (Fischer-
straße) angeschlossen worden.

§ Waisenrä^he-Konfereuz. Am Sonnabend
Nachmittag fand im „Elysium“ eine informatorische
Besprechung der Waisenräthe des Landkreises Brom¬
berg in Angelegenheit der Waisenpflege statt. Eine
gleiche Besprechung wird in den nächsten Tagen für
die Waisenräthe des Stadtkreises Bromberg stattfinden.

§ Sein 34. Stiftungsfest beging am Sonn¬
abend bei Wichert der Gewerkverein der deutschen
Maschinenbau- und Metallarbeiter. Um 8 Uhr abends
begann die Festlichkeit durch Konzertmusik der Kapelle'
der 34er. Dann gelangten Gesangsstücke durch den
Sängerbund des Vereins zum Vortrag. Die Festrede,
welche mit dem Kaiserhoch schloß, wurde von dem Vor¬
sitzenden Herrn Dornblüth gehalten. Zur Aufführung
gelangte u. a. auch eine humoristische Szene: „Eine
Stadtrathssitzung zu Sch'öpsheim“, die viel Heiterkeit
erregte. Zum Schluß wurde getanzt.

* Stadttheater. Dienstag wird der Geburtstag
der Kaiserin durch eine Aufführung des militärischen
Lustspiels „Krieg im Frieden“, der ein von Fräulein
Enrici vorgetragener Prolog vorausgeht, festlich be¬

gangen. Die Hauptrollen des erfolgreichsten Stückes
von Mosers liegen in Händen der Damen Arco, Wüst,
Jacobi, Harden, Engel und der Herren Roentz, Thiele,
Zadeck, Baumeister, Birkholz, Bühler und Weinig. —

Am Mittwoch findet die angekündigte Lortzing-
Feier statt. Den szenischen Prolog,
dessen lebende Bilder Momente aus dem
Leben des Gefeierten veranschaulichen, spricht Fräulein
Paula Nicolai. Der als Gast gewonnene Bariton
Herr Rudolf Seim vom Danziger Stadttheater ist ein

Sänger, dessen hervorragende Stimmmittel einen künst¬
lerischen Genuß verbürgen. Nochmals sei auf die
Aufführung von Lortzings komischer Oper „Der Wild¬
schütz“ empfehlend hingewiesen.

cf Blinder Feuerlärm. Gestern Nachmittag
um 3% Uhr wurde die städtische Feuerwehr alarmirt,
und der für solche Fälle bereitstehende Feuerwehrtrain
jagte bald darauf die Danziger- und Ninkauerstraße in
die Höhe. Nach wenigen Minuten kehrte die Wehr
zurück. Es schien sich sonach nur um einen blinden
Feuerlärm gehandelt zu haben.

<f Personalien. Die Oberförster Quandt h
Kirschgrund und Heym in Mirau sind zu Forsträthen
ernannt worden.

<f Das gestrige Konzert der 34er bei
Wichert war, wie auch sonst immer, recht zahlreich
besucht. Das Programm- war gut zusammengestellt,
und die einzelnen Stücke wurden durchweg recht bei¬
fällig aufgenommen.

§ Eine Verletzung an der Hand zog sich vor
einigen Tagen ein junger Mann, Schüler einer hiesigen
Lehranstalt, zu, der beim Abfüllen von Bier behülflich
war. Beim Zukorken sprang ein Flaschenhals entzwei
und verletzte die Hand so schwer, daß operative Ein¬
griffe nöthig geworden sind.

S Der Verein Kameradschaft hatte zu gestern
Abend im neuen Saale des Viehhofs-Restaurants ein
Vergnügen veranstaltet, das sich eines recht großen
Besuches erfreute. Die Konzertmusik wurde von der
Kapelle der 34er ausgeführt. Zum Schluß wurde ein
Tänzchen gemacht.

A Aus der Geschichte des Klosters Byffewo
<Crone a. Br.). Im Anschluß an unseren Bericht
über die historische Entwickelung unserer nächsten Um¬
gebung mögen noch nachstehende Einzelheiten hier ihren
Platz finden. — Die Grenzen des Besitzthums des

Klosters Byffowia wurden im Jahre 1312 urkundlich
von dem Hochmeister Karl von Trier festgestellt, nach¬
dem Johann von Waldow sein Einverständniß hiermit
erklärt hatte. Am 5. Juli 1313 genehmigte derselbe
Hochmeister den Verkauf des Gutes Dembegor (Eich¬
wald)' an das Kloster. Dafür trat der Abt von

Byffowia (Crone a. Br.) das Klostererbe Bagniewo
im Schwetzer Kreise zur Verbesserung der Burg
ab. Eine reiche Pfründe stet dem Kloster im
Jahre 1345 zu. Graf Johann Erbherr von
Waldow trat dem damaligen Abt Peter und dem
Konvent zu Byffowia seine Besitzungen Lypchino,
Monkowarsko und Zeino ab, wobei Johann von Dziki
Zeuge war. Am 27. März 1362 verkaufte Wulko
Waldko, Erbherr von Waldow, unter Zustimmung
seiner Frau und der Erben dem Abt Johann und
dem Kloster zu Byffowia ein Drittel seines Erbes
Waldow, Vylkowo genannt, für 200 Mark und
100 Schafe zu seinem und seiner dort begrabenen Vor¬
fahren Seelenheil.

<f Vom Holzverkehr auf der Weichsel. Ja
der Woche vom 13. bis 19. Oktober sind in Thorn
folgende aus Rußland auf der Weichsel an¬

kommende Hölzer eingegangen: 38 Traften mit 9519
kiefern Rundholz, 9466 kiefern Balken, Mauerlatten
und Timber, 29 348 liefern Sleeper, 23 447 kiefern
Schwellen, 2843 tonnen Rundholz, 290 eichen
Plancons, 6 eichen Rundholz, 207 eichen Quadrat-Holz,
16169 eichen Schwellen und 923 Elsen. Ins¬
gesammt passirten bis zum 19. Oktober die Grenze
auf der Weichsel bei Schillno 1693 Traften mit
539 734 kiefern Rundholz, 739 317 kiefern Balken,
Mauerlatten und Timber, 600 221 kiefern Sleeper,
1 002 099 kiefern Schwellen, 54 738 tannenem Rund¬
holz, 105 883 tonnen Balken und Mauerlatten, 19 238
eichen Plancons, 8198 eichen Rundholz, 4637 eichen
Quadratbolz, 391 306 eichen Schwellen, 22 563 Stäbe,
11870 Blamiser, 159 Espen, 154 997 Elsen, 5302
Eschen, 688 Weißbuchen, 251 Rüstern und 1285
Birken.

A Crone a. B., 20. Oktober. (Verschie¬
denes.) Am 9; November er. begeht der Gesang¬
verein „Eintracht“ int Saale des Grabinawäldchens
sein diesjähriges Stiftungsfest durch eine Theater-
aufführung, Gesangsvorträge und Tanz. — Für die
nächste Zeit wird vom Bürgermeister Haacke die Ver¬
anstaltung eines Volksunterhaltungsabends geplant. —

Von der hier neugebildeten Sanitätskommission wurde
in der letzten Sitzung die Errichtung einer öffentlichen
Kalt- und Warm Wasser-Badeanstalt in Erörterung ge¬
zogen. Mit dem Besitzer einer an der Brahe ge¬
legenen Dampfschneidemühle soll demnächst dieserhalb
in Unterhandlung getreten werden.

—z. Weitzenhöhe, 19. Oktober. (Das
Schiedsgericht) für Arbeiterversicherung des
Regierungsbezirks Bromberg hielt heute hier unter
dem Vorsitz des Reoierungsaffeffors Dr. von Gottschall
eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen theil Architekt
Koch-Schneidemühl, Schlosfermeister Kühn-Schneide-
mühl, Zimmerpolier Eichhorft-Nakel und Schmiede¬
meister Fischer hier. Es kamen zwölf Invaliden- und
zwei Gewerbeunfallsachen zur Verhandlung. Sechs
Berufungen wurden zurückgewiesen, sechs Sachen
fanden durch Beweisbeschluß ihre Erledigung und
in der Jnvalidensache der Arbeiterin Marie Walloch
in Wirsitz wurde Vertagung beschlossen. Dem Müller¬

gesellen Michael Tyll m Kobylin wurde die Unfall¬
rente auf 66% Prozent erhöht. Als Vertreter der
Landesversicherungsanstalt war Landesrath Stoehr-
Posen erschienen.

a. Mogilno, 20. Oktober. (Silberne
Hochzeit.) Am 24. d. M. feiert Herr Hotelbesitzer
und Stadtverordneter C. Bethke mit seiner Gattin das
Fest der silbernen Hochzeit.

Brieg, 18. Oktober. (Selbstmordversuch
eines Offiziers.) Am Donnerstag Abend
brachte sich ein erst kürzlich von Posen nach Brieg
versetzter höherer Offizier in feiner Wohnung im
Gasthofe „Zum goldenen Ringe“ auf der Piastenstraße
mittels eines Schusses eine schwere Verletzung bei.
Die Kugel drang in den Kopf ein. Am Freitag Mittag
war der Schwerverletzte noch ant Leben.

s. Jnowrazlaw, 20. Oktober. (Die neu¬

erbaute katholische Kirche) wurde heute
vom Dekan von Paninski-Kozoliec unter Zuziehung der
hiesigen katholischen Geistlichkeit provisorisch eingeweiht.
Auf dem großen Kirchenplatz waren während der
Weihe tausende Andächtige versammelt. Die offizielle
Weihe findet erst im nächsten Jahre durch den Erz¬
bischof statt.

Vom 21. Oktober 1901. Mitgetheilt von Dr. Voigrt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)
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Gnefen ! 15 Nov. I
Gnesen 4. Nov. |

Jnowrazlaw j 5. Nov.
Mogilno I 4. Nov.

Graudenz
Gründen z
Graudenz
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Graudenz
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Marienwerd.
Schwetz
Thorn
Thorn
Thorn

8. Nov.
15. Nov.
22. Nov.
29. Nov.
8. Nov.
6. Dez.
5. Nov.
6. Nov

15. Nov.
7. Nov.

15. Nov.

Regierungsbezirk Bromberg.
das. I Kfm. Nathan Müller

Obora ! Mich. Kolasinski, Ehl.
das. ! Bauunt. Frz. Marchlewski
das. ! Edmund Gmewkowski

Regierungsbezirk Marieuwerder.
das.
das.
das.
das.

Skarszewo
Gr.-Leistenau
Marienfelde

Osche
Elgissewo

Mlewo

Ww. Auguste Janissewski, geb. Chomse
Maurermstr. Friedr. Mirow
Schiffer Mich. Sowinski, Ehl.
Schneidermeister Karl Heß
Emil Biehlau, Ehl.
Mühlenwerkführer Gust. Kleinschmidt
Schreiber Aug. Schikanowski
Zimmermstr. Gust. Werner, Ehl
Gastw. Valentin Dejewskfl Ehl.
Wwe. Marianna Wontorowski, geb.Kaszewski
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Bromberg, 21. Oktober.

§ Die Konferenz über die Legung des

Straffenbahngeleises in der westlichen Wilhelm¬
straße, die am Sonnabend Mittag auf der hiesigen
königlichen Regierung stattfand, hat eine Einigung
darüber, auf welcher Seite der Straße das Geleise zu
legen wäre, noch nicht herbeigeführt. Die Straßen¬
bahn beabsichtigt, das Geleise an der Südseite' zu legen,
wogegen sowohl das Landrathsamt wie die Garnison¬
verwaltung — diese der Hauptwache toegen — Ein¬

spruch erhoben hat, während die Stadt nicht wünscht,
daß das Geleise auf der Nordseite gelegt wird. Man
will nun zunächst statistische Erhebungen über den

Fuhrwerksverkehr anstellen. Als Vertreter der Stadt
betheiligte sich an der Besprechung außer den ant

Sonnabend genannten Herren auch Stadtbaürath
Meyer.

* Julius Payer hielt am Sonnabend im Saal
des „Adler“ aus Veranlassung der hiesigen Sektion des

deutschen und österreichischen Alpenvereins einen Vortrag
über Gefahren und Erlebnisse in der

Polarwelt, der von Damen und Herren überaus

zahlreich besucht war. Selbstverständlich sprach Payer
nicht über den Verlauf der deutschenOstgrönlandexpedition
von 1869/70 oder der österreichischen Expedition des

„Tegethoff“ von 1872/74, deren Teilnehmer er war;
denn diese Unternehmungen gehören bereits einer

verhältnißmäßig weit zurückliegenden Vergangenheit an.

Indessen zog er doch häufig für seine Skizzen, seine
persönlichen Erlebnisse während dieser beiden Ent¬
deckungsreisen heran. Der Redner begann mit einer

Skizzirung der Wege, die heute die Polarsckrschung
einschlägt, und der Mittel, die ihr zur Verfügung
stehen. Polarforschung und das Bestreben, den Nord¬
pol zu gewinnen, sind ja durchaus nicht identische
Begriffe, heute aber umfaßt eins das andere. Daß
der Lufballon vorläufig für die Eroberung des Nord¬
pols unverwendbar ist, hat der verunglückte Versuch
Andröes erwiesen; Andröe ist wohl ein, zwei Tage
nach seiner Ausfahrt von einem Wirbelwind ersaßt
worden und dürfte im Meer in Südwesten von Franz
Josefland den Tod gesunden haben. Zur Zeit ist
wieder der Schlitten das Operationsmittel. Anscheinend
verspricht sich Payer von dem vor Jahresfrist auf¬
getauchten Anschütz-Kämpffeschen Projekt, den Nordpol
im Unterseeboot zu erreichen, viel Erfolg, obwohl
es sich immerhin fragt, ob die Technik auf diesem Ge¬
biet bereits weit genug vorgeschritten ist, um gerade
den Schwierigkeiten der Schiffahrt unter dem Eise des
Polarmeers zu begegnen. Redner theilte mit, daß
Anschütz-Kämpffe seinen Plan im nächsten Jahr zur
Ausführung bringen werde. Payer besprach weiterhin
die Natur der Polarwelt und berichtigt dabei weit¬
verbreitete irrige Anschauungen, so über Schnee und
Vegetation. Die letztere entwickelt sich in den kurzen
Sommermonaten sehr schnell und sehr reich. Anders
freilich liegen die Verhältnisse in der Südpolarzone,
die nach Borchgrevink, der auf Viktorialand als erster
überwintert hat, überaus unwirthlich und schreckhaft
das ganze Jahr hindurch ist. Ferner fehlt auch die
reiche Säugethierwelt der Nordpolarzone — deren be¬
kannteste Vertreter die Moschusochsen (Grönland) und
die Eisbären sind. Eingehender besprach der Redner
die Eisbären, ihre Gewohnheiten, die Gefahren, die
sie dem Polarsahrer bringen, und das Verhalten, das
diese dem Eisbären gegenüber zu beobachten haben. Diese
Mittheilungen erregten sichtliches Interesse, zumal sie
Payer durch ein Anzahl persönlicher Erlebnisse illustriren
konnte. Berichtet wurde u. a. auch das böse Aben¬
teuer, das Dr. Bürgen während der zweiten deutschen
Nordpolarfahrt mit einem Bären hatte. Jllustrjrt
wurden die übrigen Gefahren der Polarwelt durch
Erlebnisse Payers während seiner großen Schlitten¬
reisen im Franz-Josesland Anfang 1874 und während
des Rückzuges nach Nowaja Semlja. Sie erregten
ebenso lebhaftes Interesse, wie das Leben auf einer
solchen Schlittenreise. Eine Gefahr in der Polarwelt
besteht auch in dem monate- oder jahrelangen Zusammen¬
leben mit wenigen Gefährten, unter denen sich allerlei
recht unangenehme Eigenheiten herausbilden : Egoismus,
Gereiztheit u. s. w. Weiterhin besprach Redner unter
Vorführung zahlreicher Beispiele Fragen der Expedi¬
tionsführung und Ausrüstung (Mannschaft, Alkohol).
Die interessanten, vielfach recht humorvollen Aus¬
führungen des Redners wurden zum Schluß durch
lebhaften Beifall anerkannt.

* Mit der Führung der 4. Feldartillerie¬
brigade ist der Oberst Müller, Kommandeur des
Feldartillerieregiments Nr. 63, beauftragt.

Posen, 19. Oktober. (Oberbürgermeister
W i t t i n g) feierte heute seinen 46. Geburtstag.

Elbing, 18. Oktober. (Bosheit oder
E d e l m u t h?) Die „Altpreußische Zeitung“ er¬

zählt folgende kleine Geschichte. Ein Bürger in
A. hatte jahrelang treu zu einem Mädchen gehalten,
und sollte in Bälde die Hochzeit sein. Doch
der leidige Mammon machte auch hier schließ¬
lich den Störenfried. Der Bräutigam war in
der Wahl seiner Eltern zu wenig vorsichtig
gewesen, und es paßte deshalb auf ihn der schöne
sächsische Vers: „Wer nischt erheiratet un nischt er¬

erbt, der bleibt ä armes L . . . . bis er

sterbt.“ Infolge dessen sagte die liebe Schwieger¬
mama plötzlich „Nein!“ zu dem zarten Herzens¬
bunde — und die Braut mußte einem anderen
Manne die Hand reichen. Nach einigen Wochen
traf der verschmähte Bräutigam seine ehemalige Ge¬
liebte, die recht schmal und elend aussah, auf der
Straße. Schnell entschlossen kaufte er im Fleischer¬
laden für 4 Mark Würstchen und andere Fleischwaaren,
übersandte ihr diese mit dem Bemerken, sie möge sich
nur tüchtig pflegen und in Zukunft sich stets an

ihn wenden, wenn sie Hunger habe. Die Würstchen
wurden angenommen, und der reiche Ehemann soll sie
sich auch haben gut schmeck-n lassen. Er hat also
in jedem Falle der beabsichtigten Bosheit den Stachel
genommen.

Miloslatv, 18. Oktober. (Erschossen hat
sich) heute Nachmittag 4% Uhr im Walde bei
Mikuszewo der pensionirte Förster H. Er entfernte
sich aus der Wohnung und ging von dieser etwa
100 Meter entfernt in den Wald; hier schoß ec sich
in die Brust und verstarb nach zwei Stunden. Nur
Lebensüberdruß kann den 87 Jahre alten Mann in
den Tod getrieben haben. (Pos. Z.)

Kirnte mUUä*«5eUttit$.
Der Generalstabschef der baierischen Ar¬

mee, Generalleutnant von Lobenhoffer, ist Sonnabend
Vormittag infolge eines Schlaganfalles gestorben.

Ktmft tmfc Wissenschaft.
Petersburg, 20. Oktober. Die nach Spitzbergen

entsandte Expedition der Kommission für. Gradaus-
ieffungen ist heute hierher zurückgekehrt.

Bunte <£%*e»tf.
— Breslau, 19. Oktober. Di- ..Schl-s. Ztg.“

meldet aus Kattowitz, daß gestern Nachmittag in der
Nähe des Dominiums Schoppinitz eine schwerhörige
Frau von der Straßenbahn überfahren und gelobtet
wurde. Infolge der hierdurch veranlaßten Verspätung
stießen alsdann ein von Myslowitz kommender
Wagen mit einem aus der entgegengesetzten Richtung
kommenden Wagen zusammen, wobei beide Wagen
stark beschädigt und etwa zehn Fahrgäste durch Glas-
splitter verletzt wurden.

-— Braunschweig, 20. Oktober. Heute
Nachmittag fand unter großer Betheiligung die feier¬
liche Einweihung der aus der Asse bei Wolfenbüttel
errichteten Bismarck-Säule für das Herzogthum
Braunschweig statt..

— Berlin, 20. OÜober. Heute Mittag ver¬

suchte der Klempner Emil Meibohr seine Ehe¬
frau Lina geborene Feigenburg in der gemeinsamen
Wohnung Prenzlauer Allee 15 mit einem K ü ch en¬
de i l z u ermorden. Er versetzte ihr zwei Beil-
hiebe über das linke Auge. Die Frau wurde schwer
verletzt und in das Krankenhaus am Friedrichshain
gebracht. Der Thäter ist verhaftet worden.

—. P r a g,. 19. Oktober. In den Helmschen
Mühlen brach gestern Abend Feuer aus, wodurch
drei derselben, die mit großen Vorräthen an Getreide
und Mehl gefüllt waren, vernichtet wurden. Das
Feuer war gegen Mitternacht lokalisirt. Der Schaden
wird auf 600 000 Kronen geschätzt.

— Warschau, 19. Oktober. Auf Werst 35
der Piljawer Zweigbahn der Weichselbahnen stießen
gestern ein Güterzug und ein Personenzug z u -

sammen; zwei Beamte wurden gelobtet und
mehrere Reisende verletzt. Zwei Wagen sind völlig
zertrümmert.

— F r e d e r i k s h a v n (Jütland), 20. Oktober.
Der Dampfer „London“ aus Stettin ist bei Hirtsholm
g e st r and e t. Ein Bergungsdampfer ist von hier
zur Hülfeleistung abgegangen.

— O e d e n b u r g , 19. Oktober. Einleger
hiesiger Finanzinstitute stürmten heute die Schalter
derselben, um ihre Einlagen zurückzubekommen. Da.
die Institute Vorsorge getroffen batten, so wurden die
Einleger anstandslos befriedigt. Weitere Kon¬
kurse stehen zu erwarten. Die bei der Bau- und
Bodenkreditbank defraudirte Summe dürfte zwei Mil¬
lionen Kronen übersteigen. Gegen sämmtliche Di¬
rektions- und Aufsichtsrathsmitglieder der falliten
Bau- und Bodenkreditbank ist strafrechtliche Unter¬
suchung und Vermögenssperre angeordnet. Unter den
Betroffenen befinden sich der Bürgermeister und die
angesehensten Bürger der Stadt. — Der Oberbuch¬
halter der falliten Bau- und Bodenkreditbank Arthur
Prochaska, sowie deren Kassirer Julius Wrchowski
wurden heute Abend verhaftet.

— Paris, 20. Oktober. Bei der gestern
unternommenen F a h r t u m d e n E i s f e l t h u r m

überschritt S ant os Dumont mit seinem Luft¬
schiff die zur Erlangung des Deutsch-Preises vor¬
geschriebene Zeit um 44 Sekunden. Die Kommission
des Aeroklubs hatte unter dem Vorsitz des Herrn
Deutsch demgemäß beschlossen, Santos Dumont den
Preis nicht zuzuerkennen. Dieser Beschluß hat zahl¬
reiche Proteste hervorgerufen. Viele Blätter erheben
Einwendungen und erklären, der Beschluß beruhe auf
einer kleinlichen und ungerechten Auslegung der Be¬
stimmungen. Santos Dumont sei thatsächlich' dreißig
Sekunden vor Ablauf der halbstündigen Frist oberhalb
des Ausgangspunktes wieder eingetroffen. .. Daß das
Leitseil von den Arbeitern Santos Tumonts erst
vierzig Sekunden nach Ablauf der Frist erfaßt sei, sei
nebensächlich. Die Kommission des Aeroklubs wird
nunmehr am Dienstag nochmals zusammentreten, um

endgültig zu entscheiden, ob Santos Dumont den
Deutsch-Preis gewonnen hat oder nicht.

— Kopenhagen, 19. Oktober. Der Ge¬
heime Konferenzrath Karl Frederik T i e tz e n , der
Begründer der großen Nordischen Telegraphengesellschaft,
der Vereinigten Dampfschiffgesellschaft und vieler
anderer grüßen ÄMrnehWWn Dänemarks ist heute
hier gestorben.

— Hamburg, 19. Oktober. Bei der Station
Halstenbeck aus der Altona-Kieler Bahn erfolgte gestern
Abend ein Zu s a m m e n st o ß zweier Güter¬
züge. Personen sind nicht verletzt, doch wurden die
Geleise stark beschädigt und der Personenverkehr erlitt
erhebliche Verspätung, da die Reisenden an der Unfall-
stelle umsteigen mußten.

— D ü s s e l d o r s, 19. Oktober. In einem
Mühlenetablissement an der Grafenbergerstraße er¬

folgte heute Vormittag eine K e s s e l e x p l o s i o n,
wodurch zwei Arbeiter gelobtet und einer schwer ver¬
letzt wurde.

— Köln' 20. Oktober (Amtliche Meldung.)
Heute Nacht wurde auf dem Hauptbahnhofe der letzte
Wagen eines einfahrenden Personenzuges durch
die Mt a s ch i n e e i n e s G ü t e r zuges g e-

streift und entgleiste, weil der Güterzug nicht
rechtzeitig zum Halten kam, und bei dem regnerischen
Wetter die Lokomotive eine Wagenlänge über das
Signal hinausfuhr. Reisende sind nicht verletzt, ein
Wagenwärter wurde leicht an der Hand beschädigt.
Der Betrieb wurde nicht gestört.

— K o n st a n t i n o p e l, 20. Oktober. Der
Sanitätsrath ordnete für die Konstantinopel ver¬
lassenden Schiffe eine ärztliche Untersuchung an, die im
ersten Ankunftshafen wiederholt werden soll. Die
Quarantäne für Hexkünfte aus Neapel ist aufgehoben
und durch ärztliche Untersuchung ersetzt. Die Gesund¬
heitspatente werden die Bemerkung enthalten, daß in
einer hiesigen Familie vier Peftfälle vorgekommen sind,
von denen einer tödtlich verlief.

— Hamburg, 19. Oktober. Bei einem Neu¬
bau der Reismühle von Munkel u. Co. fiel heute
Nachmittag beim Einnehmen von Reisschälmaschinen
ein Krähn mit einer 6000 Pfund schweren Kiste in
die Elbe. Ein Maschinist und ein Arbeiter stürzten
mit in die Tiefe; der Arbeiter wurde getobtes,
während der Maschinist unversehrt davon kam.

— Gelsenkirchen, 19. Oktober. In der
Zeit vom 13. bis 19. Oktober sind im Stadt- und
Landkreise Gelsenkirchen 49 Neuerkrankungen an

Typhus amftich gemeldet worden. 129 Personen
sind als genesen entlassen worden, 30 gestorben. Die
Zahl der Kranken hat sich von 1370 auf 1257 in der
angegebenen Zeit verringert.

— Breslau, 19. Oktober. Der Kassirer der
Breslauer Zahlstelle der Malergewerkschaft „Juergler“
unterschlu g über 1000 Mark und entfloh.

— Hamburg, 19. Oktober. Vier in einer
Kiesgrube beschäftigte Arbeiter wurden durch ein¬
stürzende Sandmassen verschüttet und konnten
nur als Leichen hervorgezogen werden.

— In der Schön eberger Mordasfäre
ist nach dem „Berl. Tagebl.“ abermals eine Wendung
eingetreten, die es wahrscheinlich macht, daß der an
dem Laubenpächter Eduard Gabriel verübte Mord seine

Sühne findet. Der von der Schöneberger Kriminal¬
polizei seinerzeit dem Untersuchungsrichter vorgeführte
Laubenwächter Neitzel, welcher bisher nicht aus der
Untersuchungshaft entlassen war, hat, wie bereits kurz
mitgetheilt, vor dem Untersuchungsrichter ein Geständniß
abgelegt, welches dahin geht, daß Nikolaus und
Schölten ihm am Morgen des 9. Oktober die Mord¬
that eingestanden hätten. Sie hätten beide erst
Gabriel vor den Kopf geschlagen, so daß er in den
zwischen den Lauben befindlichen Graben gefallen
wäre, dann hätten sie ihm den Hals abgeschnitten
und nachher nach der Wiese geschleppt. Nikolaus
und Schölten wurden sofort wieder yerhaftet,
sie bestritten aber, dem Neitzel gegenüber eine
derartige Aeußerung gethan zu haben. Neitzel
wurde am Freitag vom Untersuchungsgefängniß Moabit
nach der Polizeidirektion in Schöneberg geführt und
wiederholte hier seine Aussage in Gegenwart von
Nikolaus und Schölten. Während letzterer bestritt,
überhaupt eine derartige Aeußerung gethan zu haben,
gab Nikolaus nach längerem Zögern zu, er habe dem
Neitzel am Morgen des 9. Oktober in der Jung-
fchen Laube gesagt, daß es ihm wohl an den Kragen
gehen würde, und daß er seine Verhaftung er¬
warte. Ein Geständniß will er jedoch nicht abgelegt
haben. Die inzwischen angestellten Ermittelungen
haben jedoch ergeben, daß Nikolaus und Schölten zu
ungefähr derselben Zeit an der Juugschen Laube ein¬
getroffen sein müssen, als der getödtete Gabriel diese
verließ. Wenngleich noch nicht völlige Klarheit ge¬
schaffen worden ist, reichten die Verdachtsmomente
immerhin aus, sie in Haft zu nehmen.

— Ueber eine hübsche Episode zum
V i r ch o w - I u b i l ä u m, die dem Jubilar sicherlich
eine der angenehmsten Erinnerungen bleiben wird, be¬
richtet der „Conf.“ : Als Virchow am Morgen seines
Jubiläumstages auf die Straße trat, um seinen Wagen
zu besteigen, erwartete ihn eine ebenso überraschende
wie reizende Ovation. Hunderte von Kinder¬
stimmen vereinigten sich zu einem schallenden
„Hoch“ auf den Gefeierten. Die ganzen Kinder aus
der Nachbarschaft hatten sich versammelt, um als Erste
den Jubilar zu begrüßen und zu feiern. Diese schöne
That sollte einen ebenso schönen Lohn finden. Professor
Virchow lud nämlich alle Portierkinder der Schelling-
straße zu Kaffee und Kuchen zu sich. Bei' diesem
Schlußfeste des Jubiläums ging es zwar nicht sehr
feierlich, aber desto lustiger zu. Professor Hans
Virchow, der den maitre de plasir machte, setzte
einen Preis für den besten Rechner unter
der Gesellschaft aus: dieser sollte den prächtigen
Adler, der an der Spitze eines großen Baumkuchens
prangte, als Siegespreis davontragen. Die ersten Auf¬
gaben, die Professor Hans Virchow stellte, waren aber
so leicht, daß er weidlich ausgelacht wurde und
schwierigere aufgeben mußte. Drei Kindern gelang es,
die schwerste Aufgabe zu lösen. Unter ihnen entschied
das Loos, das ein kleines Mädchen traf. Freude¬
strahlend und triumphirend brachte dieses den Sieges¬
preis nach Hause.

Letzte Kadwidjfce«.
Drahtnreldungeu.

Breslau , 21. Oktober. Die „Schlesische
Zeitung“ meldet amtlich: Heute früh 5 Uhr 20 Mi¬
nuten fuhr auf Bahnhof Arnsdorf bei Liegnitz der
Güterzug Nr. 2028 auf den Güterzug Nr. 3030.
Zugführer, Lokomotivführer, Heizer und ein
Bremser erlitten Verletzungen. Der Materialschaden
ist nicht unbedeutend. Um 11 Uhr vormittags konnte
das eine, um 4 Uhr nachmittags das andere Geleis
fahrbar gemacht werden.

Breslau, 21. Oktober. Der „Schlesischen
Zeitung“ zufolge richtete Kaiser Wilhelm an den
Fürsten Lichnowsky anläßlich des Todes von

beffen Vater ein Beileids - Telegramm. Prinz
Friedrich Heinrich wird, wie in dem Telegramm
mitgetheilt wird, den Kaiser bei der Beisetzung ver¬
treten.

Metz, 21. Oktober. Gestern Nacht erschoß der
auf Posten stehende Gefreite Jhl vom 4. Baierischen
Infanterieregiment den vierzehnjährigen Sohn des
Schreibers Vallieres aus Unvorsichtigkeit beim Ge¬
wehrladen,

Mannheim, 21. Oktober. Wie die „Neue Badi¬
sche Landeszeitung“ aus Riva meldet, ist Dr. Laden¬
burger seinen Verletzungen in vergangener Nacht er¬

legen. (Siehe „Bunte Chronik“ unter München.)
. Pretoria, 21. Oktober. (Reutermeldung.) Kana¬

dische Truppen überraschten Freitag Nacht nordöstlich
von Balmoral ein Burenlager. Nach kurzem Gefecht
floh der Feind, 3 Todte und 4 Gefangene zurück¬
lassend. Die Kanadier verloren 5 Mann.

Johannesburg, 21. Oktober. Am Montag
wurde in Potschefstrom ein Mann erschossen, weil er

sich an der Ermordung zweier Soldaten betheiligt hatte.
Saint-Etienne, 21. Oktober. Der Präfekt ließ

zwei Kisten mit Gewehren mit Beschlag belegen, welche
nach Montsolini bestimmt waren.

Belgrad, 21. Oktober. Gestern Vormittag fand
in gemeinsamer Sitzung des Senats und der
Skuptschina im Neuen königlichen Schloß im Beisein
der Minister, Generale, Diplomaten u. s. w. die
feierliche Eidesleistung des Königs auf die neue Ver¬
fassung statt. Der König verlas vorher bte Thronrede.

Frauen und Jungfrauen!
Zn eure Hand ist .es gegeben, euch

dem Auge des Beschauers angenehm
erscheinen zu lassen. Pileget die Haut,
aber pflegt sie rationell. Ahmt das
Beispiel der vraktischen Frauen Eng¬
lands nach, die für ihre Toilette nur
die bewährtesten Seifen verwenden.
Wascht euch mit Doering's Eulen-
Seife. Diese klärt. diese verschönt
faktisch den Teint. Sie schützt dre Haut

- _Jöor den nachtheiligen Einflüssen der
Sonnenstrahlen, der scharfen Winde und varalysirt die
Nach!heile, die der Gebrauch von Puder, Schminken und
dergleichen der Haut zufügt. Doering's Eulen-Seife macht
die Haut zart und weich und konservirt das jugendliche
Aussehen, so lange es nur möglich ist. Preis 40 Pf.

Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal.
Vom 19.—21. Oktober mittags 12 Uhr.

T. Brandt, Zehdenik Nr. 22, leer, Berlin-Bromberg.
A. Heinke, Eberswalde Nr. 21, elf. Bretter, Brom-

berg-Magdeburg.
E. Oft, V. 714, Zucker, Kruschwitz-Danzig.
I. Schmidt, Aussig Nr. 126, leer, Berlin-Bromberg.
G. Kriese, VIII. 1305, Weizenmehl, Bromberg-Berlin.
W. Schneider I. 24 024, leer, Pinnow-Schönhagen.
I. Nocla V. 750, Zucker, Montwy-Danzig.
I. Kernowski XIII. 2950, Weizenmehl, Hamburg-

Bromberg.
H. Schneider I. 24 555, kieferne Bretter, Schulitz-

Magdeburg.
H. Burnicki VIII. 990, Zucker, Nakel-Danzig.

I. Knitter, Neufahrwasser Nr. 10, Zucker» Amsee-
Danzig.

I. Knitter, IV. 739, Zucker, Kruschwitz-Danzig.
W. Roseno, V. 908, Roggenmehl, Thorn-Magdeburg.
G. Winkel, 1. 24135, leer, Berlin-Brahemünde.
W. Stümer, IX. 4797, leer, Landsberg-Brahemünde.
A. Duran, VIII. 3768, leer, Bromberg-Labischin.
I. Deutschendorf, V. 959, leer, Bromberg-Przewoz.
L. Wisnewski, V. 206, leer. Bromberg-Montwy.
L. Zander, Neufahrwasser Nr. 14, leer, Bromberg-

Fuchsschwanz.
I. Droezkowski. Neufahrwasser Nr. 12, leer, Brom-

berg-Kruschwitz.
F. Droczkowski, XX11L 55, leer, Bromberg-Labifchin.
H. Mewes, 1. 21 795, kieferne Bretter, Bromberg-

Berlin.
M. Radtke, XLVI. 459, Zucker, Nakel-Danzig.
A. Waschelewski. XIV. 134, leer, Bromberg-Labischin.
I. Richter. II. 511, Zucker, Kruschwitz-Danzig.
I. Grajewski, 1 22470, Zucker, Nakel-Danzig.
P. Richter, II. 944, leer, Bromberg-Fuchsschwanz.
E. Schröder, V. 870, Kartoffelmehl, Bronislaw-

Danzig.
A. Krüger, Xlll. 4062, leer, Bromberg-Montwy.

Waßmerkthr Her Weichsel. Bethe. Rehe.
WafferWude.

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn . . . .

4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

Gop lo see.
Kruschwitz . . ..

Netze.
7 P°!°schschl.Z'-P-g-l

Bartsch in ....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe*)
Usch.
Czarnikau . . .

Filehne

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

18.110.1,45! 19.110.
16.|100,43
19.110.0,32
10.110.2,64

20. 110.

>5,20
2,00

18.110,1,88

19.110.
20.(10.

21. 10.

19.110.

1,77
0,47
0,43
3,08

5,30;
1,94

19-110. 1,88

21 . 110. 3,70
1,66
1,42
0,30
0,34
0,37
0,48

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬
fallen
Meter

0,32
0,04
0,16
0,44

0,10

0,02

0,30

0,06

20.110.3,68
20 :110 . 1,66 [ 21 . 10.

20.10.1,42 21.(10
2010 . 0,00 21.110
20 10. 0,17 ! 21110
20.10 0,44 21.10
20.10 0,50 21.10 r __

... 20110.10,54 21.(10.0,54
*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 0,95 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Holzflößerei.

0,17
0>07
0,02

Uhr

K<tu8elsn«4?yi<l»teM.
Brvmveca, 21. Oktober. Aurtl. Handelskammer»

bericht. Alter Winterweizen 162 bis 170 Mark,
neuer Sommerwüzeu 150— 162 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 146 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 ~ 122 M., gute Brau-
waare 123—129 -3)7., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 130-^140 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 120
bis 126 M.

Königsberg, 19. Oktober. Weizen bester, hoch¬
bunter 759 Gr., 787 Gr. 160 M., 781 Gr. 159 M., bunter
764 Gr. bezogen 153 M., rother 748 Gr. 157 M., vom

Boden — M., mit Auswuchs — M. — Roggen höher,
inl. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. mevr oder weniger mit
1 M., über '738 Gr. mit % M. per Tonne zu reguliren,
132 M., Weizenroggen —, vom Boden — M., russischer
gehandelt jede 6 Gr. mehr od. weniger mit % M. per
Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. — Gerste
still, große 123, 124, 126 M. — Hafer unverändert, in¬
ländischer 131, 131,50, 132, 133, fein 134, 135 27t., Ge¬
menge 125 M. — Wicken große 165 M. — Wetter:
Trübe. — Wind: SSO. — Thermometer: 4- 9 Grad
Reaumur.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 4. Oktober 1901.

Per 50 Kilo oder
im Riund

12 9 4 10

WeizengrieS Nr. 1
2

Kaiserauszugsmehl 15,801^60
WeizemnehlNr.00014,8014,60

„ »» 00

15,60115,40
14,60(14,40

weiß Band
Weizenmehl 9tr. 00

gelb Band.
Brotmehl. ,

Weizenmehl Nr. O
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
,, „ 0/1
.. „ 1
,, ,, 2

Kommiß mehl .

Roggen-Schrot.

13.00

12,80

9'0Ö
5.20
5.20

12.00 11.80
11 ,2011,00
10,60:10,40

7,80; 7,60
9,60| 9,40
9,001 8,80

12,80

12,60

8,60
5.20
5.20

Per 50Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersteu-Graupel

“ “ |
„ tt *

4
l

“

5
„ „ 6

„ grob
Gerstengrütze N.1

„ 2
ß

Gersteukochmehl 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries -

Buchweizengrütze! 1
.. 2

ff
5,40

13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20
8,00

5,40
17,00

6,00
15,50

5.40
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9,20-
8,00

5.40
16.50
15.50
15,00

Börse,»-Depeschen
(Nachdruck verboten.)

Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
21. Kurs vom 19. 21.

Berlin, 21
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz : schwach.

19.

171,40 170 20
192,60
196.50

17,40

191,50
193,5

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Östpr.Südbahn
Italiener
4 VliRusf. n.Anl.

35,90 Ruff. Noten ult.

180,75 179,60
71,00
82,75
99,20

71,00
82,50
99,10

Magdeburg, 21. Oktober, angekommen 1
19

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. — 8 45 -8.55
Kornzucker 75% Rend. 6,40- 6,75

Tendenz r ruhig
Feine Brotra finade 28 2 >—28,45
Gemahlene Raffinade m. Faß : 28.20
Gemahlene Melis 1 mit Faß ! 27 7-“.

Uhr 15 Min.
21 .

8,45-8,55
6,40-6,75

28,20-28,45
28,20
27,70

Non p Spediteur Holzeigemhümer m Beiner»
klinge»

Hasen 393 Karl Groch- O. Tropp- 571/4 sind
Brahe¬
münde

294 Bromberg Bialystok abge¬
schleust

do 295
296
298
299

Karl Groch-
Bromberg

Moses Lewin
Nachfolger,

Wilna
I. H. Breslauer-

Danzig
H. I. Lewin-

Pinsk
Stein berg u.Lub-

czynski-
Warschau

41% j

do 300 Habermann u.

Moritz-Bromb.
W. A. Wolff-

Berlin
schleust



orficht!
Wer Kathreiners Malzkaffes kaufen will, achte stets darauf, daß diefer an Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit unerreichte Kaffee-Ersatz und Zusatz nur in plombirten Packeten mit dem Bild

des Prälaten Kneipp als Schutzmarke in den Handel gebracht wird. (82

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister, Ab¬

theilung B, ist heute bei der unter
Nr. 10 eingetragenen, hierorts
domizilirenden Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Firma

Sürgetlichrs Kraahaus
jlmitberg,

Gesellschaft m. beschränkterHaftung
eingetragen worden, daß auf
Grund des Beschlusses derGeneral-
versammlung vom 30. April 1900
das Stammkapital um 40000 M
herabgesetzt und demnächst auf
Grund des Beschlusses derselben
Generalversammlung vom näm¬
lichen Tage um 45000 M. erhöht
worden ist und jetzt 280000 M.
beträgt. (540

Bromberg, den 9. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister, Ab¬

theilung A ist heute bei der unter
Nr. 370 eingetragenen Firma

Wladislaw Gonczerzewicz
in Bromberg

berichtigend vermerkt worden:
Die Firma lautet: (540

Wtadyslaw Gonczerzewicz,
der Einzel kKufmann heißt

Wladyslaw Gonczerzewicz.
Bromberg, den 14. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

NmkilrSoersapeil.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen der Kürschner-
m e i st e r w i t t w e (540

Hedwig Plischke
in Bromberg

ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters der

Schlußtermin
auf den 14. November 1901,

vormittags 10l/a Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes bestimmt.

Bromberg, den 15 Oktober 1901.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts

Kvnkursmsahren.
Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns (61

Emanuel Sctaaps
in Jnowrazlaw

wird heute am!7.Oktoberl90l,
abends 7 Uhr das Konkursver¬
fahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Jnowrazlaw wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 15. November 1901.

Frist zur Anmeldung der Kon¬
kursforderungen
bis zum 1. Dezember 1901.

Erste Gläubigerversammlung
am 16. November 1901,

vormittags 10 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin
am 10. Dezember 1901,

vormittags 10 Uhr
in der Friedrichstr.. Zimmer Nr.9a.

Jnowrazlaw,d.!7.Oktoberl901.
Königliches Amtsgericht.

Histtten
im städtischen Leihamt

Burgstraffe 32 (502

Dienstag und Mittwoch,
den 22. und 23. b. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Gewinnlisten
Kiiiligsb.TAoßfttiltgMzs-

(MMotttrit
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Uarchow.liljelmiUO
Geschäftsstelle b. Zeitung.

HMrich-Milttsttinc
u. §rd.Ceuieil!KM Danzigerstr. 142.

Königliche Oberförsterei ©linse.
Regierungsbezirk Bromberg.

An Kiefernderbhülzern bis zur Miudestzopfstärke von 14 cm

sollen aus nachbezeichneteu Schlägen des bevorstehenden Winters
vor der Fällung im schriftlichen Aufgebotsverfahren verkauft werden :
Loos 1 Belauf Strischek, Jag. 2a auf 2,3 ha Ka ilhiebsfläche 600 fm

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

Beelitz

Rohrbruch

Kiebitzbruch

Mutterfee
!ochau

13a - 1,7 - dcsgl. 400
50b - 1,6 - desgl. südlich 35)

- - 10 - desgl. nördlich. 220
110b * 1,9 $ desgl. 250

45b - 2,8 - desgl. 800
62 - 1,8 - desgl. 410

113b - 1,7 - desgl. 420
120a3

- 1,3 - desgl. 350
213c - 3.3 - dsgl.westl.d.Trift 850
122b - 2,2 - desgl. 700
191a3 - 1,8 - dsgl.nördl d.Weg.330

1,3 - dsgl. südt.d.Weg. 550
Die Hiebsorte des von 2 Chausseen, 2 Eisenbahnen und int west¬

lichen Theil vom schiffbaren Netzekanal durchschnittenen Reviers
liegen 4—12 km südlich u. südwestlich der Stadt Bromberg.

Die Gebote sind für das Festmetec der zu erwartenden Holz¬
masse bis zur Zopfstärke von mindestens 14 cm getrennt für jedes
Loos abzugeben, müssen bei Vermeidung der Ungültigkeit die aus¬
drückliche Erklärung, daß Käufer die Verkaufsbedingungen bekannt
sind und er sich denselben ohne Vorbehalt unterwirft, enthalten, mit
der Aufschrift „Gebot auf Kiefern-Derbholz“ versehen in versiegelten
Umschlagen, spätestens (76

Donnerstag, den 31. Moder b. U., norm. 9 Uhr
der Oberförsterei zugehen und findet die Eröffnung derselben am ge¬
nannten Tage, vorm. 10 Uhr im Gasthause des Herrn Roepke zu
Bromberg, Thornerstr. 58 in Gegenwart der erschienenen Bieter
unter Zuschlagsertheilung auf angemessene Meistgebote statt.

Die näheren Bedingungen des Verkaufs werdeit auf Wunsch
gegen Schreibgebühren abschriftlich mitgetheilt oder können hier ein¬
gesehen werden.

Die örtliche Vorzeigung der durch Schalme und Aufschriften
kenntlich gemachten Schläge erfolgt auf Verlangen vom 24 d. Mts.
ab durch die betreffende Schutzbezirksbeamten.

Glinke, den 18. Oktober 1901. Der Forstmeister.

D. R. G. M. Zerlegbare 113 692.

Sprungfedermatratzen.
Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
CuJm, Graudenz, Jnowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.
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Telephon 599. Bmmhfirg, Han?igftrSts- IRQjfifl Telephon599.

lip 19MIU * lipc PolstfWerkstatt
verbunden mit Bekorationsateller.

Specialität:

Moderne ManngreiariMnagen.
Unser grosses Lager aller (44

Möbel, Spiegel Polsterwaaren, sowie Garflinea, Stores, Rouleaux
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung..

Fmpolsterungenjeder Art, sowie M Odern! s Iren
von alten Polstermöbeln i;. Dekorationen' billigst.
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Verhältnisse der ungünstigsten Art beschworen im
Frühjahre über mein Geschäft die bekannte Katastrophe
herauf. Ein Brand hatte tnt vergangenen Jahre große,
zum allergrößten Teile noch nicht versicherte Vorräte
vernichtet. Das wäre vielleicht zu verschmerzen gewesen.
Aber ein Punkt war es, der hauptsächlich die Katastrophe
herbeiführte: Das Creditunwesen. In meinen Büchern
standen zahlreiche und große Forderungen, die nicht
beglichen wurden, weil die betreffenden Kunden einen
mönate- und jahrelangen Credit für sich in Anspruch nahmen.

*

Ich habe nun am heutigen Tage mein Geschäft
wieder eröffnet. Mit der alten Unsitte, dem Credit auf
Monate und Jahre, habe ich gebrochen.Mein neues

Geschäft ist erbaut auf derjenigen Grundlage, . die die
einzig solide und vernünftige ist : (359

Ich verkaufe nur noch gegen bar.

Credit gewähre ich ausnahmslos nicht mehr.
*.

Dieses Prinzip hat wesentliche Vorteile für mich und
für den Käufer. Ich kann die Preise nämlich auf das
äußerst niedrige Maß heruntersetzen und

weit billiger
verkaufen als bisher. Denn ich habe keine weitläufigen,
zeitraubenden, kostspieligen Buchungen mehr, keine
gerichtlichen Auseinandersetzungen u. s. w.

*

So hoffe ich denn, daß mir das alte Vertrauen
meiner hochgeschätzten Kundschaft wieder entgegen gebrächt
werden wird. Ich werde“ künftig leistungsfähiger sein
denn je. Pünktliche, zuverlässige, entgegenkommende
Bedienung sichere ich allen zu, die mich mit ihren
Bestellungen beehren.

Bromberg, F. W. TO6IIS 6 ,

Danzigerstr. 7. Wäschefabrik und Ausstattungsgeschäft.

spricht mehr als alles andere für die eminenten üonüge dieses Systems- erste
fadtjleute/ der Brjt und Künstler schätzen diese Oefen als i

eine wirklich vollkommene Heilung-
Die wärme ist wunderbar angenehm und durch den Orig-'Cemperaturregler
D R P- auf jeden beliebigen 6rad einzustellen- Reine hygienische Zimmerluft
verbürgt- Ideal einfache bequeme Bedienung- erhältlich für alle Zwecke/ in
vielen schönen/ auch neuen formen- Jede Preislage* Höchste Solidität- unbe¬
grenzte Dauerhaftigkeit; dabei ist }u beachten/ daß die Anschaffung eines
Rießner-Ofens schon in einem eimigen Winter durch die BrennmaterialetfparaiB
rmtirt- Man lasse sich nicht }um Ankauf mmdermerthiger Waare überreden/
sondern bestehe auf der echten Marke Rießner mit firmainfchnft.

I Map: Nein» & Knitter, Broalitrg.

Dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend theile
ich ergebenst mit, daß ich am 1. Oktober in der (4041

Danzigerstraße Nr. 50
eine

ZMnkiLtzlkifkttiMlnlißlt
«Mil FMhNMd-RtpMMtMwklliW

mit elektr. Betrieb eröffnet habe. Bitte höflichst m in Unternehmen
eüti0st 8U “E°n. wiadislaus Czarnecki.

ein AttsVerlianf
von Büchern, Bildern, Sorma-Walzer,
Gymnasiasten-Marsch, Ansichten und

Postkarten von Bromberg
zn äusserst billigen Preisen.

^erkcrirfszeit von 8—1 “Whv mtb 3—8

Ich mache auf diese günstige Gelegenheit, gute
Sachen zu sehr billigen Preisen zu erwerben,
ganz besonders aufmerksam.

Cr. Abfeilt,
Buch- und Kunsthandlung,

Bromberg.

! Ausvevkanf!
nicgen Anfgobe des GeschiisteS!

Empfehle Theatergläser, Krimmstecher
und sämmtl. Waaren meines Lagers

zu herabgesetzten Preisen. (67

Wwe. Merres, Bahnhofstraße 2.

Klobenholz
hat billig abzugeben . (75

Schliep, Danzigerstr. 149.

1 Wafferkufe,
gut erhalten, billig zu verkanten.
75) Hoffmannftraffe 4.

l$e|.SI»leiilfl|lSI.
billig zu haben. (4004

Roh. Harke, GieseShöhe.

Zu Koch- miVockzweckeil
empfehle: (72

lfl(»0bntkr {talmin,
ein reines Pflanzenfett,

seiner großen Ausgiebigkeit wegen
sehr zu empfehlen, ä Pfd. 65Pfg.

Margarine
& Pfund 50 unb 70 Pfg.

Tafel - Margarine,
i. Geschmack so gut töte Landbutter,

ä Pfd. 80 Pfg.

Erbsen u. Schnittb ahnen
zu billigsten Preisen.

Bobert Pohl, SÄ:

Schultheiß
Uechnd-Km

22 Flaschen M. 3. frei insHaus
empfiehlt

Max Schleift,
Schleinitz u. Mittelstr.-Ecke.

MT ff- Tafelbutter,
ä Pfd. 1,20, 1,30 und 1,40 Mk.,

ff. Aufschnitt
von Braunschw. Wurst

und westphälischem Schinken,
ff. Franks. Würstchen,

Sauerkohl
u. gut kochende Erbsen empf.

Ed. Cent, Elisabethstr. 39.

Wanda Struck,
Klein-Bartelsee Nr. 137

empfiehlt die rühmlichst b- kannten

gebrnmiten Aasees
von (62

A. Zimtz sei. Wwe.
Bonn — Berlin — Hamburg.

Nach eigener Methode geröstete
Spezialitäten in den Preislagen
von: Mk. 1.20, 1.40, 1.6 h 1.70,

1.80, 1.90, 2.— p. Va kg.
Ferner ff. naturell geröstete

Kaffees in offen Preislagen.

Wanda Struck,
Klein-Bartelsee Nr. 137.

(Weltwunder, Daber,
Magnum bonnm)

verkauft n. lief, frei Haus jeden
Dienstag, Donnerstag u. Freitag
von 8 bis 12 Uhr von seinem
Miethskcller Bromberg, Röhrstr.

Prob n im Keller zu haben.

Dom. Alt-Beelitz.
Telephon 423. (14

Die beste * *

Dünsoos
für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kumrs KlllMknbünger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

«Ful. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

Hierzu zwei Beilagen.
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M 248. 1. Meikage. - Wromberg, ss. Oktober 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Litterarische Hauptströmungeu
der Gegenwart.

Aus Veranlassung des Vereins „Frauenwohl“
hielt der Litterar-Historiker Dr. Adalbert von

H a n st e i n am 16. d. M. einen Vortrag über dieses
Thema vor einem zahlreich erschienenen Publikum.
Auf seinem Streifzuge durch die moderne Litteratur
führte der Vortragende in höchst interessanter und an¬

schaulicher Weise ungefähr Folgendes aus:

Heute herrscht auf litterarischem Gebiete ein
richtiges Tohuwabohu. Um die verschiedenen
Strömungen in ihrer Herkunft und Entwickelung
verfolgen zu können, muß man zunächst auf die Ro¬
mantik ves 19. Jahrhunderts zurückblicken. Die Ro¬
mantik hatte sich völlig vom Leben abgewandt und war

in die phantastische Märchenwelt, die Welt der Sage
und Mythe eingedrungen. Die Romantiker zauberten
eine wunderbar schöne Welt hervor, aber es war nur

eine Welt des schönen Scheins, welche keine Verwandt¬
schaft mit der Wirklichkeit aufwies. Bei Goethe, dem
Dichterheros, finden wir zwar auch das Charakteristi¬
sche der Romantik wieder, aber er wendet sich
keineswegs vom Leben ab, da ihm, dem
VoUmenschen, alle Einseitigkeit fremd ist. Mitten
im Leben stehend, schafft er das Leben. Nicht
Phantasiegestalten, sondern warmblütige Menschen, nur

vergrößert und verschönert, stellt er uns dar. So ver¬

einigt er die Romantik mit dem Realismus. Dies ist
die Kunst der Klassizität. Doch auch bei dem
Realisten Goethe heißt es noch: „Politisch Lied, ein
garstig Lied.“ Aber bald sollte sich dies ändern,
denn es entsteht eine politische, eine soziale Dichtung.
So finden wir in Gustav Freytags und Spielhagens
Gestalten greifbar deutlich das Leben der Wirklichkeit.
Selbst der feinsinnige Paul Heyse ist realistisch, wenn
er auch den verklärenden Hauch der Schönheit über
seine dem wirklichen Leben entstammenden Gestalten
ausgießt. Ebenfalls realistisch, aber in die Ver¬
gangenheit, besonders die Geschichte des Mittelalters
zurückgreifend treten Friedrich Hebbel, Wilhelm
Jordan und Richard Wagner auf und lassen die
Heldengestalten der Nibelungensage in neuem, kraft¬
vollem Leben erstehen. Auch Freytag entrollt in seinen
„Ahnen“ Bilder der deutschen Vergangenheit. Die ge¬
schichtlichen Romane von Georg Ebers entnehmen ihre
Stoffe vornehmlich dem Alterthume. Aber haupt¬
sächlich bevorzugen die modernen Dichter Stoffe des
deutschen Mittelalters. Sie schildern alle das reale
Leben, wenn auch das Leben vergangener Zeiten.

Da taucht wieder eine neue Strömung auf. Sie
steht nicht mehr im Dienste des Märchens und der
Sage, sondern in deutlichem Zusammenhange mit der
Zeitgeschichte. Berlin ist die führende Weltstadt ge¬
worden. Während früher besonders München der
Mittelpunkt des geistigen Lebens war, drängen sich jetzt
die Dichter nach Berlin, dem Zentrum der welt¬
geschichtlichen Entwickelung, Hans Hopfen, Paul Lindau
und andere mehr suchen die Anregung der Weltstadt.
Ein zwiefaches Bild zeigt sich ihnen. Von außen
Glanz und Macht, aber tut Innern das furchtbare
Elend der untersten Volksschichten. Das Bild der
sozialen Spannungen schafft eine neue Kunst
des Realismus. Denn der Aufschwung des deutschen
Reiches schafft auch eine neue Kunst, welche der Wirk¬
lichkeit, der Gegenwart entspricht und welche uns in
der Gegenwart auch die Zukunft zeigt. Die Anregung
zu dieser neu realistischen Richtung giebt Emil Zola.
Der Sturz von Paris hatte in Zola den Gedanken er¬

regt, in einem Zyklus von Romanen das Frankreich seiner
Zeit, mit seinen Krankheiten und Schwächen zu schildern,
um den Sturz dichterisch zu erklären. Sein Haupt-
streben dabei ist, absolut nach der Natur zu schildern.
Mit der lebhaftesten und peinlichsten Deutlichkeit schildert
er nicht nur das, was schön ist, sondern z. B. auch

die Lasterhöhlen, die Schnapsschenken, das Zugrunde¬
gehen der Menschen in ihren Sinnengenüssen. Zola
ist ebenso peinlich genau bei der Darstellung des Un¬
ästhetischen und Unangenehmen wie bei der Dar¬
stellung des Schönen; aber er schildert nicht das Häß¬
liche um des Häßlichen willen. Zola giebt folgende
Definition der Kunst: „Kunst ist jeder Winkel der
Natur, angeschaut durch ein Temperament.“ In
Deutschland war Zolas Schüler Michael Georg
Konrad. Er sammelte eine Schaar junger
Dichter um sich, welche jeder Kunstrichtung
den Krieg erklärte, die in der Nach¬
ahmung anderer bestand. Sie wollten gründlich
mit der sogenannten Butzenscheibenlitteratur, von

Epigonen erzeugt, aufräumen. Die sozialpolitischen
Gegenstände der eigenen Zeit sollten den Stoff zu
den modernen Dichtungen dieser neuen Schule
hergeben. Denn diese Schule wollte nicht etwa
nur Zola nachahmen, sondern Neues schaffen.
In dem gesund aufstrebenden Deutschland war

eben anderes am Platze als in Frankreich. So wurde
von 12 jungen Dichtern eine Anthologie herausgegeben,
in welcher Karl Bleibtreu eine neue Revolution der
Litteratur verheißt. Die Dichtungen sollen hervor¬
wachsen aus den Strömungen der modernen Zeit.
Einer der bedeutendsten dieser jungen Dichter ist Detlev
von Liliencron. Die eigenthümlichen Stimmungen
seiner meerumrauschten Heimatküste gaben den Grund¬
ton zu seinen Balladen, in denen besonders
die kraftvollen, schroff unbeugsamen Bauern¬
gestalten treuherzig und symbolisch hervor¬
treten. — In Zusammenhang mit der Phi¬
losophie Schopenhauers stehen die Dichtungen von
Arno Holz. Sie tragen den Stempel des sozialen
Mitleids, wie es in Schopenhauers Weltanschauung
zu tage tritt. Aus dem Leben der Weltstadt Berlin
hervorgewachsen sind eine ganze Reihe Romane von

Theodor Fontane, Ernst von Wolzogen, und vor allen
Dingen von Max Kretzer, der uns z. B. in seinem
„Meister Timpe“ mit dramatischer Kraft das Leben
des Handwerkerstandes in verschiedenen Generationen
schildert.

So wie die epische Litteratur, so hat auch die
Dramatik den Weg zur Realistik gefunden. Die Welt
stobt Berlin wird der Mittelpunkt des dramatischen
Lebens. Wildenbruch in seiner dramatisch kraftvollen
Technik bringt zuerst in den „Quitzows“ den
Realismus auf die Bühne. Um auch jung empor¬
strebende Talente zu Worte kommen zu lassen, ent¬
steht in Berlin „Die freie Bühne“, an deren
Spitze Otto Brandt und Paul Schlenther standen.
Aber leider wird in diesem Verein nur eine
kraß naturalistische Richtung gefördert. Ibsens
„Gespenster“ und Tolstois „Macht der Finsterniß“
werden zunächst aufgeführt, weil in diesen Werken
die Mißstände sozialer Unnatur am furchtbarsten zur
Geltung kommen. Man ist inzwischen in der Auf¬
fassung des Kunstprinzips noch weiter gekommen als
selbst Zola. Auch noch das Temperament soll fehlen.
Die Kunst soll zur Natur werden, der Stoff ist gleich-
giltig und sowohl das Häßlichste wie das Nichtigste
und Unscheinbarste wird mit pedantischer Genauigkeit
geschildert. Als Vertreter dieser Auffassung erscheinen
Arno Holz und Schlaf. Selbst aus der Lyrik wird der
Vers verbannt, nur die Prosa des alltäglichen Lebens
scheint als der dichterischen Darstellung werth. Selbst die
Punkte und Gedankenstriche, welche die Pausen aus¬
füllen, werden in ein förmliches System gebracht, so
daß eine Notenschrift der Gedankenpausen daraus ent¬
steht. DaS Buch, in dem Arno Holz dies eigenthüm¬
liche Kunstprogramm aufstellt, regt Gerhart Haupt¬
mann zu seinem Drama „Vor Sonnenaufgang“ an,
in welchem er auch die peinlichsten Vorgänge auf das
genaueste darstellen läßt. Die Handlung fehlt, das
Seelenleben wird kaum angedeutet, aber das Alltäg¬
liche und Peinliche sehen wir in krassester ®arsJ

Als perfekte Friseuse
für Theater-, Ball- und Braut¬
frisuren empfiehlt sich (3704
Betty Krause, Rinkauerstr. 53.

Den geehrten Herrschaften zur
gest. Kenntnißnahme, daß die

ylittteeei
von H. Beyer, Mittelste. 13,

unverändert weiter geführt wird.
Daselbst können junge Mädchen
zur Erlernung der Glanzplätterei
eintreten. (75

Pianoforte-
Fabrik 1. Herrmann & Ce.,
Berlin,NeuePromenade5,empt'.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Einem sehr geehrten Publikum von Bromberg und Umgegendgestatten wir uns sehr ergebenst anzuzeigen, daß wir die in dem Hause

banjigcrflrdg« tt*. 69
befindliche

Schmiede
seit dem 1 . Oktober er. übernommen haben. (71

Wir werden stets eifrigst bemüht sein, unsere werthen Kunden
gut und reell zu bedrenen und machen außerdem noch darauf auf-

englische Hufüeschlagschmiede eingerichtethaben. Mit der Bitte, unser Uiiternehmen gütigst unterstützen zuwollen, zeichnen Hochachtungsvoll
lohann Karnowski & Theofll Wardzinski.

Wohlfahrts-Lotterie.
MT Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 10« 000 Mk.

* „ 50 000 „

„ „ 35 000 „

„ “ 15 000 „
u. f. w.

tm Ganzen 16 870 Gewinne.
Ziehung November.

Loose ä 3,30 M.

Rothe Kreiijlotterie.
Nur Geldgewinne.

a 10o4a?25K

000; 15000,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit i

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä 3,30 Mk. mit Porto und
Gewinnliste ä. 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

Uarchow,®lljtimjUQ
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ae Vköillberger Imjks-WWilstalt
von

6r, IUey, Apil-Jiigenirur,
Prinzenthal,

empfiehlt sich zur ,(67
Ausführung sammt!. Wäsche

bet sorgfältigster und schonendster Behandlung.
Gardinen, Waschkleider, Blusen in elegantester

Ausführung.
Vorzügliche Plätterei.

Trocknen im Freien. Kein Seifen- und Bodenaeruch
. Tägliche kostenfreie Abholung und Ablieferung durch

ergene Fuhrwerke. Bestellungen erbeten durch beit Kutscher
per Karte oder Telephon Nr. 139.

MT Herren-Wäsche
tüirb auf Wunsch sauber ausgebessert u. in kürzester

Frist geliefert.

stellung. Tie Aufführung dieses Stückes auf der
freien Bühne rief einen großen Spektakel hervor,
es wurde im Reichstage, int Ministerium davon ge¬
sprochen und die Folge war, daß es ein jeder las.
Im Lessingtheater errang Sudermanns „Tie Ehre“,
„Sodoms Ende“ u. s. w. große Erfolge. Der Sieg
des Naturalismus auf der Bühne schien aus seinem
Höhepunkte angelangt zu sein; die Freiheit und Schön¬
heit war verloren gegangen und nur noch die Wirklich¬
keit war geblieben. Als dies bis zur Unerträglich¬
keit gediehen war, erschienen plötzlich zwei duftige
Märchendramen: „Der Talisman“ von Fulda und
„Vasantasena“ von Sudraka, bearbeitet von

Ernst Pohl, beide voller Zartheit und Anmuth.
Und selbst der Realist und Naturalist Gerhart

Hauptmann greift gleichfalls in seiner duftig zarten
„versunkenen Glocke“ in die Märchenwelt zurück. Zwar
fehlt hier die tiefe Idee, die man wohl oft darin
sucht, der Reiz liegt allein in der gelungenen Dar¬
stellung des Märchenhaften.

Wieder kommt ein neuer Umschwung der dramati¬
schen Poesie aus Paris. Es entsteht die Schule der
Symbolisten, welche behaupten, daß man die Dinge
nur symbolisch ausdrücken müsse. Es ist dies der
Ausdruck der aufs höchste angewachsenen Nervosität,
die kein Ding mehr beim rechten Namen nennen,

sondern alles nur umschreiben will. Man spricht
von einem grünen Liede, von rosafarbenen
Gedanken. Ein junger deutscher Dichter, Her¬
mann Bahr, ahmt die Pariser in der „guten
Schule“ nach. Er will hier die erlösende Kunst
schildern und findet eine neue Religion in der grünen
Farbe. Unter den deutschen Symbolisten, die die
Natur umkehren und die Nervosität einführen wollen,
ragt Tovote besonders hervor. — Nietzsches Philosophie,
die in der höchsten Entfaltung der Kraft des - einzelnen,
in dem Kultus des reinen Egoismus gipfelt, wirkt
auch auf die Litteratur. Hugo von Hoffmannsthal will
eine Kunst nur für die Vornehmen. Man ist von

dem einen Extrem, daß die Kunst nur Natur sein
dürfe, zu dem entgegengesetzten gekommen, welches
eine völlige Abkehr von der Naturwahrheit bedeutet.
Da in der Litteratur das Drama in den Vordergrund
getreten ist, und das fast ausschließliche Interesse be¬

ansprucht, gründet Ernst von Wolzogen eine freie
litterarische Gesellschaft, um Novellistik und Lyrik zu
fördern. Auf dem Ueberbrettl erscheint die dramati-
sirte Lyrik auf der Bühne. Die an und für sich leicht
verständliche Idee artet bald aus. Man wollte an die
Stelle der trivialen, seichten Chansonetten des Speziali¬
tätentheaters wirkliche Poesie auf die Bühne bringen,
aber das ganze Unternehmen, unendlich vielfach nach¬
geahmt, sinkt zum Possenhaften. Lächerlichen und
Niedrigen herab.

Um die modernen Strömungen, alles in allem,
zusammen zu fassen, kann man also von der Litteratur
der Gegenwart sagen, daß sie durch manches starke
Talent vertreten ist. Es wird nicht sklavisch nach¬
geahmt, sondern Neues geschaffen. Zu bedauern ist nur,
daß die Versuche in eine einseitige Richtung gegangen
sind. Es fehlt die Vereinigung der Wirklichkeit und
der Schönheit, wie wir sie bei den Klassikern finden.

(ßericbiffaal.
Liegnitz, 18. Oktober. Eine Mahnung für

übereifrige Eltern ist der Ausgang einer

Gerichtsverhandlung in Bolkenhain. Am 3. Mai d. I.
sch neb Dr. med. Kaudewitz in Rohnstock an den
dortigen Lehrer Fleischer einen Brief, dessen erster Satz
lautete: „Ich verbiete Ihnen auf das allerentschiedenste,
meinen Sshn Stanislaus durch fast tägliches Prügeln
zum Blitzableiter Ihrer nervösen Reizzustände zu
machen ;c.“ Der Brief enthielt weiter auch —

wie der Amtsrichter bei der Urtheilsverkündigung
betonte — fast in jedem Motte eine Beleidigung,

schließlich noch eine Drohung. Da der Beleidigte
auf anderem Wege eine Beilegung der Angelegen¬
heit nicht zu erzielen vermochte, beschritt er den
Klageweg. Der Staatsanwalt trat als Kläger auf.
Nachdem zwdi Termine, der erste wegen einer
Gegenklage des Beleidigers gegen den Lehrer betreffend
Ueberschreitung des Züchtigungsrechts — vom Staats¬
anwalt jedoch als unbegründet niedergeschlagen —

stattgefunden, endete der dritte mit der Verurtheilung
des Dr. K. wegen schwerer Beleidigungen und einer
Bedrohung zu 100 Mark Geldstrafe und Tragung der
gesammten Kosten. Der Staatsanwalt betonte, daß er

von einer Gefängnißstrafe absehen wolle, da der
Angeklagte noch nicht vorbestraft ist; mildernde Um¬
stände könnten ihm nicht bewilligt werden, da er weder
Schularzt, noch Schulvorsteher, noch Vormund der
Schulkinder ist. Im übrigen wies der Staatsanwalt
nach, daß die Nervosität, die der Angeklagte dem

Lehrer zum Vorwurf gemacht, Dr. K. sich selbst zu¬
schreiben müsse und der Stand desselben als Akademiker
die Höhe der Strafe rechtfertige.

Leipzig» 19. Oktober. Die Vorunter¬
suchung gegen die ehemaligen Direktoren
der L e i p z i g e r B a n k, Exner und Dr. Gentzsch,
sowie gegen die früheren Aufsichtsräthe ist, wie daS
„Leipziger Tageblatt“ aus zuverlässiger Quelle erfährt,
dem Abschluß nahe. Die Akten gehen der Staats¬
anwaltschaft zur weiteren Entscheidung zu.

Berlin, 20. Oktober. Der frühere sozial¬
demokratische Reichstagsabgeordnete Lüt¬
ge n a u war wegen Betruges zu zwei Wochen Ge¬
fängniß verurtheilt. Lütgenau legte gegen dieses
Urtheil Berufung ein. Darauf hob am Freitag das
Landgericht in Dortmund die Verurtheilung wegen
Betruges auf, verurtheilte Lütgenau aber wieder zu
zwei Wochen Gefängniß, jedoch nicht wegen Betrüge«,
sondern wegen Unterschlagung.

Berlin, 20. Oktober. Der Redakteur der
„Staatsbürgerztg.“ B ö ck l e r hatte sich dieser Tage
wegen Beleidigung des I u st i z r a t h s C a s s e l
vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten. Die
„Staatsbürgerztg.“ hatte Herrn Cassel Unregelmäßig¬
keiten in der Verwaltung von Geldern, die ihm als
Pfleger und Vormund anvertraut waren, vorgeworfen.
Die Behauptungen des Angeklagten wurden in der
Verhandlung durchweg als unwahr erwiesen. Das
Urtheil, das gestern gesprochen wurde, lautete auf
6 Monate Gefängniß; der Staatsanwalt hatte ein
Jahr beantragt.

Witterunasbericht zu Bromberg.
Beobach tiingSstation: ST^muiinvftftvatfc.

Tagrskalender situ Dienstag, 33. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 27 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 38 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 11 Minuten.
Südliche Abtveichung der Sonne 10 0 54'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang nach 2 Uhr nachmittags.
Untergang nach Mitternacht.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Gradreduc.
in “Millimeter. 11•’s

«

,

Feuch¬
tigkeit,
rel. -

Wiird-
rich-

Be-
ivöl.
kung9.1! di inl | Tag | Stunde

10 . I 20 Imittags 1 Uhr!I 761,4 13 3 50 S 0
10 . ’i 20 abends 9 ltf)i 760.7 10,2 70 S 3
10 . ! 21 i früh 9 Uhr 1 759 , 12 o 65 SO 0

Skala für die Bewölkung :0 —heiter, 1 = leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck:.

Temperatur,naximum gestern 11,4 Grad Reaumur
= 14,2 Grad Celsius. Teinperaturiuiuimuiu nacht-
4,9 Grad Reanmur - 6,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
34 Stunde«».

Bewölktes, unbeständiges, zeitweise trübes
Wetter.

lielnho!«! Kraese,
Uhrmacher,

Brsmberz, FrieiriGr. 51
empfiehlt bestens sein bedeutend vergrößertes

MM w» *CiW
mm/SM Optischen paaren

»u billige«.-Steifen.
y“ser PchtMSÄscheilcheii.Glashtttter

Brsiirbevgei SpeGemälde-,
Bilder-, Spiegel - XnmMuitdu

Sa^menfabrik n. (biiratjnmiigamlistatt
unter selb ft leitender fachmännischer Führung.

Empfehle einem hochgeehrten Publikum bei Bedarf von Bilderausstattungen mein reich
sortirtes Lager in Neuheiten.

Stmälbt, Kupferstiche, «Srimiiirctt, HliickMM, WtMaphieil u.s.».
geschmackvoll gerahmt auf Lager.

Zum Copiereu gebe leihweise Original-Oelgemälde, Grawüren :c.
Die Besichtigung meines bedeutend vergrößerten Geschäftes und der neuerbauten Bilderhalle

mit Oberlicht ist auch jederzeit Nichtkäufecn gestattet.

MT nach au
können am Tage der Bestellung fertig gestellt werden.

♦ Oskar Kobielski, JUnlinutrftr. Ur. 6 .

I Vergolderei im Hause. <»

Cichprienstraße 1
Wohnung, 4—5 Zimm., Gas,

Vorgart., Laube, reicht. Zub-, sos.
oder später zu vermiethen. (3467

Herrschaftliche Wohnung
von kinderlos. Ehepaar p. 1 . Jan.
gesucht. 3—4 Zimm., möglichst in.

Balkon od. Garten, Bad, Kuchen-
gas. Offert, m. Preis n. A. 8.
an die Geschästsst. d. Ztg. erbet.

Der Mn AisnbeWr. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näheres bei (55

F. G-erth, Elisabethstr. 27, I

Wen mit kleiner Wchm
lbisher Vorkostgeschäft) an ruhige
Miether von sogleich billig zu ver¬
miethen. Bahnhofftraste 84.

Hofsirch Nr. 5,3 lrv

Wohnung, 3—4 3immer, Küche
u. s. w. per sofort zu vermiethen.
Näh. bei Marcus, Kornrnarkt 3.

Fleischerladen sos. zu beim.

Reppmann. Kujawierstraße Oß!
3 Kellerräume z. Kartoffelschütt.

Kutscherstube it. Pferdestall p. sos.
zu Perm. Elisabethmarkt 6.

Danzigerftraste 153
ist die Wohn, mit Gartenanth., v.

Hru. Dr. Hoppe bew., v. 1 . April
1902 ab zu beritt. Ferner daselbst
Wohn, 3. Etage zu berrn. Meld.
erb. Milljklmstr. 14, Jacobowski.

g Rchluilp, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
wiethen. Garten u Badeeinrichtg.
44) Boiestrnste Nr. 6.

Die von Herrn Oberstleutnant
Lindner bewohnte (63

Wchliuiz,
~

3KS
bestehend aus 6 großen Zimmern,
Diebel liebst sämmtl. Nebenräumen
und elektr. Beleuchtungseinrichtung
ist vom 1 . April 1902 zu verinieth.
Victor Pastor, Sedanstraste 3.

Karlstrnße 21, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche it. Mädcheustnbe,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Serrsilinftliilie Wohnnnz.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. berrn, KCf,Schmidt.

Wohnung, 5 —6 Zimm., Bade-
eiuricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Thalftr.35 a. Pos. Pl. 3Z., K.
u. Zubehör f. 200 Mk. sos. zu berat.
Auch 10 000 M. zu berg. Heise.

Au geräumiger Speicher,
auf Wunsch auch Pferdestall, ist
sofort zu vermiethen. (75

J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

Posrnerstrnße 5
sind groste Spcicherränme ti.

Pferdeställc zu vermiethen. (284

Isetzrgcräumig.PferdeM
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerstr. 136, Kontor.

Flott. Restanr., gl. Lage, für
36 000 mt z. vks. Blb. Anz. Rckp.
bfd. J. Barkusky, Bahnhfst 13, II.

Thorweg
3 theilig, sehr gnt erhalten,
ist mit vollständigem Eisenbeschlag
fOfOYt billig zu verkaufen.

Baugeschäft
Johann H. Fricke,

Berlinerstr. 26.

Zu verkaufen:
1 grost. Znschneidetisch,! Näh¬
maschine für Herrenschneider,
1 Fahnenschild, 1 Schecre,
Kohleneif. u. a. Danzigerstr. 75b.

RepositoriumSch-w-».
passend für Hut- od. Schuhmacher,
Knrzwaareu, billig zu verkaufen.
Friedrichftraste 57 im Laden.

Goldfuchs,
Wallach, 8jährig, 1,68 in groß,
auch für schwereres Gewicht, Ad¬
jutantenpferd, preiswerth zu ver¬
kaufen. Zu erfragen aus der Gc-
schäftsstube, des Regiments 129.



(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Dir beide« ^auptftaMc
Assh«*i*ist«ri*s.

f8on Hauptmann ***
Herat und Kabul liegen etwa 600 Kilometer von

einander entfernt, Herat, die Hauptstadt des westlichen
Afghanistan, von einem Arme des Heri-rud durch¬
flossen, in einem Thale, das sich 86 Werst in der
Länge und 34 Werft in der Breite ausdehnt. Die
Mitte des Thales ist mit zahllosen Dörfern, Schlössern
und Gärten bedeckt und macht einen fruchtbaren Ein¬
druck. Eine von Südwesten nach Nordosten laufende
Bergkette trennt im Westen das Thal öon Herat von
dem Thale von Gurian und Kussan. Südlich find
Hügelreihen vorgelagert, doch öffnet sich der Blick auf
das Thal bei einer Annäherung von Südwesten, von
dem Orte Pechre her schon auf einer Entfernung von
20 Werst. Das Westende des Thales ist weniger be¬
völkert und bebaut als die Mitte, aber nicht aus
Mangel an Wasser, denn im Gegentheil be¬
findet sich dort eine Menge größerer und
kleinerer Kanäle, die von dem Heri - rud be¬
wässert werden. Außer der ständigen Be¬
völkerung sind in dem Thale zahlreiche Nomaden vor¬
handen, die in 6 Fuß hohen Kameelwollzelten zu
wohnen pflegen. Das Heratthal ist die Kornkammer
Mittelasiens. Jahrelang könnte eine Armee von
100 000 Mann mit ihren Trains dort ihren Unterhalt
finden. Korn, Vieh und Lebensmittel sind in reichem
Maße, auch in dem benachbarten, 30 Werst südlich ge¬
legenen Pechre zu finden. Pechre hat einige 100

niedrige, schmale Lehmhütten, umgeben von Lehm¬
wällen. Die Bevölkerung ist aus fünf Stämmen ge¬
mischt, von denen jeder ein besonderes Stadtviertel zu
bewohnen scheint. Der Ort ist im Nordosten durch
eine Bergnase beherrscht. 8—10 Quadrat-Werst, be¬
wässert durch mehrere Kanäle und einen Zufluß des
Heri-rud, stehen unter Kultur.

Die Stadt Herat weist eine aus Afghanen, Turk¬
menen, Usbeken, Hazaras, Tajiks und einigen hundert
Hindus (letztere Geldwechsler und Handwerker), Ar¬
meniern, sowie Juden (Weinhändler und Schnaps¬
brenner) gemischte Bevölkerung auf. Letztere bewohnen
ein besonderes Viertel der Stadt. Die Straßen sind
meist eng und schmutzig. Eine bedeutende Industrie,
z. B. in Decken, Teppichen und Schwertklingen, macht
den Ort zu einer lebhaften Handelsstadt. Von dem
kommerziellen Mittelpunkt der Stadt Chahar-su (Börse.
Bazar), in dem die besten Läden liegen, führt nach
jedem Thor eine breite Straße.

Herat ist in einem Umfange von ca. 51/2 Werst
quadratisch gebaut und befestigt. Die Wälle, die die
Seiten bilden, sind je s/4 englische Meilen --- ca. I1/«
Werst lang. Fünf Thore führen durch die 25—30 Fuß
hohen Mauern in das Innere. Jedes Thor wird von zwei
Bastionen flankirt. Der die Stadt umgebende Graben
ist bei jedem Thor mit einer hölzernen Zugbrücke
überbrückt. Die mechanischen Vorrichtungen für diese
befinden sich auf der Innenseite des Walles. Jede der
Facen hat 20—25 Bastionen; die Mauern stehen auf
einer künstlichen Anschüttung von 40—50 Fuß Höhe.
An der äußeren Seite dieser Anschüttung zieht sich,
außer da, wo die Thore sind, eine doppelte Reihe von

Laufgräben hin. Im Innern liegen zwei Zitadellen,
eine alte: Ark - t - Kuhna, auf einer leichten Er¬
hebung im nordwestlichen Viertel, mit Graben, und
eine neue: Ark - i - nau, zwischen der alten und dem
Nordwall. Westlich dieser befindet sich das Nordthor:
Darwaza - i - Kutischak. Die vier anderen liegen un¬

gefähr in der Mitte jeder der vier Seiten; das
westliche führt den Namen Darwaza-i-Jrak, das süd¬
liche Darwaza-i-Kandahar, das östliche Darwaza-i-
Kuschk.

Die afghanische Garnison soll aus 6000 Mann
Infanterie, 1200 Reitern und 72 Geschützen (mit
14 000 Geschossen) bestehen (1893). Zur Infanterie
gehören, ebenso wie zur Kavallerie, je 2 reguläre Kabul-
und Heratregimenter. Von den Geschützen sind nur
28 etwa brauchbar, nämlich 6 glatte 8-Pfünder,
10' Haubitzen, 8zöllig, und 12 Haubitzen, 24pfündig.
Die anderen Geschütze haben keine Lafetten, sind daher
minder werthig, um so mehr, als die 72 Geschütze sich
auf eine Front von über 5 Werst vertheilen.

Kabul, die zweite Hauptstadt Afghanistans, mit über
60 000 Einwohnern liegt in einem 10—15 Werst
breiten Thale und wird vom gleichnamigen, 3—4 Fuß
tiefen Flusse durchströmt. Die Straßen der Stadt sind
nur theilweise und schlecht gepflastert; außerhalb des
Ortes liegen viele Felder und Wiesen, nach Norden zu
auch ein Sumpf, der mehrere Quadratwerst bedeckt.
In nordöstlicher Richtung, zu Den Bergen hin befinden

sich umfangreiche Niederlassungen, von Laubgärten um¬

geben, im Osten dichter, im Süden spärlicher. Im
Frühjahr und zu Beginn des Sommers finden ab und
zu Erdbeben statt. Die Vorstädte Kabuls erstrecken
sich bis auf 5 Werst nach Westen hin.

Der Ort ist befestigt; im Norden liegt das
Scherpurer Lager, ein mit Geschützen ausgerüstetes
Erdwerk; zwischen Lager und Stadt erhebt sich die
Zitadelle, gleichzeitig Palast, Kala-Hissar; auch im
Osten, 3—4 Werst von der Stadt entfernt, befindet sich
ein Lager.

In Kabul sollen zusammen an Infanterie, Ka¬
vallerie und Artillerie etwa 10 000 Mann regulärer
und 4500 Mann irregulärer Truppen aufgestellt
werden. Die Infanterie ist zumtheil mit Snider-
gewehren bewaffnet, hat eine schlechte Marschdisziplin;
die reguläre Kavallerie ist besser als die Infanterie
und führt Karabiner; ebenso bewaffnet, aber weniger
eingeübt ist die irreguläre Reiterei.

Wird Rußland durch ein Vordringen Englands
gegen Kabul oder durch einen, jetzt ja allerdings
möglichen Aufstand in Afghanistan zum Einschreiten
gezwungen, so ist der nächste Weg von der russischen
Grenze nach Afghanistan der von Turkstan nach
Herat. Mit dem Falle von Herat ist aber nichts ge¬
wonnen, denn zur gleichen Zeit kann sich England in
den Besitz von Kabul setzen, dem es fast zehn mal so
nah steht, als Rußland. Rußland wird auch nur ge¬
zwungen zu den Waffen greifen, denn bei seinem
ausgezeichneten Kolonisationstalent wird es ihm sicher¬
lich gelingen, auf friedlichem Wege seine Grenzen bis
auf die hohen Gebirgszüge, welche sich durch die Mitte
Afghanistans von Westen nach Osten erstrecken, heran¬
zuschieben, ja allmählich bis an die englisch-indische
Grenze vorzudringen.

Für die lonatt November«. Dezember
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.
Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
auf dieselbe an. — Für Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus¬
gabestellen, die Zeitungsfrauen und die

I Haupt-Ausgabestelle, Wilhelm straffe 20,
I zum Preise von 60 Pf. pro Monat bezogen
I werden. — (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Flatow, 18. Oktober. Das hiesige Schöffen¬
gericht beschäftigte gestern ein „R e l i g i o n s -

st r e i t“. Am 8. August kam es zwischen der Ar¬
beiterfrau Gribowski (katholisch) und der Kutscherfrau
Zühlcke (evangelisch), beide zu Augustowo, zu einer
Wortschlacht darüber, welcher Glaube der bessere sei.
Anlaß hierzu gab der Entschluß eines katholi¬
schen Mädchens, einen evangelischen Knecht zu
heiraten und unter Uebertritt zum evangelischen
Glauben sich in der evangelischen Kirche zu Krojanke
trauen zu lassen. Es fielen bei dem Streit recht
kühne Behauptungen. Die Gribowski behauptete, daß
das betreffende Mädchen dann verdammt bis zur
Ewigkeit wäre. Weiter machte sie über den Pfarrer
in seiner amtlichen Eigenschaft allerlei unehrerbietige
Aeußerungen. Die Gribowski wurde mit Rücksicht auf
ihren niedrigen Bildungsgrad zu 10 Mark Geldstrafe
oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Wie leicht man sich des Hausfriedensbruchs
schuldig machen kann, lehrt folgender Fall, der
aus dem Reichsgericht mitgetheilt wird. Als
der Rentier Gustav Bannert in Königsberg eines
Abends vor 10 Uhr seinen Besuch aus dem Hause
lassen wollte, war die Hausthür bereits verschlossen.
Da sein Dienstmädchen den Hausschlüssel mitgenommen
hatte, ging er zur Hauswirthin, die sich bereits zur
Ruhe begeben hatte, und machte ihr Vorhaltungen, daß
das Haus schon vor 10 Uhr geschloffen sei. Da sie
sich auf Auseinandersetzungen nicht einlassen wollte,
machte sie die Thür zu. Aber Bannert, der noch
weiter mit ihr verhandeln und den Haus¬
schlüssel haben wollte, stellte den Fuß zwischen
die Thür. Hierin erblickte das Landgericht
in Königsberg einen Hausfriedensbruch und verurtheilte
Bannert zu 6 Mark Geldstrafe. Wie es in dem Ur¬
theil heißt, ist B. mit der Fußspitze widerrechtlich in

ihre Wohnung eingedrungen und hat die Frau ge¬
nöthigt, auf das von ihr beabsichtigte Schließen der
Thür zu verzichten. Bannert vermochte nicht ein¬
zusehen, daß hierin schon die Merkmale deS Haus¬
friedensbruchs zu finden sind; er wandte sich ans
Reichsgericht. Seine Revision wurde am Freitag, den
18. Oktober, von dem höchsten deutschen Gerichtshof
verworfen, da es für den Thatbestand des Haus¬
friedensbruchs genüge, wenn der Thäter mit einem
Theile seines Körpers in die fremde Wohnung ein¬
dringe.

Virnte Lhvsirik.
— Eine Herkulesarbeit! Mancher Leser

dürfte sich des Liedes «Die Fahnenwacht“ erinnern,
dessen Text von Feodor Löwe herrührt, und das in der
Komposition von P. v. Lindpaintner just vor 50 Jahren
in Methfeffels „Kommers- und Liederbuch“ zuerst er¬

schien. Selten wurde ein Lied mit solcher Begeisterung
aufgenommen, wie dieses, so daß es schließlich an allen
Ecken gesungen, gespielt und georgelt wurde. Ein
ergrimmter Kritiker 36. A. lieferte, laut „M. N.
Nachr,“, folgende köstliche Kritik der vier ersten Zeilen
des Liedes in einem Unterhaltungsblatt:

„Der Sänger hält im Feld die Fahnenwacht,
„In seinem Arme ruht das Schwert, das scharfe;
„So steht er singend in der dunklen Nacht
„Und spielt dazu mit blut'ger Hand die Harfe.“

«So oft ich dieses Lied hörte“, beginnt 36. „hat
mich der Sänger gedauert, nämlich nicht der, welcher
es fang, sondern der besungen wird. Was hat dieser
unglückliche Mann alles zu thun; ein Herkules gehört
dazu, das in vierzehn Tagen zu vollbringen, was er

auf einmal leisten muß. Zuerst muß er die Fahnen¬
wache halten; wie er das macht, weiß ich nicht, aber
es ist doch immer eine Beschäftigung. Ferner: in
seinen Armen ruht das scharfe Schwert. Möglich,
daß es über der langweiligen Fahnenwacht ein¬
geschlafen ist — es ruhe sanft; aber es ist scharf,
und der Arm, in dem es ruht. muß sich vor Ver¬
wundung hüten, der Sänger muß es also flach an

den Leib drücken, denn sonst fällt es, trotzdem
es ruht, herunter und schneidet ihm zwei bis drei
Zehen ab. Indem er nun das scharfe Schwert an sich
drückt, steht der Sänger — er kann sich also nicht ein¬
mal setzen — in der dunklen Nacht und fingt. Was
er fingt, kommt später, nämlich, daß er die Dame, die
er liebt, nicht nennt — wir brauchens auch gar nicht
zu wissen. Es ist nur zu hoffen, daß er nicht zu laut
fingt, denn sonst wacht am Ende das ruhende Schwert
auf, und es ist, wie gesagt, scharf. Aber nun kommt
das Beste: dieser unglückliche Mensch, der 1. die
Fahnenwacht, 2. das Schwert zu halten, 3. zu stehen,
4. zu singen hat, soll nun auch noch die Harfe spielen!
Bekanntlich steht die Harfe nicht von selbst, sondern
muß gehalten werden, und gewöhnlich spielt man

sie mit zwei Händen. Wie soll nun unser Sänger,
der steht — beim Harfenspiel muß das unbequem
sein — die Harfe halten? Mit der linken Hand
drückt er das Schwert an den Leib, mit der rechten
spielt er — womit hält er die Harfe? Ich ver¬

muthe mit dem Kinn, das er fest auf die Harfe
stützt, um ihr einigen Halt zu geben. So spielt -er

also, aber — neues Unglück! — die rechte Hand,
mit der er allein spielen kann, ist blutig — er ist
also doch wohl nicht ganz vorsichtig mit dem

scharfen Schwert umgegangen. Wie gefährlich kann
dies Manöver für ihn werden. Abgesehen davon,
daß die Saiten der Harfe von den darauffallenden
Blutstropfen jedenfalls rosten werden, kann auch leicht
der Brand in Die Wunde kommen, wenn er der Hand
nicht Ruhe gönnt und keinen Verband anlegt. Armer
Sänger! Ein Bild des Jammers stehst Du da, gleich

.einem Sägebock, im Wundfieber, singst von der Dame,
die Du liebst und, Gott sei Dank, nicht nennst, und

willst, Du armer Krüppel, für Freiheit, Recht und
Licht kämpfen! Wahrlich, Du bedarfst des Trostes,
daß alle Kausmannsdiener und Harfenmädchen von

Leipzig und Berlin für Dich schwärmen!“
— Eine romantische Heirat. Aus

London wird der „Voss, ßtg.“ geschrieben: Seit
einigen Wochen macht die Liebesgeschichte eines neun¬

zehnjährigen Leutnants Francis Cecil, eines Enkels des
dritten Marquis von Exeter, viel von sich reden. Dieser
Sprößling des Hauses Cecil war mit seinem Regiment
in Irland und lernte in Belfast eine Miß Jessie Bain
kennen, deren Reize ihn bestrickten, obschon sie zwei
Jahre älter ist als er und nicht, wie er selbst, einen
adeligen Stammbaum aufzuweisen hat, der bis in Die
Tage der Königin Elisabeth zurückreicht. Der Groß¬
vater des Leutnants stammte nämlich in gerader Linie
von jenem Staatsmann Cecil ab, den man in der Ge¬

schichte der Königin Elisabeth als Lord Burleigh
kennt, und der bekanntlich auch der Ahnherr des
Marquis of Salisbury, des jetzigen Minister.
Präsidenten von England, ist. Dies alles mußte
der junge Leutnant wissen, als er der Tochter
des Börsenmaklers Bain den Hos machte. Ein Cecil
ist immer hoffähig, ein Börsenmakler aber nicht. Der
jugendliche Leutnant setzte sich über die gesellschaft¬
lichen Vorurtheile hinweg und trug der Tochter des
Börsenmaklers seine Hand an. Als seine Frau Mama,
Lady Francis Cecil, von der Verlobung und bevor¬
stehenden Heirat ihres Sohnes hörte, gerieth sie in hoch¬
gradige Entrüstung. Sie reiste nach Irland, um die
Heirat zu hintertreiben. Als Minderjähriger steht
nämlich der Leutnant noch unter dem Kanzleigericht,
das jein großes väterliches Vermögen verwaltet.
Nach dem englischen Gesetz, das auch in Irland gilt,können Minderjährige ohne Zustimmung der Eltern
keine Ehe eingehen, und daß Lady Cecil die Ver
heiratung ihres Sohnes mit der Tochter des Börsen¬
maklers verbieten ließ, verstand sich von selbst. Aber
das mehr oder weniger vereinigte Königreich von
Großbritannien und Irland schließt auch Schottland
ein, wo das englische Gesetzbuch nicht gilt und die
Drohungen des Londoner Kanzleigerichts wirkungslos
sind. Als die wüthende Frau Mama den jungen
Leuten in Belfast das Heiraten unmöglich machte,
packte der Leutnant seine Koffer und fuhr mit seiner
Braut hinüber nach Schottland, nicht nach Gretna Green,
wo bis vor 100 Jahren flüchtige Liebespärchen sich von
dem Dorfschmied jenseits der englischen Grenze als Mann
undFrau zusammenschmiedenließen, sondern geradenwegs
nach Edinburg, um sich dort vor aller Welt in der Kirche
trauen zu lassen. Das junge Liebespärchen hätte sich
nach altschottischem Brauch auf schottischem Boden
durch eine öffentliche Erklärung vor zwei Zeugen ver¬
heiraten können. Solche Eheschlüsie kommen noch hier
und da vor, und das englische Gesetz hat in einem be¬
rühmten Falle im vorigen Jahrhundert einen von
einem englischen Adeligen in solcher Weise ge¬
schlossenen Ehebund anerkennen müssen. Aber Papa
Bain ist nicht nur ein guter Vater, sondern auch ein
guter Geschäftsmann; er wollte von einem derartigen
Eheschlüsie nichts wissen. Er reiste selbst mit
den jungen Leuten nach Edinburg, dort hielten ft'',
sich vierzehn Tage auf, und nach Ablauf dieser für
kirchliche Eheschließungen vom Gesetz vorgeschriebenen
Frist ließ der Leutnant in der prächtigsten Kirche der
schottischen Hauptstadt, in der Auld Kirk des heiligen
Cuthbert, seine Verlobung und bevorstehende
Heirat von der Kanzel herab verkündigen, ob¬
gleich das englische Kanzleigericht an alle
schottischen Standesbeamten und Geistlichen Mit¬
theilungen von dem Verbot des Eheschluffes hatte
gelangen lassen. In der dichtgedrängten Kirche er¬
wartete das Publikum Radau; aber der Geistliche
wurde durch keine Einsprache unterbrochen, als er die
Verlobung verlas; die Trauung kann nunmehr in
wenigen Tagen stattfinden. (V. Z.)

— Aus einer Biographie Lord
Ki.tcheners, die im Pariser „Figaro“ veröffent¬
licht wird, ist von Interesse die Thatsache, daß
Kitchener 1870 gegen die Deutschen gekämpft hat.
Sein Vater lebte im Jahre 1870 als verabschiedeter
Dragoneroberst, der u. a. Die Reiterattacke bei Balaklawa
mitgemacht hatte, in Dinan, Departement Cotes-du-
Nord und erhielt dort den Besuch des Sohnes. Kitchener
wurde hierdurch Zeuge der französischen Niederlagen und
trat bei der Bildung der Mobilgarden-Bataillone
in dasjenige von Dinan ein, um so auf fran¬
zösischer Seite gegen Die Deutschen zu kämpfen.
Er war englischer Offizier und erhielt bei seinem Ein¬
tritt in das französische Herr den Rang eines Leutnants.
Später wurde er einem Stabe zugetheilt und wohnte
in dieser Eigenschaft Den Kämpfen bei Orleans bei.
Eine gefährliche Lungenentzündung machte seiner Theil¬
nahme am Kriege ein Ende, und er kehrte später nach
England zurück. Nicht ohne Interesse ist gerade jetzt,
wo Lord Kitchener den Krieg mit denkbarster
Härte führt, die Erinnerung an eine Aeußerung,
Die er selbst während der ersten Zeit des Kampfes
gethan hat. Eine schärfere Beurtheilung des
ganzen südafrikanischen Unternehmens, als sie in
seinen Worten liegt, ist nicht wohl möglich.
Sie lauten in Uebersetzung: „Der Krieg in Transvaal
ist ein Unternehmen, das dem gesunden Sinn ebenso
widerstreitet tote der Ansicht aller kompetenten Men¬
schen. Jnteressirte Minister haben dem Volke die
Ueberzeugung beigebracht, daß es sich um einen mili¬
tärischen Spaziergang handle; sie haben wissentlich
Tausende in Den Tod getrieben, indem sie Siege für
bestimmte Fristen befahlen. Alles dieses für eine Clique
von Börsenspekulanten.

(Nachdruck verboten.)

welch« vsir beiden?
Eine Koupeegeschichte von Hugo Klein.

Der Baron stieg aus dem Koupee, um den
Damen einige belegte Brötchen zu besorgen. Es war
die letzte Station des Schnellzuges vor der Ankunft
in der Residenz, wo man feierlich das Gabelfrühstück
einnehmen wollte. Da aber die Damen schon zwei
Stunden im Koupee saßen, empfanden sie Hunger,
und der

r
Baron, der ihren Kavalier machte, wollte

dem abhelfen. Währknd er dem Buffet zuschritt,
dachte er bei sich: «Einfach entzückende, verführerische
Geschöpfe, es läßt sich nichts darüber sagen. Sie
haben keine Ahnüng, daß ich in der Hauptstadt mit
einem Heiratsantrag herausrücken will. Ich habe nicht
vergebens in der Sommerfrische durch drei Monate
den verstockten Junggesellen gespielt. Wenn ich nur

wüßte, um welche ich freien soll, um die Mutter oder
die Tochter? Bald erscheint mir die eine begehrens-
werther, bald die andere. Wie wär's, wenn man ein
bischen den Charakter untersuchte? Man wird sie doch
zum Plaudern bringen können! Meß' das Herz voll.
ist, deß' fließt der Mund über, sagt ein altes Sprich¬
wort. Aber wie soll ich sie zum Reden bringen?
Welches Thema soll ich anschlagen, das ihnen mit
Röntgenstrahlen bis in die Seele leuchten könnte? Na,
ich werde sie einmal über ihre Vorsätze für den
Winter fragen. Dabei läßt sich ganz unbemerkt ein
kleines Verhör über alle Dinge anstellen, die man

wissen möchte — falls sie nicht selber alles auskramen
sollten, was sie an Wünschen und Hoffnungen ver¬
borgen halten.“

„Aber Baron“, ließ sich da eine melodische Stimme
aus dem Koupeefenster vernehmen, „Sie stehen da,
starren in die Luft und halten die Brötchen in der
Hand, statt sie uns zu bringen.“

„Bin schon zur Stelle, meine Gnädige!“ sagte der
Baron und klomm eilig die Stufen zur Abtheilung
empor.

Während sich die Damen mit gutem Appetit über
die Brötchen machten, hatte der Baron alle Muße, die
Damen nochmals ins Auge zu fassen. Ja, es war

schwer
1

zu sagen, welche begehrenSwerther war. Die

verwittwete Landtäthin von Kronigk war zweifelsohne
eine der interessantesten Schönheiten. Noch nicht vierzig
Jahre alt, erschien sie mit ihrer schlanken, geschmeidigen
und doch vollen Gestalt viel jünger. Man hätte ihr
kaum zwei- bis dreiunddreißig Jahre gegeben. In
dem schönen, blassen, länglichen Gesicht glühten zwei
große schwarze Augen, kein weißer Faden war in dem
lockigen schwarzen Haare zu entdecken, und Die vollen
rothen Lippen erhöhten den sinnlichen Ausdruck des
Antlitzes. Wenn je ein Weib, so war dieses ge¬
schaffen, einen Mann alle Seligkeiten der Liebe em¬

pfinden zu lassen, dachte der Baron. Aber die Tochter
war nicht minder verführerisch. Das reiche, roth¬
braune Haar gab ihrem fesselnden Gesicht einen
warmen Ton ohnegleichen, und die großen grauen
Augen lockten mit tausend ungelösten Räthseln,
während um den Mund eine Fülle von Lieblichkeiten
spielte. „Nehmen würde Dich Die eine wie die andere,
alter Junge“, dachte der Baron, „aber Beelzebub brate
mich am Spieße, wenn ich weiß, welche vorzuziehen
wäre.“

Die Landräthin trank noch ein Gläschen DeS vor¬

trefflichen Bordeaux, Den sie in ihrer Handtasche mit
sich führte, und fragte dann:

„Wie lange wollen Sie in der Residenz bleiben,
Baron'?“

„Jetzt nur einige Wochen,“ erwiderte dieser, „aber
im Winter komme ich dann auf längere Zeit.“ Er
machte eine kleine Pause und rückte dann mit seiner
Frage heraus. „Haben Sie große Vorsätze für den
Winter, meine Gnädige?“

„Ach, mein Gott,“ sagte die Landräthin,
„Unterhaltung giebt es ja im Winter bei unseren
gesellschaftlichen Beziehungen genug. Aber von
den großen Feten werden wir kaum zwei, drei mit¬
machen können. Ihnen als gutem, vertrautem
Freunde kann ichs ja sagen, unsere Mittel reichen
auch dazu kaum aus. Meine Bella hat es gut.
Ein Tüllkleidchen, chic gemacht, und der Ball ist
versorgt. Aber ich muß in großen Toiletten erscheinen.
Vor allem brauche ich diesmal einen neuen Pelz für
den Wagen, für's Theater, als Ball-Entree. Wenn er

so wäre, wie er sein sollte, würde er zehntausend Mark
kosten. Ich muß sehen, ob sich für fünftausend etwas
Passendes finden läßt, und das ist schon viel für mich.

Ein, zwei große Toiletten kann ich mir aus meinen
alten Sachen so herstellen, daß sie jeder für funkel¬
nagelneu hält. Aber eine neue Robe muß ich doch
anschaffen- Aus rother Seide — roth steht mir
wunderbar zu Gesichte. So ein gedämpftes Roth —

gedämpft durch einen Ueberwurf echter Spitzen —

das wird sich wunderbar machen. Indessen habe ich
nicht Spitzen genug — eigentlich sehr wenig — ich
fürchte, die Robe wird auch auf fünftausend Mark zu
stehen kommen. So weit wir es berechnet haben,
sollten wir sieben große Feten mitmachen. Ich weiß
gar nicht, wie ich mich dem entziehen werde. Zwei,
drei, das ist das höchste, was wir uns leisten können.
Sehen Sie. lieber Baron, solche Entbehrungen müssen
sich arme Frauen auferlegen!“

„Den Teufel noch einmal,“ dachte der Baron,
„zehntausend Mark ohne alles Uebrige — so viel kann
ich aus dem Erträgnisse meines Ritterguts selten zur
Seite legen.“ Und er erwog im Geiste den Betrag,
den er zur Zeit für das Ewig-Weibliche in sein Budget
eingestellt hatte, wobei man sich des Lebens freuen
konnte, und verglich ihn mit der Summe, die ihn das
Ehevergnügen kosten konnte. Nein, das ging absolut
nicht. Aber vielleicht war die Tochter weniger kost¬
spielig. Die war jung, die ließ sich vielleicht noch
bilden, erziehen, lenken. Und er wandte sich an Fräu¬
lein Bella, die träumerisch durch das Koupeefenster auf
die Landschaft blickte.

„Woran denken Sie jetzt, Fräulein Bella?“
fragte er.

„Ich denke an die letzte Predigt in der Kirche da
oben, wo wir den Sommer verbracht haben“, sagte
Fräulein Bella, aus ihren Träumen auffahrend.
„Stellen Sie sich vor, der Ort hat einen neuen Pfarrer
erhalten, einen ganz jungen Mann, wie ich selten einen
schöneren gesehen habe. Eine Gestalt, sechs Fuß hoch,
und blaue Augen von einem Feuer, daß man den
Blick nicht abwenden konnte. Und dann diese Stimme
— von einer Weichheit und Kraft — die Predigt war

einfach wie Orgelklang. Wir hätten alle noch Stunden
lang zuhören können, die Gemeinde war förmlich
bezaubert, und alles bedauerte, daß es so rasch zu
Ende war.“

„Mir wäre lieber gewesen, sie hätte mehr auf
den Inhalt der Predigt, als auf die schöne Gestalt

des Predigers geachtet,“ dachte der Baron. Aber»
seinem Programme getreu, stellte er auch an die junge
Dame die kritische Frage. „Nun, Fräulein Bella,
welche Vorsätze haben Sie für den Winter?“

„Ich? Das läßt sich mit wenigen Worten
sagen. Ich habe keine anderen Vorsätze, als zu
tanzen, möglichst viel zu tanzen, und zwar mit
Leutnants zu tanzen. Das sind einmal die
besten Tänzer; sie haben die Uebung, die zur
Vollkommenheit führt, sie sind jeden Abend auf
einer anderen Unterhaltung. Jedermann findet das
natürlich. Thäte das ein Zivilist, so gälte er schon
als Taugenichts. Er wäre es auch wahrscheinlich,
denn im zivilen Stande sind die jungen Leute
durch ihren Beruf oder ihre Studien so in An¬
spruch genommen, daß ihnen nicht viel Zeit zur
Unterhaltung bleibt. Das ernste Streben der jungen
Männer ist ja recht schön — aber was geht das mich
als Tänzerin an? Habe ich nicht recht, Herr Baron?“

„Natürlich!“ sagte er zustimmend. Ab r im
Stillen dachte er: „Den Teufel auch! Du hast fast
fünfzig Jahre auf dem Rücken und beinahe einen

kahlen Kopf, alter Junge! DaS wäre eine schöne
Rolle für Dich und Deine Billardkugel, wenn Du die

ganze Nacht daneben ständest und zusehen müßtest, wie
Deine Frau mit den Leutnants tanzt! Man könnte
sich wohl indessen beim Jeu zerstreuen — aber der
Gedanke, daß Deine schöne Frau indessen aus einem
Leutnantsarm in den anderen wandert, ließe Dich über
keinen Gewinnst froh werden!“

Man war in bet Hauptstadt angelangt. Der Baron
half den Damen galant bei der Auswaggonirung ihrer
kleinen Packete. Dann stieg man aus. Die Damen

gingen voran, der Kavalier folgte. Wie sie da vor ihm
herschritten, die schlanken, prächtigen Gestalten in den
chikistischen Reisemänteln und den chikistischen Reise¬
hüten — sie waren wirklich entzückend.

„Es ist ein Jammer“, dachte der Baron. „Drei
Monate war ich in Gesellschaft der Damen und hatte
immer nur zu bewundern. Dreißig Minuten habe ich
den kritischen Beobachter gespielt und bin gründlich ab¬

gekühlt. Die ganze Zeit zerbrach ich mir den Kops,
welche von den zweien schöner und begehrenswerther
sei, welche ich nehmen sollte. Unb nun glaube ich, ich
nehme lieber — feine von beiden.“
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* Die Historische Gesellschaft für den Netze¬
distrikt hält am Donnerstag den 24. Oktober, abends
8 Uhr im kleinen Saale deS Zivilkasinos ihre Monats¬
versammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen:
1 . Bericht über das Sommerhalbjahr 1901, erstattet
vom zweiten Vorsitzenden. 2. Vortrag des Herrn
Gymnasial-Oberlehrer Dr. Hans Baumert: „Aus dem

Tagebuche eines alten Brombergers.“ (Theil 2).
3. Kleinere Mittheilungen. Gäste sind willkommen.

* Das schmucke und geräumige neue Boots¬
haus unseres B r o m b e r g e r R e a l g y m n a -

fial-RuderVereins, das dieser der huldvollen
Entschließung des Kaisers verdankt, wurde gestern
Mittag llVa Uhr in feierlicher Weise eingeweiht. Vor
dem vom Herrn Baumeister Fricke errichteten, statt¬
lichen Bau, der sich anstelle des alten Bootsschuppens
unmittelbar neben dem Hause des „Frithjof“ erhebt,
hatten sich außer einer Anzahl von Gästen ans den
ersten Bürgerkreisen unserer Stadt das Lehrer¬
kollegium des königlichen Realgymnasiums mit seinen
Damen, bfc Vorstand des Bromberger Ruderklubs
„Frithjof“ und frühere Schüler der Anstalt eingefunden;
neben dem Bootsstege des neuen, mit frischem Grün
und Flaggen geschmückten Hauses standen sämmtliche
Rudermannschaften des Schülervereins im Ruder¬
kostüm, die Riemen in der Hand. Punkt halb zwölf
Uhr begann die Feier, und Herr Direktor Kesseler er¬

griff das Wort zu seiner Weiherede, welche in großen,
treffenden Zügen die Bedeutung des Rudersports für
Schüler und Schule hervorhob und mit einem Hoch
auf den Kaiser ausklang, in welches die Fest¬
versammlung freudig einstimmte. Nachdem so¬
dann der Protektor des Schülervereins, Herr
Oberlehrer Dr. Kuhse, von Herrn Direktor Kesseler
die Schlüssel des neuen Hauses empfangen hatte, sprach
der Oberprimaner Schwarz im Namen seiner Mit¬
schüler den Dank des Vereins an Herrn Direktor
Kesseler und das Lehrerkollegium der Anstalt aus.

Darauf folgte die Taufe des
‘

neuen Bootes lSechser)
des Schülervereins, das aus den Erträgnissen
einer freiwilligen Sammlung unter alten Schülern
und Freunden der Anstalt bei Gelegenheit

'des fünfzigjährigen Jubiläums angeschafft worden
ist und sich im Schmuck grünen Laubes
und bunter Herbstblumen auf dem Anlegesteg
am kleinen Bootsha en schmuck und schneidig präsen-
tirte. Den Taufakt vollzog Herr Direktor Kesseler mit
kurzen, markigen Worten, indem er dem neuen Boote
zur dauernden Erinnerung an seine Stifter, Bürger
unserer Vaterstadt, den Namen „Bromberg“ verlieh.
Im Namen der Schüler sprach dann noch Herr Dr.
Kuhse Dank und Gelöbniß tüchtiger und energischer
Arbeit im Dienste des kräftigenden Ruder¬
sports aus; seine Rede schloß mit dem jubeln¬
den „Hip, Hip, Hurrah“ der Schüler auf die
Heimatstadt und die freundlichen Stifter 1 des neuen

Bootes. Als Gruß des Deutschen Flottenvereins
überbrachte noch Herr Rob. Dietz die Flagge des
Vereins und im Namen des nachbarlich befreundeten
„Frithjof“ übermittelte dessen Vorstandsmitglied, Herr
Zechlin, dem Lchnlerverein Gruß und Glückwunsch.
Ein kurzes Schlußwort des Herrn Dr. Kuhse, der noch¬
mals den Dank des Vereins an alle seine Gäste zum
Ausdruck brachte, bildete den Schluß des Festakts. Darauf
begaben sich die Gäste zur Besichtigung der inneren
Räume in das neue Haus, während draußen auf der
Brahe eine Auffahrt des Schülervereins in sämmtlichen
Booten des Vereins stattfand, welche bei dem schönen
Herbstwetter den zahlreichen, schaulustigen Spazier¬
gängern an den Ufern des Flusses ein farbenfrohes, be¬
wegtes Schauspiel darbot.

s* Der Militärschriftsteller Heinrich von
Löbell, der am 18. d. M. zu Pankow im 85. Lebens¬
jahre als Oberst z. D. verstorben ist, war ein Veteran
der Militärlitteratur, lange Jahre hindurch Schriftleiter
des „Militär - Wochenblatts“ und Begründer der nach
ihm benannten „Jahresberichte über die Veränderungen
und Fortschritte im Militärwesen“, von Löbell war
am 16. Dezember 1816 zu Bromberg geboren.
Den Abend seines an Mühe und Arbeit reich gewesenen
Lebens hat er in stiller Abgeschiedenheit zu Pankow bei
Berlin zugebracht.

* Die Landbank in Berlin verkaufte von
ihrem Gute Sarranzig Kreis Tramburg in Pommern
das Gut Sarranzig I in Größe von 1600 Morgen an
den Rittergutsbesitzer Karl Moronde aus Rede! und
das Vorwerk Sarranzig in Größe von 544 Morgen
an den Adminiürator Schöpke.

* Landwirthschaftskamwer. Rittergutsbesitzer
von Colbe-Wartenberg hat sein Mandat als Mitglied
der Landwirthschaftskammer für die Provinz Posen
niedergelegt.

* Stadttheater. Die zweite Klassikervorstellung
brachte vor ausverkaustem Hause Schillers „Maria
Stuart“ m einer glücklich vorbereiteten und recht
abgerundeten Aufführung. Als Maria führte sich
Fräulein Nicolai abermals ganz günstig ein: die Rolle
scheint ihrer darstellerischen Art zu entsprechen und
zeigte viel Fleiß und eine Auffassung, mit der man

fast durchweg einverstanden sein durfte. Daß Fräu¬
lein Nicolai sich einstweilen noch zu sehr von der Rolle
tragen ließ und der tiefsten künstlerischen Beseelung noch
manches schuldig blieb, lag wohl in der Natur der
Sache. In der Deklamation vermied die junge Dar¬
stellerin das hohle, gespreizte Pathos ebenso glücklich wie
eine allzu nüchterne Redeweise, während in Geste
und Ausdruck mehr Wechsel und Leben herrschen darf.
Daß Fräulein Nicolai den künstlerischen Takt besaß,
nach der Abschiedsszene trotz des starken Beifalls nicht
wieder vor der Rampe zu erscheinen, sei mit be¬
sonderem Lobe hervorgehoben: hätte Mortimer nach
seiner Sterbeszene ein gleiches gethan, so hätte er sich
neben seiner vortrefflichen Leistung noch einer weiteren
Anerkennung werth gemacht. Davon und von
gelegentlichem, zu hastigen und undeutlichen Sprechen
abgesehen, war der Mortimer (Herr Baumeister)
in der Einheitlichkeit der Auffaffung und einer
vertieften Spielweise eine außerordentlich lobens-
werthe Leistung. Fräulein Arco (Elisabeth) betonte
mit Recht das leidenschaftliche und gleißnerische Mo¬
ment; ihre Leistung war ausreichend, aber noch nicht
genug vergeistigt und im Ausdruck darstellerischer Kraft
und Größe bisweilen noch, ohne nachhaltigeren Ein¬
druck. Die feige Glätte Leicesters brachte Herr Birk¬
holz nicht minder gut zum Ausdruck wie die Momente
des Selbstbewußtseins und der Reue. Gut war Herr
Rolan als Burleigh, noch beffer Herr Zadek als
Shrewsbury. Den Paulet, aus dem sich eine feine
Eharakterstudie machen läßt, gab Herr Röntz
zufriedenstellend, ebenso Herr Weinig den Da-
Vlson, während Herr Lachmann dem Melvil
noch vieles schuldig blieb. Die kleinen Rollen waren
ausreichend besetzt, und die Regie (Herr Röntz) ver¬
dient ein uneingeschränktes Lob. Die wichtige Schluß¬
szene, in der Elisabeth, die Siegerin, doch als Besiegte -

dasteht, war diesmal weggelassen worden. Sie ist aber

direkt nothwendig im Geiste Schillers und muß daher
unbedingt erhallen werden.

* Eine partielle Mondfinsternis wird am

Nachmittage des '27. Oktober zu beobachten sein. An
diesem Tage geht der Vollmond um 41/«, Uhr bereits
theilweise verfinstert auf. so daß man beim Empor¬
steigen des Mondes vom Horizonte nur noch seinen
allmählichen Austritt aus dem Erdschatten wird ver¬

folgen können. An diesem Tage steht der Mond auch
in seiner größten Erdnähe (Entfernung — 357 000 Kilo¬
meter), er taucht daher etwas tiefer in den Erdschatten
ein als bei mittlerer Entfernung. Die Größe der
Verfinsterung - der Mondscheibe beträgt nahezu ein
Viertel des Monddurchmessers, eine Phase, die aber
schon etwa 20 Minuten vor dem Mondaufgang erreicht
wird. Das Ende der Finsterniß erfolgt kurz nach fünf
Uhr, der Austritt aus dem Erdschatten findet rechts am

Mondrande statt. Im nordöstlichen Deutschland kann
auch die größte Phase der Finsterniß beobachtet werden,
weil dort der Mond früher aufgeht.

p. Mutterhaus vom Rothen Kreuz
Bethesda in Gnesen. Aus G n e s e n wird uns
geschrieben: Wer unser Stadtbild öfter mit Interesse
betrachtet, dem fällt jetzt an den verschiedensten Punkten
der Umgebung immer wieder der stattliche Bau unseres
Mutterhauses vom Rothen Krcuz, Bethesda, ins Auge.
Vor zwei und einem halben Jahr wurde es als
kleines Haus seiner Bestimmung übergeben, §mar mit
Genugthuung und Freude über das mit so viel Opfern
endlich fertig gestellte Werk, aber doch auch mit Sorge,
wie es sich unter den hiesigen Verhältnissen werde weiter
entwickeln können. Und nun ist es so über alles Er¬
warten schnell gewachsen. Gewachsen rein äußer¬
lich, durch Verdreifachung seiner Räume, die
längst nicht mehr für alle aufnahmebegehrenden
Kranken und Schwestern ausgereicht hatten; aber
weit mehr noch gewachsen an innerer Kraft und an

Bedeutung nach außen hin. Ist es doch nicht nur

Krankenhaus geblieben, sondern, dank seiner so außer¬
ordentlich tüchtigen Leitung, die bei den maßgebenden
Behörden schnelle und volle Würdigung gefunden hat,
zum Mutterhaus des Rothen Kreuzes für die Provinz
Posen ernannt worden! Es hat nun also das Recht,
von ihm ausgebildete Schwestern zur Besetzung aus¬

wärtiger Krankenhäuser zu entsenden, und es sind be¬
reits einige Städte ausersehen (banmter Posen), in die
unsere Schwestern vom Rothen Kreuz etwas späterhin
einziehen sollen. Zunächst wird jetzt noch rastlos an

der Vollendung des Neubaues gearbeitet. Während
allerlei Handwerker noch im Hause thätig waren,
wurde von den Schwestern schon für einzelne Räume
die Neueinrichtung oder der Umzug bewerkstelligt. Vor
allem wurde der neue Betsaal vollendet, denn er soll
am Geburtstage der Kaiserin dadurch eingeweiht
werden, daß die Geschenke der hohen Frau, sehr schöne
Abendmahlsgeräthe, zum ersten male bei der Feier des
heiligen Abendmahls von den Schwestern und ihrer
verehrten „Mutter“, der Frau Oberin, benutzt werden.
Es wird im Gefühl des Dankes gegen die gütige
Geberin geschehen und in dem frohen Bewußtsein, einer
Gemeinschaft anzugehören, die sich des Schutzes und
der Förderung der Kaiserin erfreuen darf. Kurz vor
diesem Festtage sind abermals eine Anzahl Schwestern
examinirt worden, so daß ihre Einsegnung am Tage der
feierlichen Einweihung des ganzen Neubaues stattfinden
kann. Ein solches Examen wird unter Betheiligung
des leitenden Anstaltsarztes, dem auch ein Theil des
Unterrichts obliegt, stets nach beendetem einjährigen
Lehrkursus abgehalten, der jedesmal nach dem selbst¬
entworfenen, lange erprobten und bewährten Lehr¬
plane der Frau Oberin (und langjährigen Johanniter¬
schwester) Nanny Dyckerhoff verläuft. Es findet in
Gegenwart von Vorstandsmitgliedern des Vaterländischen
Frauenvereins — Frau Rittmeister Kieckebusch, Herrn
Landrath Coeler, Herrn Superintendent Kaulbach und
andern — statt, die diesem Hause nach wie vor bei
jeder Gelegenheit ihre Antheilnahme und thätige
Fürsorge beweisen.

* Der Verein der Beamten und Arbeiter
der Staatseisenbahnverwaltung, welcher sich hier
kürzlich gebildet und u. a. auch eine Bücherei ein¬
gerichtet hat, eröffnete letztere gestern für seine Mit¬
glieder zur unentgeltlichen Benutzung. Die Veraus¬
gabung der Bücher findet statt jeden Sonntag Vor¬
mittag von IOV2—lSVs Uhr und jeden Mittwoch Nach¬
mittag vom 1 . Oktober bis 1 . April von 6V2

— 7 1/«
Uhr, vom 1 . April bis 1 . Oktober von 5 v/2—6l/a Uhr.

* Schlachthausbericht. In der letzten Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 168
Rinder, 135 Kälber, 382 Schweine, 252 Schafe und
1 Ziege.

d. Schubin, 18. Oktober. (Verschiedenes.)
Der anfangs d. M. zum Kämmerer gewählte Gerichts¬
vollzieher a. D. Seifert aus Krotoschin hat auf dieses
Amt verzichtet und ist in der am 17. b. 59?. ab¬
gehaltenen Magistratssitzung der Buchdruckereibesitzer
Lach von hier, welcher die Vertretung des Kämmerers
seit längerer Zeit führt, endgiltig zum Kämmerer ge¬
wählt worden und hat die Wahl angenommen. Es
hatten sich zum Kämmerer 25 Bewerber cemeldet. —

Die höhere Mädchenschule wurde am 14. d. M. er¬

öffnet. Herr Kreissckulinspektor Dr. Fenselau von hier
führte die beiden Lehrerinnen in ihr Amt ein und
verpflichtete sie. Als erste Lehrerin, gleichzeitig Schul¬
vorsteherin, ist Fräulein I. von Kownacki, als
zweite Lehrerin Fräulein Marski aus Bromberg
engagirt. Es besuchen die Schule 21 Mädchen. DaS
Schulgeld beträgt monatlich für die zwei ersten Schul¬
jahre 4, für die zwei nächsten 5 und für die folgenden
Jahre 7 Mark. — Im hiesigen Schlachthause wurden
im Monat September geschlachtet: 50 Schweine,
48 Rinder, 69 Hammel und Ziegen und 5 Kälber.
An Schlachtgebühren kamen 293,25 Mark ein. — Nach
den Feststellungen des statistischen Bureaus in Berlin
beträgt die Einwohnerzahl Schubins nach der Volks¬
zählung am 1 . Dezember 1900 3065, und zwar
1455 männliche und 1610 weibliche Personen. Von
diesen sind 433 männliche und 562 weibliche Personen
evangelisch, 3 bzw. 4 evangelisch-reformirt, 2 bzw. 8
alt-lutherisch und 1 evangelisch-lmherisch; 422 männ¬
liche und 928 weibliche Personen katholisch, 3 bzw. 2
andere Christen und 3 bzw. 2 Deutschkathöliken.
97 männliche und 118 weibliche Personen sind jüdisch.

ta. Wisset» 19. Oktober. (Verschiedenes.)
Das neu erbaute Rathhaus der Stadt ist gestern ge¬
richtet worden. — Die Genossenschaftsbrennerei in
Dt.-Ruhden ist jetzt fertig gestellt und in Betrieb ge¬
setzt. — Die Zuckerfabrik Niczychowo hat am 17. d. M.
mit der diesjährigen Rübenkampagne begonnen.

D Schneidemühl, 20. Oktober. (Stadt-
v er 0 rdn et e n - W a y l e n.) Am 11., 12. und
13. November d. I. finden in dem Briegerschen Saale
die Ersatz- und Ergänzungswahleu für das Stadl-
verordnetenkollegium statt. Aus der dritten Ab¬
theilung scheiden aus die Stadtverordneten Eisenbahn¬
betriebssekretär Medenus, Tischlermeister Schwanke
und Schuhmachermeister Prellwitz; aus der zweiten
Abtheilung scheiden aus Schneidermeister I. Wlosz-
czynski, Kaufmann Baumann und der praktische Arzt

Dr. Drozynski; aus der ersten Abtheilung scheiden aus
Bankvorstand Wieck, Kaufmann Viktor Groß und prakti¬
scher Arzt Dr. Briese. Außerdem sind noch fünf Ersatz¬
wahlen vorzunehmen und zwar von der zweiten Ab¬
theilung für den nach Wongrowitz verzogenen Maurer¬
meister Schiefelbein und von der ersten Abtheilung
für den verstorbenen Taubstummenlehrer Hartelt, für
die zu Stadträthen gewählten Rechtsanwälte Dr. Glaß
und Köpp und für den freiwillig ausgeschiedenen
Rechtsanwalt Dr. Tölle. Im ganzen sind 14 Stadt¬
verordnete zu wählen und zwar sieben aus der ersten
Abtheilung, vier von der zweiten Abtheilung und drei
von der dritten Abtheilung.

Posen, 20. Oktober. (Ein lokales Ku¬
riosum). Die „Posener Zeitung“ schreibt:
In unserer Stadt giebt es eine — wenn auch
nur kurze — Straße, deren Existenz von ver¬

schiedenen Behörden einfach abgesprochen wird. Sie
trägt, wie alle andern, an ihren Enden in weißer
Schrift auf blauem Grunde den Namen, „Nochusstraße“.
Als neulich die neuen Hausnummern eingeführt
wurden, mußte ein Hauswirth, veranlaßt durch die
Polizei, „seine Nummer“ in der vorgeschriebenen
Weise anbringen lassen. Da sollte man doch meinen,
daß es den Anwohnern gestattet sein sollte, ihre Adresse
nach dieser Straße anzugeben. Als aber ein Bewohner
der Nochusstraße dies gelegentlich einer polizeilichen
Anmeldung thun wollte, erhielt er zur Antwort:
Giebts nicht! Auch im Adreßbuch sucht man diese
Straße vergeblich. Infolgedessen ist sie auch bei Kauf¬
leuten, Dienstmännern, ja theilweise sogar bei der
Postbehörde unbekannt, und es ergeben sich hieraus für
die Bewohner mancherlei Unzuträglichkeiten. Sogar
unsere Stadtverwaltung sucht ihr Dasein zu „ver¬
dunkeln“, denn gegenwärtig werden die anläßlich der
Landwirthschaftlichen Ausstellung aufgestellten Gas¬
laternen entfernt, dabei ist die Straße Haltestelle der
Straßenbahn.

E. Posen» 20. Oktober. (Die Steingut-
fabrik in Wilda,) die, wie berichtet, vor

einiger Zeit den Betrieb einstellte, hat die Arbeit
wieder aufgenommen. Wie man hört, wird die Fabrik
von der Ostbank in Posen und von der Baseler Bank
übernommen werden. Die von der Fabrik gelieferten
Waaren sollen begehrt sein und guten Absatz finden.
Daß die Gründer das Etablissement trotzdem nicht
halten konnten, soll an der geschäftlichen Leitung ge¬
legen haben. Ein Mangel soll namentlich auch der
gewesen sein, daß die Einheitlichkeit der geschäftlichen
Leitung fehlte.

Obersitzko, 18. Oktober. (Sittlichkeits-
v e r b r e ch e n.) Wegen dringenden Verdachts, sich
mehrerer Sittlichkeitsverbrechen an Kindern schuldig
gemacht zu haben, wurde gestern der verheiratete, hoch¬
betagte Handelsmann und frühere Hotelbesitzer Schmul
Ritschewoller von hier bei seiner verantwortlichen Ver¬
nehmung vor dem Amtsgericht zu Samter verhaftet.

Thorn, 18. Oktober. (Zwischenfall in
der Marienkirche. NeueHonigkuchen-
fabrik.) Als dieser Tage Bischof Dr. Rosentreter
in Thorn weilte und in der Marienkirche eine deutsche
Ansprache hielt, erhoben sich alle Polen eiligst von

ihren Sitzen und strömten dem Ausgange zu. Dekan
Klunder, der Propst von St. Marien, der befürchtete, i
der Bischof würde die Flucht als eine persönliche Be- j
leidigung ansehen, stellte sich mit seiner gewichtigen
Persönlichkeit in die Kirchenthür und hinderte so in
der Hauptsache die Massen am Verlassen der Kicche.
Es entstand dadurch ein solches Tohuwabohu, daß die
Predigt unterbrochen werden mußte. — Eine neue

Honigkuchensabrik ist in unserer Stadt eröffnet
worden, und zwar die Fabcik „Zur Schloßmühle“
von Alber und Schulz. Die neue Fabrik betreibt
außer der Herstellung von Honigkuchen auch die Bonbon¬
fabrikation.

Marienwerder, 19. Oktober. (50jähriges
D i e n st j u b i l ä u m.) Der im 70. Lebensjahre
stehende Gefangeneninspektor Goroncec beging heute
sein 50jähriges Dienstjubiläum. Die Artilleriekapelle
brachte dem Jubilar, der seit 1871 sein hiesiges Amt
bekleidet, eine Morgenmusik. Die Gefängnißbeamten
überreichten ihm eine Stutzuhr. Oberlandesgerichts¬
präsident Haffenstein und Oberstaatsanwalt Peterson
überbrachten ein Diplom mit der Ernennung zum
Oberinspektor. Die mittleren Beamten stifteten dem
Jubilar neben einem Gruppenbilde einen Tafelaufsatz.
Namens der Rechtsanwaltschaft gratulirte Geheimrath
Knöpfler.

Marienburg» 19. Oktober. (A m t s n i e v tx*

legung. Flüchtig geworden.) Der hiesige
Polizeikommissarius Franz Schesfler, der seit t> e m

8. August 1893 hier thätig war, hat, wie die „Nogat-
Ztg.“ meldet, sein Amt niedergelegt. Wie aus
Marienburg geschrieben wird, hat Herr Schesfler seinem
Amte ohne Pensionsanspruch entsagt, und zwar wegen
der hier herrschenden unerquicklichen Kommunal-Ver-
hältnisse. — Der hier vorübergehend thätig gewesene
Polizeikommissarius Wehser, der von der Elbinger
Strafkammer wegen Urkundenvernichtung zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt war, hat sich der Strafe durch
Flucht nach Monaco entzogen.

Danzig» 19. Oktober. (Das Opfer des
„Wüstenkönig s“.) Der gestern im Wilhelm¬
theater von dem Löwen am linken Arm schwer ver¬
letzte. im hiesigen chirurgischen Stadtlazarett darnieder¬
liegende Wärter August Klemp befindet sich, wie die
„Tanz. Ztg.“ hört, in ernster Lebensgefahr. Der
ganze Arm ist zerfleischt. Eine Amputation konnte j
bisher nicht ausgeführt werden, da der Verletzte noch l
nicht aus der Ohnmacht erwacht ist.

Oliva, 18. Oktober. (Elektrische Bahn 5

Zopp 0 t -Oliv a.) Herr Lynker - Zoppot be¬
absichtigt, den Bau der elektrischen Bahn von Zoppot
nach Oliva auf der Seestraße nach Glettkau und von
Glettkau längs dem Strande nach Brösen auszuführen
und derartig zu fördern, daß die Linien mit dem Be¬
ginn der nächstjährigen Badezeit in Betrieb genommen
werden können.

Stallupönen» 18. Oktober. (Unsere Stadt
ist ohne Polizei.) Heute Vormittag ist näm¬
lich auch der Stadtwachtmeister Kniep verhaftet worden.
Die Verhaftung wird mit dem „Fall Schlösser“ in
Verbindung gebracht, der für den Polizeisergeanten
Barkowski einen so schlimmen Ausgang genommen hat
(er wurde wegen Erpressung eines Geständnisses zu
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt). K. ist seit mehreren
Jahren hier thätig. Da man von ihm bisher nichts
Nachtheiliges gehört hatte, erregt die Verhaftung hier
allgemeines Aufsehen.

Tilfit» 18. Oktober. (Attentat aus einen
Zug.) Auf den am Donnerstag Abend von Tilsit
nach Königsberg fahrenden Zug wurde von Bubenhand
ein Anschlag versucht. Auf der kurz vor Skaisgirren
über ein kleines Gewässer führenden Brücke fuhr der
Zug über ein Hinderniß. Der Zug hielt und der
Zugführer stellte fest, daß mehrere Bohlen vom

Brückenbelag quer über die Schienen gelegt und vom

Zuge zerschnitten waren. Ein Glück war es, daß der
Zug langsam fuhr, so daß kein Schaden entstand.

11. Thorn, 20. Oktober. Der Töpfermeister und
Gesindevermiether Franz Katarzynski von hier wurde
in der gestrigen Sitzung deS Schöffengerichts wegen
Beleidigung der Verkäuferin Martha Dobslaff zu sechs
Wochen Gefängniß verurtheilt. Er hatte gegen die¬
selbe gemeine Redensarten gebraucht. Nach Ver¬
kündung des Urtheils verließ Katarzynski erregt den
Sitzungssaal und gab seinem Unwillen über das Urtheil
dadurch Ausdruck, daß er die Thür zum Sitzungssaal
mit aller Gewalt zuwarf. Das Gericht erblickte in
dem Verhalten des K. eine Ungebühr vor Gericht und
verurtheilte ihn deswegen zu einer sofort zu voll¬
streckenden Haftstrafe von 24 Stunden.

Konitz, 18. Oktober. „S ch ulm e ist er“ ist
eine Beleidigung, wenn das Wort in gering¬
schätziger Absicht gebraucht wird. Die hiesige Straf¬
kammer verurtheilte ant Donnerstag den Ziegeleibesitzer
Grimmert ,au§ Tuche!» der den Lehrer Wegner aus
Gostoczyn in dem Kruge zu Gostoczyn „Schulmeister“
genannt hatte, born Schöffengericht in Tuche! aber frei¬
gesprochen worden war, zu einer Geldstrafe von zehn
Mark oder zwei Tagen Gefängniß.

Königsberg, 18. Oktober. Nach der „Kbg. Allg.
Ztg.“ sollen die Entschädigungsansprüche
des Arbeiters Karl B a r u s, der wegen der Er¬
mordung des Tambour Langefzu 4 Jahren Zuchthaus
verurtheilt und im Wiederaufnahmeverfahren frei¬
gesprochen wurde, vom Landgericht zurückgewiesen sein.

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromberg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

4.59 früh, Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, von

Schneidemühl — 4.00 nachm. — 7.58 abds. — 10.22 nachts,
— 12-12 nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau,
Graudenz, Laskowitz:

8.30 vorm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7.09 abds. — 10.22 abds. — 11.^ abds.

Richtung von Insterburg, Alexandrowo,
Thorn:

6.
0s morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 6.57 abds. — 9.5® abds.
— 11.55 abds., Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.09 morgs. — 9.54 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm
— 6.56 abds. — 8.5£ abds., Durchgangszug. — IE abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. — 12.51 mittags. — 6.22 abds. — 7.22 abds

—' 10.22 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rinarschewo:
8.24 morgs. — 1.00 mittags. — 10.22 abds.

Abfahrt.

aus Bromberg
nach

Schneidemühlan
Kreuz . . an

BerlinFriedr.au

Prs-Z DgS-Z Pers-Z Prs.ZÜD.-Z. Prs-Z Prs-Z S.-Z.

früh früh vorm. nachm. nachm abds nachtS
1—3

5.22! 6.17 8.45 1.10 1—3 3.23 7.H 12.22

6.54 7 31 10.46 2.51 *3.08 5.10 9.22 1.32
8.53 8.25 12.14 4.50 3.59 7.19 11.22 2.22
2.08 11.31 5.30 10.25 7.33 12.22 5.12 6.11

nachm nachm. ab ds. An
Cüstr. früh früh

aus Bromberg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen . . . an
Breslau... an

Frankfurt a. O. an

Berlin Aüedrstr.an

P.-Z P-S. P.-Z P-Z>Pers.-Z
früh
6.25

vorm.

9.16
mitt.

11.40

7.2310,1812.31
*9.55

'

1.58
1.19
2.55

•3.02
7 38

öB
7.22

nachts.

nachm nachm nachm i
abends

12.06 3.23 7.2210.22

12.51 4.19 8.22|11.B ©
2.351 6.36111.15 1.24
5.20|t9 22l u R

» Zwischen Posen-Berlin Durchgangs-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1—3. Kl.
^-Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromberg
nach

Laskowitz . . an

Dirschau ... an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. . an

S.-Z.i^-Z, P.-Z. P^ZG.-M-Z. D-Z
früh
5.07

6.05
weiter

itadj
Grau»

denj

früh
6.15

7.17
8.45
9.48

12.31
nachm.

vorm.

10.03
nachm.! nachm

1.41 4.45

11.07 2.43 5.55
12.40 *4.16 7.21

1.36

nachm.

5J25: 8.40
7 22; _

:.abbl!

nachm.
8.05

9.16
10.22
12.07

2.22
früh

abds
9.22

9.22
10.56
12.21

1.41

* Zwischen Dirschau-Königsberg Durchgangs-Z. 1—3 Kl.

aus
Bromberg

nach
ThornHauptbhf. an

Alexandrowo
Allenftein
Insterburg

Schn-Z.!M-Z Ps-Z Prs-Z Prs-Z ti

früh !vorm

f 5.22 9.16

?! 6.03;10.25
6.57 12.24

flO.lO 2.57
1 1.14 6.22

nachm, abds.

OEtTV

12.22

I.38

6.22
II.22
nchm

nachm
4.10

5.20
8.06

11.21

| z

abds.
11.21

12.11

4 38

&06
vorm-

nachts! 1--3

Hfl
1-22 £02
1.27 _

J 6.45
— 9.00

aus
Bromberg

nach
Fordon . an

Culmsee
Schönsee . an

Graudenz . an

Culm .

P.-Z. P.-Z. Gm-Z. P.-Z. P-Z. P.Z.
früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

5.22 9.20 1.45 4.08 6.22 12.22

5.38 9.39 2.03 4.42 6.22 12.22
6.36 10.37 2.59 6.22 — 1.35
7.09 11.22 4.15 7.30 —

8.17 12.40 4.16 7.52 —

8,20 12.40 4.46 7.22 — —

nach
Jesuitersee.
Rinarschewo
Schubin .

Wonsosch .

Jaroschewo
Znin . .

P.-Z. P.-Z.
vorm. nachm.

r . 7.14 2.00

. an 7.36 2.22

. an 7.52 2.38

. an 8.21 3.04

. an 8.36 3.19

. an 8.56 3.39

. cm 9.07 3.50

P.-Z.
abdS.

7.22
7.5
8.23
8.38
8.57
9.21

Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr morgens liegenden
Zeiten sind in den Mmutenzahlen unterstrichen.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenftr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird ans Verlangen postfrei zugesandt.

“ä MeNer-A,i«jlchte» SÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

Hub zwar für das nordöstliche Deutschland.
22. Oktober: Halb heiter bei Wolkenzug, normal tem-

verirt, lebhafte Winde. Strichweise
Nachtfrost.

23. Oktober: Wärmer, wolkig, bedeckt, meist trocken.



Statt besonderer Meldung.
lljf Die Verlobung unserer Tochter Selma mit

dem Kaufmann Herrn Manrlc© Friedländer
in Kapstadt beehren sich ergebenst anzuzeigen

Kantor Blaustein und Frau.
Als Verlobte empfehlen sich;

Selma Blaustein
Maurice Friedländer.

Bromberg Kapstadt
yjjjf den 21. Oktober 1901.

Sonntag früh um 5 Uhr starb in Berlin, wo

er Heilung suchte, nach langem, mit Geduld er¬

tragenen, schweren Leiden, unser herzensguter
Sohn, Bruder, Enkel und Schwager (76

I Julius Alexander!
im blühenden Alter von 26 Jahren und 10 Mo¬
naten. Dies zeigen in tiefer Trauer an

Louis Alexander and Familie.
Danzigerstrasse 19.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag
um 3 Uhr in Bromberg vom Bahnhöfe aus statt.

Statt besonderer Meldung.
Heute Mittag 2 Uhr verschied nach kurzem

Krankenlager mein geliebter Mann, unser teurer,
fürsorgender Vater und Grossvater, (14

der Gutsbesitzer und Rittmeister a. D.

Heinrich Tonn
im 58. Lebensjahre. Um stille Theilnahme bitten

Die tterbetrDbten Hinterbliebenen.
Berlin, den 18. Oktober 1901.

Die Beerdigung findet statt in N a k e 1 (Netze)
am Montag, den 21. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
vom Trauerhause aus.

Nachruf!
Am 18. d. Mts. verschied nach kurzem

schweren Leiden unser langjähriges Vorstands¬

mitglied und Mitbegründer unserer Fabrik,
der Gutsbesitzer und Rittmeister a. v.

Herr

Heinrich Tonn
zu Nakel

im Alter von 57 Jahren. (14
In dem Verschiedenen ist uns ein eifriger

Mitarbeiter und lieber Freund entrissen, dessen
Verlust wir tief empfinden. Mit rastloser, uner¬

müdlicher Arbeitskraft hat er seit der Gründung
unserer Fabrik den Aufgaben derselben allezeit
das lebendigste Interesse entgegengebracht und
uns stets bei unseren Berathungen zum Besten
der Fabrik mit seinen reichen Erfahrungen und
treffendem Urtheil in uneigennützigster Weise
unterstützt, um das Allgemeinwohl der Fabrik
zu fördern und zu heben.

Seine erfolgreiche Thätigkeit und seine her¬

vorragenden, immer das Gute wollenden Cha¬

raktereigenschaften sichern unserm dahingeschie¬
denen Freunde unsern tiefgefühlten Dank und
ein dauerndes treues Andenken in höchster Ver¬

ehrung bis über das Grab hinaus.

Rndtke bei Nakel, den 19. Oktober 1901.

Der Vorstani and Anfsichtsratl
der Zuckerfabrik Nakel.

Am 18. d. Mts. verschied nach kurzem
schweren Leiden (14

der Gutsbesitzer und Rittmeister a. D.
Herr

Heinrich Tonn
zu Nakel,

langjährigesVerstandsmitglied und Mitbegründer
der Zuckerfabrik Nakel.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen stets wohlwollenden, gerechten und für¬

sorglichen Vorgesetzten, dessen unermüdliche

Arbeitskraft, welche er jederzeit bereitwilligst
in den Dienst des Allgemeinwohls stellte, uns

.
ein leuchtendes Beispiel war und auch fernerhin
bleiben wird.

Sein edler, offener und biederer Charakter,
sein uns stets freundlich zugethanes Wesen
sichern dem so früh aus seiner erfolgreichen
Thätigkeit gerissenen theueren Entschlafenen
bei uns ein dauerndes dankbares Andenken in
höchster Verehrung.

Rudtfce bei Nakel, den 19. Oktober 1901.

Die Beamten a. Arbeiter ier Zuckerfabrik Nakel.

Statt besonderer Meldung.
Sonntag Abend 9 Uhr entschlief sanft nach

langem schweren Leiden, versehen mit den heil.
Sakramenten, unser geliebter jüngster Sohn und
Bruder (76

Victor.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theil¬

nahme an die trauernden Hinterbliebenen

Franz GadzikovskJ, Beatler,
nebst Frau und Geschwistern.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. Ok¬
tober, nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle
des kath. Kirchhofs aus statt.

fü* <6«steitfumettten!
'

W etfoaroil
UMW M Vertrug hD VttsiiHrvn

des Patents
Dienstag Nachmittag 5 Uhr

im Central-Hötel, 1. Elm.

Sonnabend, den 19. Ok¬
tober verschied nach langem
qualvollen Leiden unser
geliebtes (4131

Lieschen
im Alter von 1 Jahr 6 M.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
E. IVandeko und Frau.

Die Beerdigung findet
Dienstag Nachm. 3 Uhr
vom Trauerhanse, vierte
Schleuse aus statt.

Verlobt : Frl. Else Stiebler m.

Hrn. Amtsrichter Karl Teich¬
gräber. Breslau-Cosel.

Verehelicht : Hr. Oberlehrer
Dr. Beruh. Schneck mit Fräul.
Hedwig Bowien, Breslau.

Geboren : E i n S oh n : Hrn.
Vastor Kiok, Guttentag. —

EineTochter: Hrn. Arthur
Müller. Breslau.

Gestorben: Hr. Prokurist Karl
Mittig Berlin. — Hr. Guts¬
besitzer Wilhelm Laengner Nen¬
dorf — Hr Direktor Richard
Klinkers, Breslau.

lEaisertuchl
ist das Beste für

Damen-,
Herren- und Kinder-

wasche. (113
Qual.Prima Mtr.40 Pf.
Qual. Extraprima Mtr.
45 Pf.— Alleinverkauf
f. Bromberg u. Umgd
Wäsche-Fabrik

Gronowski&Wolff.j
Friedr.-u.Hofst.-Ecke.,

$on her Reise zurück.
Marg. 8. deBoutemard

M alert n. (4040
Gammftratze 20/21, 2 Tr. r.

Weitere Anmeldung, zu meinem
Sonntags -Ta nzkursus
sowie Wochentags-Tanzkursus
nehme entgegen. (75

L. Willig, Balletmeister,
Schleinitzstraße Nr. 1.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAusnahme.Ausknnfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbachuub die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm. Kieckebuscb.

Auf beut Wege vom ev. Kirch¬
hofe nach der Danzigerftr. sind

4 Lchlüffel um Ringe
verloren worden. Es wird gebet,
dieselben t. d. Geschäftsst. d. Ztg.
gegen entspr. Belohnung abzngeb.

AlStücht.Waschfra«,sM
Plntczinska, Schwedenbergst. 110.

Geldmarkt

20 bis 25000 Mark
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2 . Stelle. Goldsicher, gesucht.
Off. u.8.96 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

45000 Mark
I. Stell, auf 2 hies. Grundst. zu
5 1

2 % sos. gesucht. Näheres bei
R.Jacob1,Bromb., Feldstr.l 7.1Tr.

11 500 Mk. werd. z. 1 . Nov.
od. später z. I. Stelle ges. Sich.
Hypoth. Off. u. A. 200 Geschst.

10000 Mark
werden ges. Nih. Auskunft erth.
M. Goslinski, Kirchenstraße 9.

2600—4000 Mk. zu 1 St.
gesucht. Off. u. 36 a. d. Gschst.

Darlehen ohne Ber
mittl. direkt v. Jnsti
tuten. Näh. d.d.Exp.
b. Finanz. Rathgeb.
Stettin, Äismarikstr. 23.

Verein!» 8ri>.-u Hausbesitzer
Donnerstag, den 24. Ok¬

tober 1901, abends 8V2 Uhr,
findet im unteren Saale des
StellbaunPfcbett Gesellschafts¬
haufes Gammftr. 2 eine

Nereiils-Nekfamallnng
statt. (280

Tagesordnung:
1. Bericht über d.Abschlnß deS Haft-

pflichtversicherungs - Vertrages.
2. Besprechung einiger kommunaler

Fragen.
3 Geschäftliches.

Gäste, auch Nichthausbesitzer,
sind willkommen.

Der Vorstand.

Für Unbemittelte
führe kostenlos Maffagebehandlg.
aus, wenn Massage ärztlich ver¬
ordnet ist. (4135

E. Enger, Prinzenstr. 8c,
ärztl. ansgeb. Masseur.

Wir wohnen vom Okt ber
Bahnhofftr. 83 und empfehlen
uns d. hochgeehrt.Herrsch. in u.auß.
d. Hause als akadem. geb. Damen-
schneiderinn. Gescliw. Orlowski.

KsukurSimrenuerkaus.
Das Möbelwaarenlager

der Emil Hermann' scheu Kon

knrsmasse, Posenerftr. Nr. 28,
verkaufe ich int Einzelnen ans.

Der Kankursurrwalter.
Carl Beck.

Eleg. KNbeillilizjigt
giebt ab zu billigstem Preisen

Katharina Mcrres,
Tuch- und Resten Handlung,

Boiestraße Nr. 8 .

gewaschen und geplättet von
Jda Krause, Prinzenhöhe 1 .

Blutrattze Tigersinkeu,

P.3 M Kardinäle m. roth. Haube,

Jede Flechte
Schuppen, auch die schmerzhaft
nässende stets weiterfresseude Art,
selbst Bartflechte, sow. sed. Haut-

W. Sommer, Leipzig,

» Kauf ml Verkant

2 ArbeitSrnage» uttb
2 TrauSnort-Tafelmagen

gesucht. Wo? sagt d. Geschäftsst.

Rtzeiumeiustascheu

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg.-Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1 komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk.

Mittler’sche Buchhandlung 1 Fromm 5h
Bromberg.

irische junge Rebhühner,
Hasen, Rehbraten, Mastputen,
ff.Mgdb. Delic.-Weinsauerkohl
empfiehlt Emil Maznr.

Dienstag Abend 6 Uhr
frische Wurst nebst
Suppe bei (4146

Leo Sergot, Mittelste. 57.

Dienstag, den 22. Oktober:
Für Feier oes Geburtstages

Ihrer Majestät der Kaiserin
und

zum hundertjährigen Geburtstage
v. Lortzing's:

EMKonM
von der Kapelle des Jnfanterie-
Reg. Nr. 129, unter Leitung des

Königlichen Musikdirigenten
Herrn Schneevoigt,

sowie letztes Gastspiel des 7 jähr.
Vrolin-Virtuosen

KunArpäd.
Es kommen u. a. zur Aufführung:

Ouvertüre z. Op. „Oberon“ v.

Weber. — Präludium v. Bach,
■ bearbeitet v. Berghaus. —

Große Fantasie „Loheugrin“
v. Wagner. —- Ouvertüre z.
Op. „Undine“ v. Lortzing.
— Lieblingsmelodieen aus
Lortzing^sOpern, Potpourri.

Knn Arpad wird spielen:
Fantasie a. d. Op. „Der Trou.

badur“ v. Verdi. — Moto
perpetuo v. Paganini. —

Eavatine v. Di aff.
Anfang 8 Uhr.

Billets ä 40 Bf. sind vorher
bei E. Stoessel, sow. Steinbrück
& Maladinsky und Patzer's
Etablissement zu haben.
Abendkasse 50 Pf., Kinder 10 Pf.-»

VeiiiiiiirnSierünigstc

s
htei‘

Inng suchen, per Postkarte
die .,Allgemeine Vacanzenliste
für das deutsche Reich“, Verlag
E. MarHer, Nürnberg 75.

Für ein junges Mädchen aus
gutem Hause Stellung als Stütze
d. Haus fr. 6 Fnmilienansckil. ges.
Off- u. 0. N. 11 a. d. Geschst. erb.

Kebr.Britschkeilil.Kabrialct
zu kaufen gesucht. Off. n. L.
1000 postlagernd Bromberg.

Leere

eiserne LarbgeM
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, un

gut zu Kohleneimern un

Blumenkübeln verwendbar, ho
billigst abzugeben

örnenanersclie BücMrackerei
Otto ßrnnwald.

Eine elegante

Petttleim-Sblailkme,
Mittelflamme.

unh 6 Lichte
sind zu verkaufen

Atter - Kartoffeln
ä Ctr. 60 Psg.

0 lange derVorrath reicht, giebt a

f5) WoliT, Karlftr. 9.

Gute Hypotheken
k.jed.Höhe. Cff.u.E. 33 n.d.Geschst.!

1 kräftiges Arbeitspferd
steht zum Verkauf bei (1

F. Wodtke, Spediteur.
Tauzigerstr. 131/32.

fiaifmitttt^unfeSlaur*
ev. ein. Stehbierhalle, od wünscht
Biauereiausschauk zu übernehmen.
Eintritt von gleich. Offert, mit.
A. B. 100 a. d. Geschst. dies. Ztg.

Ein verheiratheter Kutscher sucht
eine Stelle als Kutschtv.
Jaschekowski.Sdimtitfnli. Srihrnff.4

Wer gute Vertretungeil
oder lohnendl.'n Re seposten sucht,
schreibe an H. Bittner & Co.,

Hannover, Heiligerstr. 15.

awr* Eilt “MiW
8 Cigarrenverkf. n. Wirte u. s.
w. f. altbek. Haus Agent gesucht.
Monatl. 125 Mk. u. sehr h. Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 25.

Vertreter
werden von einer Militärdienst-

:
und Töchteranssteuer-Vers. gegen
hohe Prov. gesucht. Off. mit. A.
Z. 1 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.
jfomtt gesucht für d. Verk uns.
»CtuH vz. Cigarr. an Wirthe,

: Händler u. Private geg. monatl.
Vergütung von 150 Mk. und
hohe Provision. (82

Albert Sievers «fc CoM

Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

4 flTOit-rP täglich könn. Herren* afwu ltnb Damen auch
; Hausirer durch Verkauf eines gang-
; baren Artik. an Private, dauernd
: verdienen. Me.d. vorm. 9-10 Uhr.

Albertftraste 22, 3 Tr. lks.

Wer Zeit hat
'

Cigarr. an Wirte 2 c zu verkaufen
I gegen Mk. 120 pr Mt. Vergtg. und

hohe Prov., wende sich sogleich an

94) A. Rieck & Co., Hamburg.

1 Tüchtige Schneiilergeseleu
find. dauernde Beschäft. b. g. Lohn
Schneiderm. Huhnholz, Karlst.24.

Schuhmacher
.

können sich meiden bei (4082
Julius Brilles.

1 tücht. Schueiiiergeselltu
r verl J.Lewandowski, Schneiderm.
[ 4140) Bromberg. Brahegasse 4.

- verlangt Krüger, Gr. Bartelsee.
Einen verheiratheten (14

Kutf<fyev
^

suchen sofort
> Dav. Francke Söhne
1 Karlsdors b. Fordon.

1 llllmhciratheter Kutscher
d. m. Pferden bescheid weiß, f. sich

'

v.l.Nov.meld. Wilhelmst.29,p l.

Ein Lehrling
kann sich melden. (458

, Erste Pitnet Käckerei,
u Wallstraste 19.

M Söttlerleirliig
sofort verlangt. (58

ki E. Albrecht, Wagen - Fabrik.
Geprüfte

MeMtkem
S sucht Stellung von sogleich oder

später. Gefl. Adr. n. d. Geschst.
d. Z itg. unter L. J. 1 erbeten.

Anständige saubere Frau
sucht Aufwartestelle; dieselbe kann
gut kochen. Elisabethstrastc 19
4148) im Hinterbause.

Kindergärtnerin
I. Klaffe,

20—28 I. alt, mit höherer Schul¬
bild. nach Rußland, Gouvern.
Podolien gesucht. Gehalt 500 d.
600 Mk.. jährl. Näheres bei

A. Mühlenbach, Vorsteherin.
4090) Gammste. 25.

J. Krammer’s
Festsäle i CoBcertprten:

Wilhelmftraste 5.

Dienstag, den 22 . Oktober :

Hühnerschietzen
außerdem

Prämienschießen
zu Gunsten der tut Felde stehen¬
den Buren. — Um recht zahlreiche

Betheiligung wird gebeten.
Entree Herr.50Psg. Damen20Pfg.

Saal des Hotel Adler.
Sonntag, d. 27. Oktbr. 1901,

abends 8 Uhr:

IgemnbteS Stnbenmätzchen
k. sich meld.NcuerMarktl2 ,l.Et.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammstraße 26.

Eine Frau
zur Gartenarbeit wird verlangt

Cichorienstraste Nr 4.

Ein tüchtiges ehrliches (76

Dienstmädchen
kann sich melden.

J. Krammer’s Festsäle
und Konzertgarten.

Aufwt. s. Baehr, Heynest. 44, II r.

Aufm. verl.Elisabethstr.4,2Tr. lks.

Auswärteriu wird verlangt
Elisabethmorkt Nr. 3, 3 Tr. links

Köchin, Stubenmädch., Mädch.
für Alles, Kinderfrau von sogleich
auch später zu haben (4145
bet Fr. Weiss, Bahnhofstraße 7.

Beamtenw. sucht v 1. Nov. ein
l. Zimm. rsp.als Mitbewohnerin.
Off, y. 8 a. d. Geschä tsst. d. Z.

MblirteS Zimmer
mit Pension von jungem Kauf¬
mann sofort zu miethen gesucht.
Off. m. Pr. u. V. L. an die Geschst.

Ein Laden
mit anschließendem Zimmer von
sofort billigst zu vermiethen.
458) Wallftraste Nr. 19.

Friebrichürutze Nr. 50
ist ein Laden per 1 . April 1902
evtl, früher zu vermiethen. (77

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
benit., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

Glisabethftraste 11, pari.
2 Zimmer, Küche, Kammer, sofort
zu vermiethen. 260 Mark. (4134

Kleine Wuhnngeu,
270 und 290 M., sowie Billard-
lagerraum für 150 M. per
sofort zu vermiethen. Zu er¬

fragen Bahnhofstraße 7, II.

Gut möbl. Zimmer zu verm.,
a.W.Pension, Mittelftr.16, Part.

Möblittes Zimmer zu ver-

miethen. Elisabethstraße 7, II.

Ein möbl. Zimmer
billig zu verm. Löwestraße3,
vis-k-vis d. Hauptpost, bei Gryco.

Ein möblirtes Zimmer
zu verm. Berlinerstr. 27, 1 Tr.

Bahnhosstr. 68 ist 1 m.Zimm.
mit Kabinet billig zu vermiethen.

Ein sehr gut möblirt. Zimmer,
geeignet f. c. bess. Herrn v. gleich
zu verm. Fisch er ste. 3, 1 Tr.

des ehern. Hofschauspiele> s

Kerrn Sundwig Sterufeerg
aus Neubrandenbnrg i. Mecklenbg.,
Redner des Deutschen Vortrags¬
verbandes, Ehrenmitgl. d. Vereins

„Fritz Reuter Berlin“.
Programm : 1. Rathsherr

Herse ut Stemhagen helpt anno

1813/14 den König von Preußen
ut ne (trete Geldverlegenheit und
bringt Napoleonen gefesselt an die
Stufen des Thrones. 2 . Wo dat
Bahnstädter Franenkollegium bei
Strickstrumpf und Theepott zmn
Schrecken aller Bösewichter Ge¬
richtshof afyölt. 3 Worum Hanne
Nüte de Nachtigall versteiht, un

wo in seinen Harten de Leiw up-
wackt. 4. Von Venns. Phönix un

Pönix' ne Bostonparthie un ut
dat „Vollblulsfütti'N wird ein
Maulesel!“ 5. De rühcsame
Kannedatenpred gt. (Stillfried).
WM“ Freier, für Jeden ver¬

ständlicher Vortrag. “WW
Billets : Num. Platz ä 1,25 M.,

unumm. ä 75 Pf., Schnlerbillets
ä 50 Pf. in der Musikalienhandl.
von M. Ei86nbaner,Bah>ihofstr 3.

Kaffenpreis erhöht. (38

Coneordia. ►
Tätlich: t

Auftreten des

ivDMgl.
4 Mil SMlltitiitkll- ►

)kchMeS. “l
Stadt-Theater.

Dienstag, den 22. Oktober 1901 :

Festvorftellung zur Feier des
Geburtstages

Ihr. Majestät der Kaiserin:
Prolog, verfaßt von Alexander
Elwitz, gesprochen u. Cela Enrici.

Krieg im Frieden.
Lustspiel in 5 Akten v G. v. Moser

und Fr. von Schöntha».
MT Anfang 77a Uhr. -®(i

Mittwoch:

Lortzing-Feier
Gastspiel von Robert Seim vom

Stadttheaf r in Danzig.
Szenischer Prolog mit leben¬

den Bildern.

DerWildschütz.
Verantwortlich für den politischen
Theil, K. GoUasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur k . Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchon», sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Vtto Grnnmald in Bromberg.
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Staute Lhvsuik.
— Der Hungerpastor von St. Kilda.

Aus London, 14. Oktober, wird der „Frkf. Ztg.“ be¬
richtet: Die abgelegenste westliche Hebriden-Jnsel St.
Kilda, die hauptsächlich wegen der halbwilden dier-
hörnigen Schafe bekannt ist, die auf ihren Felsklippen
ihr Dasein fristen, hat kürzlich ein merkwürdiges
Schauspiel erlebt.

'

Die menschlichen Bewohner
tiefer kleinen Insel gehören einer in den
schotteschen Hochlanden verbreiteten Sekte an,
die sich „Freie Kirche“ nennt. Vor einigen
Monaten fand eine Vereinigung dieser Sekte
mit einer anderen Sekte, die „Vereinigte
Presbyterianer“ heißt, statt. Eine in der Minderheit
befindliche Zahl von „freien Kirchen“, zu denen auch
die Gemeinde der Insel St. Kilda gehört, wollte von
der Vereinigung mit den „vereinigten Presbyterianern“
nichts wissen. Der Pfarrer von St. Kilda aber trat,
den gegentheiligen Wunsch seiner Gemeinde ignorirend,
der neuen Gemeinde bei. Die Gemeinde war dar¬
über natürlich aufgebracht, daß ihr Pfarrer einen
anderen Glaubenskurs einschlug, als sie, und
sie beschloß, dem Pastor so lange die Lebens¬
mittel - Zufuhr abzuschneiden, bis er sich
ihren Wünschen fügen würde. Nur selten
landen Dampfer an der kleinen Insel, und als der
letzte Dampfer dieses Jahres kürzlich vor der Insel
ankerte und Lebensmittel für den Pastor ausschiffen
wollte, wurde dem Dampfer von den Vootsführern
der Insel bte Hülfe verweigert, und ohne diese Hülfe
ist das Landen an der felsigen Insel sehr schwierig.
Das Presbyterium, zu welchem die Insel St. Kilda
gehört, wollte aber den Amtsbruder nicht verhungern
lassen und hat darum einen Fischerei-Dampfer aus
dem englischen Hafen Fleetwood, der in der Nähe von
St. Kilda fischt, beauftragt, eine für den Winter
reichende Quantität Lebensmittel dort zu landen, und
dies ist jetzt glücklich gelungen.

— Der in Lemberg erscheinende „Slowo Polskie“
bespricht den immer noch schwungvoll betriebenen
Mädchenhandel aus Oesterreich und Rußland,
vornehmlich nach Südamerika, und erzählt den nach¬
folgenden Fall: Vor kurzer Zeit erschien in Lemberg
ein gewisser Harry H., angeblich zum Besuche seiner
bei Lemberg wohnenden Eltern, und bezeichnete sich als
Agent einer Goldminengesellschaft. Er lernte die Tochter
einesBeamten der israelitischenKultusgemeinde kennen und
bewarb sich nach kurzer Bekanntschaft um deren Hand. Die
Eltern gaben ihre Einwilligung, und nach der Trauung
trat das junge Paar eine Hochzeitsreise an, wie
Harry H. angab, nach Wien. In Wirklichkeit reiste
Harry H. mit seiner jungen Frau nach Buenos-Ayres,
von wo er kurz darauf an seine Schwiegereltern einen
Brief richtete, in welchem er die Aenderung des Reise¬
planes durch verschiedene Ausflüchte rechtfertigte. Von
seiner Frau enthielt der Brief nur wenige Zeilen.
Wie sich nachträglich herausstellte, hat Harry H,
seine Frau sofort nach der Ankunft in Buenos-Ayres
an ein öffentliches Haus verkauft. Die Unglückliche
fand Energie und Kraft genug, allen Drohungen, ja
selbst der Gewalt zu trotzen. Durch einen Zufall er¬

langte der russische Konsul Kenntniß von ihrer Lage,
und seinem energischen Einschreiten ist es gelungen,
das Opfer den Klauen der Mädchenhändler zu ent-

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Eiue ötclMjeitat.
Roman von L. Haidheim.

(18. Fortsetzung.)
Die Hochzeitsfeier schien kein Ende nehmen zu

sollen, denn die letzten Gäste gingen nicht nur erst
bei Einbruch der Nacht fort, sondern der Festgeber
hatte auch für eine reizende Nachfeier Sorge getragen:
eine Bootfahrt auf den schönen Havelseeen sollte den
Schluß derselben bilden.

Es war Leontine in ihrem Glück ein Herzens¬
bedürfniß gewesen, ihrer mütterlichen Freundin und
dem Onkel Oberstleutnant von ihrer Verlobung sofort
Mittheilung zu machen.

Der letztere nahm aber trotz der heimlichen
Freude, die ihm aus den Augen lachte, die Neuigkeit
keineswegs so unbeanstandet auf, wie das junge
Mädchen e§ erwartete.

„So? Verlebt? So mir nichts, Dir nichts ?“
schalt er. „Vater und Mutter gar nicht erst in aller
Bescheidenheit und kindlicher Demuth gefragt? Keinen
Segen erbeten und nichts? Nette Zustände heutzu¬
tage ! Kennst Du denn Deinen Helden so genau, daß
Du ihm Dein Herzensglück anvertrauen willst? —

Ja, sagst Du, von ganzer Seele vertraust Du ihm?
J Na, rufe mir doch mal den jungen Herrn mit dem
'' Vertrauen erweckenden Namen Wildling her! Muß

' ihm erst mal auf den Zahn fühlen!“
„Ach, Onkel Oberstleutnant, weißt Du, was die

Haselberger Leute von Dir sagen? Er bellt — aber
er beißt nicht! Meinst Du, ich durchschaute Dich nicht ?
Wenn Dein Schnurrbart zuckt, dann bist Du gerührt!
Und wenn Du grimmig thust, dann willst Du nur
Deine Freude nicht zeigen!“

O, Leontine fühlte sich Braut und so glückselig,
daß sie sogar dem Onkel Oberstleutnant stand hielt.

Leutnant von Wildling hatte nun freilich erst
unter vier Augen ein Examen rigorosum zu bestehen,
welches ihm wirklich ein bißchen Angst machte. Als
aber dann die beiden Herren Arm in Arm vor den
Damen erschienen, da war des Jubels für das iunae
Pärchen kein Ende.

Zunächst wurde aber mit aller Energie festgestellt,
daß von einer Verlobung überhaupt gar keine Rede
sein könne, bevor nicht die Eltern Leontines, nach
persönlicher Bekanntschaft mit Herrn von Wildling,
ihre Einwilligung dazu gegeben. Man habe sich vor
der Hand zu benehmen, als gehe man einander nichts
an, und man habe vor allem keinerlei Anlaß zu Gerede
seitens der Hochzeitsgäste zu geben! Herr von Wildling
müsse selber wissen, ob er dem Hausherrn Mittheilung
schuldig sei.

„Dazu veranlaßt mich schon die große Dankbarkeit,
die ich bept Herrn Geheimen Kommerzienrath für die
Einladung zur Hochzeit schulde. Ich habe ihm bereits
m der Flinsbergvilla meine Absicht anvertraut,“ er¬
widerte dieser.

So kam dem engeren Kreise der Familie die er-
freuüche Neuigkeit, welche eine Verlobung fast immer

- bildet, noch vor Mittag zu Ohren. Ulla und ihr
Vater speisten wieder auf direkte Einladung bei
Wolzin und heute, wo das prächtige Haus nur wenigen
Gästen geöffnet war und wo man die Kränze und

reißen. Der „Slowo Polskie“ bemerkt weiter, daß es
in Buenos-Ayres in zwei Straßen — der Calle Funir
und der Calle Lavalle — bei 2500 Frauenspersonen giebt,
welche in der schmählichsten Sklaverei leben. Sie dürfen
das Haus nie verlassen, werden für jede Widersetzlichkeit
schrecklich mißhandelt und bekommen von dem erhalte¬
nen Schandlohne auch nicht den geringsten Antheil.
Die Calle Lavalle führt im Volksmunde den Namen
„Calle sangue y lagrimo“ (die Straße des Blutes und
der Thränen). Der „Slowo Polskie“ fügt diesem Be¬
richte eine lange Liste von Mädchenhändlern bei, welche
in Europa ihre Agenten unterhalten.

— Ueber die Rettung des Brunnen¬
bauers Thiele bringt das »Leipz. T.“ noch fol¬
gende Einzelheiten: Thiele ist gerettet, und zwar ist
dieses schwierige Werk doch noch durch den Eisenrohr-
Stollen gelungen, dank der unermüdlichen Anstrengungen
des Vizefeldwebels Behrens, des Sergeanten Selt-
monn und des Häuers Grimm aus Kaditzsch, und
dank der Anordnungen des Obersteigers Krügel-Naun¬
dorf. Häuer Grimm aus Kaditzsch hatte seit gestern
Abend 0 Uhr besonders die Arbeit in dem Rohrftöllen
übernommen. Es mußten Löcher in die Schalung
gebohrt werden, von ihnen aus mußten mit einer
Stichsäge Einschnitte gemacht werden. Dann galt
es, das Holz zentimeterweise abzustemmen. Thiele
half von innen sebst mit. Dann wurde
versucht, ihn in die Oeffnung zu ziehen; es ging
nicht, Thiele vermochte die linke Schulter
nicht mit hereinzubringen, ein Pfahl stand im Wege.
Grimm mußte mit demselben Feldkeffel, mit dem Thiele,
als er in der Nacht halb verschüttet war, 4Vg Stunden
lang gearbeitet hatte, noch mehr Sand herausschaffen.
Je fünfmal mußte er, um einen Eimer zu füllen, durch
die engen Rohre hindurchkriechen. Dann war noch das
Loch in der Schalung zu erweitern, und nun gelang
das schwere Werk. Thiele, der an einem Gurt befestigt
war, wurde durch bte engen Rohre gezogen. Wohl
rissen ihm die Hosen vom Leibe, aber, gehe es, wie es
wolle. Nur durch! Und es ging. In peinlicher
Spannung harrten die den Brunnen Umstehenden auf
jedes Zeichen aus der Tiefe. Eimer mit Werkzeug
wurden heraufgewunden — ein gutes Zeichen, da
erscholl, damit in diesen feierlich bewegten Minuten
auch der Humor zu seinem Rechte komme, der Ruf nach
ein Paar Hosen aus der Tiefe, und ein Pionier suchte
einen verschwiegenen Platz auf, von dem her alsbald
ein Paar Beinkleider gebracht wurden. Ein Aufathmen
ging durch die Menge. Ein fröhlicher Zug glitt über
jedes Gesicht. Genau mittags 12 Uhr war es und
der Sonnenschein war eben voll durchgebrochen, da
wurde dem vier die Winde bedienenden Pionieren das
Zeichen zum Aufziehen gegeben. Während langsam
das Seil emporstieg, kam auf der Leiter mit ver¬

gnügtem Gesicht Vizefeldwebel Behrens herausgestiegen,
hinter ihm mit ebenso strahlenden Mienen Sergeant
Seltmann. In diesem Augenblick brachte auch das
Seil den Geretteten empor. Und siehe da, auch er

sah vergnügt aus, sein hübsches, jugendliches, bart¬
loses Gesicht war leicht geröthet, so daß er

durchaus nicht den Eindruck eines Menschen machte,
der II8V2 Stunden 16 Meter tief in Todesangst unter
der Erde gelebt hat und davon 94 Stunden ohne
Nahrung. Mit lautem „Glückauf!“ begrüßte er das
Tageslicht, mit Handschlag die ihn umgebenden Pionier-
den sonstigen grünen Schmuck weggeräumt hatte, sah
man erst sowohl die Schönheit der Einzelheiten, wie
des Ganzen.

Fritz von Glaichen — den Ulla schon vermißt und
verstohlen mit den Blicken gesucht hatte — erschien mit
Onkel Heinrich, als man eben zu Tisch ging. Sie er¬

schrak, ihn blaß und finster aussehend zu finden, noch
mehr aber über das seltsam traurige Lächeln, welches
feine Züge überflog, als er sie mit den Augen suchte
und zur Linken des Geheimen Kommerzienraths er¬

blickte: an dessen rechter Seite saß auch heute, wie es
sich gebührte, die Frau Oberstleutnant.

Ulla hätte schwören mögen, daß Onkel Heinrich die
Ursache der tiefen Niedergeschlagenheit sei, die auf Fritz
lag und die auch andauerte.

Er sprach fast garnicht, nur einmal hörte sie ihn
zu Wildling sagen: „Sie haben es gut!“ Aber die
Worte klangen, als ob ein ganz anderer sie gesprochen —

so bitter und gereizt.
Sie saß ihm zu fern, als daß er sie hätte anreden

können. Einigemal erhaschte sie einen düsteren,
heißen Blick, den er ihr sandte und der nicht von
ihr bemerkt werden sollte, denn sobald Fritz merkte,
daß dies dennoch geschehen, sah er nach der entgegen¬
gesetzten Seite.

Gegen Onkel Heinrich empfand sie plötzlich eine
gewisse Erbitterung. Saß er nicht da, neben Fritz,'
wie ein Kater, der den Kanarienvogel gefressen? Das
ganze, rothe, breite Gesicht glänzend vor Befriedigung
und dabei doch in jedem Zuge starrend von eiserner
Entschlossenheit!

Auch er sprach heute nicht viel, erzählte nur, er

habe mit Fritz einen großen Spaziergang gemacht und
erkundigte sich über den Tisch herüber bei Herrn von

Wildling über den Zuschuß, bett ein flotter Husar, der
nicht spielte und auch sonst solide lebte, brauchen würde
— eine Unterhaltung, die offenbar auf Fritz nicht
gerade erheiternd wirkte.

Was war nur mit ihm? Er, der sonst so lustige
Mensch — der vom Leben immer nur die rosige Seite
sah und seinem Ausspruch nach überhaupt keine schwarze
finden konnte, außer in den letzten fünf Tagen jedes
Monats. —

Während Ulla sich so heimlich sorgte und um ihren
„Freund“ betrübte, mußte sie sich der Ehre würdig
zeigen, neben dem Hausherrn zu sitzen.

Er machte. es ihr zuerst nicht schwer, denn er
widmete sich der Frau Oberstleutnant; nachdem er diese
jedoch mit Burghausen in ein sehr lebhaftes Gespräch
verwickelt hatte, wandte er sich ganz Ulla zu und er¬

zählte ihr allerlei, wozu die Hochzeitsreise von Hans
und Anna Anlaß gab.

Ach ja, die Welt bot unendlich viel des Schönen
und Sehenswerthen, das Reisen war ohne Zweifel ein
hoher Genuß und sein Trost: „Sie werden das
alles vielleicht noch genießen!“ war sicher gut gemeint,
wenn er auch nur äußerst geringe Glaubwürdigkeit

Ueber die Verlobung Leontines freute er sich um
bes Barons Kantrupp willen um so mehr, als Wild¬
lings Vermögen diesem erlaubte, nicht nur für seine
Frau zu sorgen, sondern auch etwas für deren Familie
zu thun.

„Ich habe den Baron nie gekannt, erst neulich
feine traurige Geschichte gehört, in die ich zu meinem

Unteroffiziere. Ec lachte, al5 er die Kameraden wieder
sah (Thiele ist erst von den Pionieren entlassen
worden), über das ganze Gesicht und war zum Scherzen
aufgelegt. Die Aerzte Dr. Sigfrid und Erich Müller,
neben denen auch Herr Oberstabsarzt Dr. Witte an¬

wesend war, bemühten sich sofort um ihn. Er wurde
in Decken gewickelt und bekam Rothwein zu trinken.
Sein Vater, dessen Aufregung seit gestern Nechmittag
einen solchen Grad erreicht hatte, daß man ihn nicht
mehr in den Schacht hatte hinablassen dürfen, kam
herbei, umschlang den geretteten Sohn und legte sein
von den Strapazen und Sorgen der letzten Tage ver-
wettertes und bleich gewordenes Gesicht an dessen
Wange. Nun wurde der Gerettete auf eine Bahre ge¬
bettet und von Pionieren nach dem städtischen Kranken¬
hause gebracht. Zunächst bekam er Kakao, dann zwei
Glas Portwein. Dann badete er. Ec erzählte, daß
der Brunneneinsturz geschehen sei, als er ein Stück
Schalung über dem Mauerwerk entfernen wollte, und
einen Eimer Sand aufwinden ließ. Der Eimer stieß
an die noch stehende Schalung an und Sand begann
herabzufallen. Er rief sofort nach dem Seil, doch war
es zu spät, die Schalung rutschte zusammen.

— Vom Seemannshumor aufdeutsch-
0 st a f r i k a n i s ch e n Schiffen erzählt die
„Dtsch.-Ostafrik. Ztg.“ folgendes lustige Stücklein: Es
war in der Nordsee. Gleich nach Ausbruch des Buren¬
krieges kam in Hamburg an Bord des „Herzog“ ein
Kriegsberichterstatter, der noch nie vorher in seinem
Leben einen größeren Dampfer gesehen hatte. Natürlich
erschien ihm jede Nichtigkeit interessant und über alle
Theile des Schiffes ließ er sich von den Schiffsoffizieren
und der Mannschaft gewissenhaft Auskünfte ertheilen,
die sämmtlich seinem dickleibigen Reporternotizbuch
einverleibt wurden. Als er sinnend die auf¬
gesperrten Riesenrachen der Ventilatoren betrachtete,
die in stattlicher Zahl der Maschine und den
Jnnenräumen frische Luft zuführen, erklärte ihm
der interviewte Bootsmann freundlich, das seien die
„Nebelhörner“, in denen im Fall eines stärkeren Nebels
der ausströmende Dampf eine ungeheure Schallwirkung
erzeuge, um entgegenkommende Schiffe zu warnen und
einen Zusammenstoß möglichst zu vermeiden. Noch
schwerer wurde es den Zeugen dieser Szene gemacht,
den nöthigen Ernst zu bewahren, als dem eifrigen Be¬
richterstatter die Logleine am Heck als „Haifischangel“
vorgestellt und erläutert wurde. Eine gleichfalls se.hr
wißbegierige Dame, die über die Lenzesjahre schon
geraunte Zeit hinaus war und mit ihrer Zunge noch
mehr Unheil anzurichten verstand als der Korrespon¬
dent mit seinem Bleistift, ward bei Besichtigung der
Maschine durch den Maschinisten, als gerade das
Wafferstandsglas abgeblasen wurde, in nicht geringen
Schrecken versetzt. Denn als sie ihn geängstigt auf den
zischend ausströmenden Dampf aufmerksam machte,
erklärte er ihr in unverbrüchlichem Ernst, das seien
die Vorboten einer, im Vertrauen mitgetheilt,
nahe bevorstehenden Keffelexplosion. Da er der
Entsetzten ferner noch auf Befragen angab, die Mann¬
schaftsgelaffe im Vorderschiff bildeten den sichersten
Aufenthaltsort im Falle der Katastrophe, so wollte die
Dame allen Ernstes sofort in diese „Salons“ über¬
siedeln. Derselben wurde von einigen Spaßvögeln,
um ihrem Bedürfniß nach aufregenden ßo!alnod):=
richten zu genügen, einige Wochen später, als die

Leidwesen verflochten bin, natürlich ohne meine
Schuld,“ sagte Wolzin zu Ulla. Und dann erzählte
er ihr, was sie flüchtig und theilweise schon von
Leontine gehört und was weder sie noch ihre Eltern
ahnten.

Lenzen war eines Tages, als Wolzins Geschäfte
anfingen, eine größere Bedeutung anzunehmen, zu
diesem gekommen, um mit ihm eine größere Spe¬
kulation zu verabreden. Er kannte Lenzen gar nicht,
die Finanzirung des Unternehmens machte ihm aber
um so weniger Schwierigkeiten, als Lenzens
Schwager für diesen eine notariell beglaubigte Bürg¬
schaft übernommen hatte, wofür er das Dokument bei¬
brachte.

„Lenzen und ich zogen den Kürzeren und ver¬
loren viel Geld. Ich habe es mein Lehrgeld sein
lassen und nachher den Schaden zehnfach herein ge¬
bracht — Lenzen jedoch hatte alles auf eine Karte ge¬
setzt. An den Bürgen habe ich damals gar nicht ge¬
dacht — wer seine Haut zu Markte trägt, der hat
auch die Folgen auf sich zu nehmen. Ganz zufällig
erfuhr ich erst neulich, daß Baron Kantrupp jener
Schwager Lenzens gewesen. Um so glücklicher machte
mich Wildlings Bitte, ihn zur Hochzeit einzuladen.
Anna und er haben tagelang konspirirt; endlich hat er

seine Tante geholt und diese hat mit Anna für Wild¬
lings Geld den Staat der Mädchen gekauft, damit sie
nur kommen konnten.“

„Ah!“ Ulla ging plötzlich ein Licht auf! Dieser
kluge, junge Husar! Er hatte sogar bedacht, daß seine
Tante die ganze Familie kennen lernen würde und daß
alle Schwestern präsentabel sein mußten. „Ja, wer
Geld hat!“ setzte sie ein wenig bekümmert hinzu, als
sie dem Hausherrn die Freude der jungen Mädchen
über die Großmuth ihrer Tante geschildert hatte.
Offenbar war auch diese in das Vertrauen gezogen
worden.

Sie lachten über die „Verlobungsintrigue“. Dann
sagte Wolzin sehr eindringlich: „Ja, Fräulein Ulla,
wer Geld hat, kann sich selbst und anderen manchen
Stein aus dem Wege räumen! Das wollen aber die
liebenswürdigen Idealisten meistens nicht glauben —“

„Weil sie eben lernen müssen, ihren Weg auch
ohne Geld zu machen“, unterbrach ihn Ulla.

„Nein, liebes Kind, sie steifen sich thörichterweise
nur zu oft auf ihre meist unerprobten idealistischen
Anschauungen und weisen dem Glück die Thür! Ich
fürchte, Sie haben auch zu viel Ideale! Sagen Sie
mir, ob Sie schon viele ältere Männer und Frauen
kennen gelernt, die ihren Jugendidealen treu geblieben,
das heißt in der Praxis treu geblieben sind? Sie
sehen mich betroffen an! Ja, ja, alle diese Schwärmer
für die idealen Güter des Lebens werden untreu oder
sie schließen mindestens Kompromisse! Und für das
Leben ist dies letztere die richtige Politik. — Glauben
Sie, wir Geldmenschen — wie man uns nennt — wir
wendeten uns nicht mit innigem Behagen den Träumen
unserer Jugend wieder zu, wenn wir unser Schäfchen
ins Trockene gebracht haben?“

Er lachte sie liebenswürdig an.

„Wie Sie das sagen, Herr Geheimrath! So
möchfts ja leidlich scheinen“, versetzte sie heiter, „steht
aber doch immer schief darum!“

„Ei! Eine Kennerin des Faust? Und so

Tropenhitze sich thatsächlich bis zürn Kollerkriegen ge¬
steigert halte, folgende Schauermär mitgetheilt: „Haben
Sie schon den fürchterlichen Vorfall von heute Nacht
gehört?“ „Nein, aberbitte, was ist. denn? . . .“
„Entsetzlich, denken Sie sich, der zweite Maschinist,
Sie wissen ja, der unangenehme, jähzornige
Mensch, hat einen farbigen Heizer während
seiner Wache schlafend gefunden, sinnlos vor
Wuth gepackt und in den Feuerraum unter
den Dampfkesseln gesteckt.“ „Ah! Und der
arme Heizer?“ „Verbrannt, total zu Asche ver¬
brannt, nicht einmal die Knochen hat man heute
Morgen mehr herausfinden können.“ „Entsetzlich!“
„Der Maschinist liegt natürlich in Eisen und wird
wahrscheinlich schon heute Nachmittag dort an der Raa
aufgehängt.“ Ganz nett wirkt auch der Witz mit der
Briefboje bei Kreta, aus die man übereifrige “Ansichts¬
postkartenschreiber aufmerksam macht. Diese übergeben
alsdann ihre Korrespondenz dem Verwalter, mit der
Bitte, sie der Boje anzutrauen, damit diese letzten
Grüße an das scheidende Europa von zurückkehrenden
Dampfern eher herausgenommen und schneller be¬
fördert werden können. — Auch auf den kleinen
Küstendampfern, welche zwischen Dar - es - Salaam
und Zanzibar verkehren, treibt der Seemannshumor
lustige Blüten. Besonders beliebt ist Neu¬
lingen gegenüber, die auf diesen Schiffen gewöhnlich
in der Minderzahl sind, die Vorführung der Vor¬
bereitungen zu einem Gefecht mit Seeräubern nebst
dem dazu gehörigen obligaten Gruseln. Es nähert sich
von weitem eine größere Dhau, in der das geübte
Auge, des Kapitäns natürlich sofort ein Seeräuberfahr-
zeug erkennt. Ernst hält er leise, doch immerhin leicht
auffällig, mit den eingeweihten älteren Afrikanern
Kriegsrath, flüsternd sieht man gestikulirend nach der
„Dhau“, dann wird die brave kleine Signal-
kansne gefechtsklar gemacht. Nun nähert sich
freundlich lächelnd der Neuling und fragt, waS
denn los sei. „Haben Sie Waffen bei sich?“
lautet die düster gestellte Gegenfrage. „Nein, aber
warum denn?“ entgegnete der schon ernster werdende
Neuling. „Sehen tspie jene Dhau, achten Sie aus ihre
verdächtigen Segelmanöver, sie will uns abschneiden
, . . das sind „Seeräuber“ ! — Hier haben Sie ein
Gewehr“, damit drückt ihm ein anderer eine Flinte in
die Hand. „Meine Herren, bitte, ergreifen Sie Ihre j
Waffen und nehmen Sie Stellung hinter der Reeling“,
kommandirt dazwischen der Kapitän. Die Dhau
kommt näher, dem Neuling stehen die Haare
zu Berge. „Ich kann ja garnicht schießen“,
stottert er bleich. „Dann gehen Sie hinter
den Schornstein! Decken Sie sich, Herr!“ schreit
der Kapitän. Glasscherben werden gestreut, um
das Entern der aus dem Sklavenjägerstande
hervorgegangenen Seeräuber zu erschweren. Nun fällt
der erste Schuß. Der Neuling hinter dem Schornstein
ist einer Ohnmacht nahe; hervorzusehen wagt er nicht,
er überlegt, ob er über Bord springen soll oder nicht.
So setzt sich das Spiel in anmuthiger Steigerung noch
eine Weile fort, bis einer der Mitmimenden das
Lachen nicht mehr verbeißen kann, oder bis die ver¬

dächtige Dhau sich aus dem Gesichtskreise entfernt hat.
Alsdann bestellt der Neuling aus Freude, von seiner
Angst erlöst zu sein, eine „Runde“, und die vergnügte
Fahrt geht weiter.

jung! Da möchte man sich ja versucht fühlen, zu
antworten:

„Mißhöri mich nicht, Du holdes Angesicht!“
„Jetzt ist das Erstaunen auf meiner Seite. Von

einem Manne Ihres Berufs —“

„Ich sage Ihnen ja, Fräulein Ulla, wir kommen
nur zu gern zurück zu den Träumen unserer Jugend.
Und doppelt gern, wenn wir uns das Recht dazu durch
ein Leben voller Arbeit erkauft haben.“

„Sie sagen richtig, das Recht dazu! Man könnte
Sie fast beneiden um ein solches Recht. Und der Ge¬
danke liegt nahe, daß wir jungen Menschen uns eigent¬
lich den Lohn der Arbeit vorweg nehmen wollen, in¬
dem wir durchaus eine Wirklichkeit nach unseren Idealen
einrichten möchten.“

„Wolzin blickte das junge Mädchen mit höchstem
Interesse an. Hinter der weißen Stirn sah man fast
die Gedanken arbeiten. Ein tiefer, sehnsuchtsvoller
schwellte sein Herz.

O, dies Mädchen, dies kluge, gelehrige Mädchen,
das seine Gedanken selbst dachte, statt sie sich von
andern fertig in das schwache Köpfchen setzen zu lassen
— dies Mädchen sein zu nennen, es an sein Herz
ziehen zu dürfen!

Und in demselben Augenblick traf Ulla ein langer
Blick aus Fritz von GlaichenS Augen — so voller
Angst und Qual!

*
*

Gegen Sonnenuntergang schwamm die ganze, sehr
zahlreiche Gesellschaft in phantastisch ausgeputzten
Barken und Booten auf einem der schönsten Havelseen. .

Außer den jugendlichen Theilnehmern an der Hochzeit
hatten sich noch eine Reihe älterer wieder eingefunden.
In dem schönen Walde, der sich bis an das Ufer zog,
war der Nachmittag auf die fröhlichste Weise verlebt,
Kaffee gekocht, Bowle und Champagner getrunken
worden. Jetzt sollte es heimwärts gehen.

„Es ist ein Jammer, daß der Geheime Kommerzien¬
rath nur diese einzige Tochter besitzt, deren Hochzeit er

zu feiern hat. Er müßte mindestens ein halbes Dutzend
haben, um sein Talent als Festgeber voll und ganz zur
Geltung zu bringen.“

Das wurde heute in allen Tonarten wiederholt
und zwar mit vollem Recht. Der so Belobte suchte
zwar die Anerkennung auf seinen Sekretär und den
bewährten Haushofmeister, der viele Jahre in Eng¬
land einem vornehmen Haushalt vorgestanden hatte,
abzulenken, davon wollte aber niemand hören.

In den reich.geschmückten, hell erleuchteten Booten
fuhr man unter Musik und Gesang, übermüthigem
Lachen und Scherzen ziemlich nahe am Ufer entlang,
als plötzlich ein lautes, angstvolles Rufen und Schreien
ertönte — ein furchtbarer Krach wurde gehört —

man sah aus dem einen Boot jemand ins Waffer
stürzen — und es entstand eine Szene der höchsten
Verwirrung, begleitet von vielstimmigen Schreckens¬
rufen und Angstschreien — denn mitten zwischen die
festlichen Boote war um die von niemand bemerkte
scharf vorspringende Ecke in voller Fahrt ein Dampfer
gebogen.

Am Ufer, wo eine Kaffeewirthschaft lag, in der
noch jetzt vereinzelte Gäste saßen, machte man ein
großes Boot los und eilte den im Waffer zappelnden
und den triefenden Geretteten zu Hülse.

(Fortsetzung folgt.)



Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Böttcher Hermann Heintze, Groß-

Bartelsee, Martha Markmann, Landsberg a. W.
Eheschließungen. Maurergeselle Gustav Kirch-

feld, Rosalie Kowalski, beide Schönhagen.
Geburten. Eigenthümer Franz Dem-ski, Netzort,

1 S. Bauunternehmer Hermann Haase, Jagdschütz, 1 T.
Schuhmacher Gustav Brommnndt, Schwedenhöhe, 1 S.
Eigenthümer Karl Schröter. Schwedenhöhe, IS. Schlosser
Hermann Schramm, Schröttersdorf, 1 T. Maschinist
Friedrich Mahlkow, Schwedenhöhe. 1 S. Arbeiter Marian
Schmelz, Schwedenhöhe, 1 S. Schiffer Paul Geschke, Kl.
Bartelsee, 1 S-. Schneidemüller Friedrich Reiß, Kl.
Bartelsee, 1 S.

Sterbefäll Valeria Szatkowski, Bleichfelde,
18 Jahr.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 7. bis 14. Oktober.
Eheschließungen. Lehrer Friedrich Witzke.

Schneidemühl, Jda Weidner, hier. Arbeiter Adam Su-
walski, Katharina Kaczka geb. Kniola, beide hier. Post¬
assistent Gustav Kitschmann, Jnowrazlaw, Margarete
Gehlhorn, hier.

Geburten. Eisenbahntöpfer Franz JagodzinSki
1 S. Zimmermann Franz Majewski 1 T. Zuschneider
Georg Loeck 1 S.

Sterbefälle. Schneider Thomas Kaminski 32 I
Franz Kubinski 8 M. Josefa Graj gen. Graja V/2 I

^att6*I«naebt?icbteit.
Waaren markt.

Magdeburg, 19. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornznckr
88 Proz. ohne Sack 8,45—8,55. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,40—6,75. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotraffinade I. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.
»,'ohzuckcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Oktober 7,57Va Gd., 7,65 Br., ver November 7,70
bez., 7.65 Gd., per Dezember 7,77'/- Gd., 7,80 Br.,
p-r Januar-März 7,97Vz bez., 7,95 Gd., per Mai 8,15
bez., 8,17V, Br. - Matt.

Hamburg, 19. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, holst, loco 158—164. Laplata 121—128. — No gen
ruhig, südrnss. fest, cif. Hamburg 98 — 100, do. loco
100—110, mecklenburgischer 132—135. Mais fest, 130.
Laplata 104,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Rüböt ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Oktober 14,00— 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,(X)
bis 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 3500 Sack. Petro¬
leum träge, Standard rnbite loco 6,95. — Wetter:
Schön.

stöltt 19. Oktober. (Getreidemarkt.) In Wei en,
Roggen, Hafer fein Handel. — Rüböl loco 60,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 19. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fester, per Oktober 8,05 Gd., 8,06 Br., per April
8,35 Gd., 8,36 Br. — Roggen per Oktober 7,13 Gd.,
7.14 Br., per April 7,17 Gd., 7,18 Br. - Hafer per
Oktober 6,93 Gd., 6,94 Br., per Avril 7,22 Gd., 7,24 Br.
Mais per Oktober 5,20 Gd.. 5,21 Br., per Mar
5,13 Gd., 5,14 Br. - Wetter: Trübe.

PariS, 19. Oktober. Getreidemarkt. lSchlnßbericbt.)
Weizen ruhig, per Oktober 21.00, per November 21,25,
per November-Februar 21,60, per Januar-April 22,15. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,25, per Januar«
April 15,75. — Mehl ruhig, per Oktober 27,00,
per November 27,20, per November-Februar 27,60, per
Januar-April 28,15. — Rüböl behauptet, per Oktober
61,50, per November 61,50, per November - Dezeinber
61,25, per Januar - April 61,50. — Spiritus ruhig,
per Oktober 27,75, per November 28,25, per Januar-
April 29,00, per Mai - August 30,00. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 19. Oktober. (GetreideiMrkt.) Weizen
steigend. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 19. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 124.

London, 19 Oktober. An drr Küste 4 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New-Nork, 19. Oktober. (Waarrnbericht.) Baum-
wollenpreiS tu New » £5orf 8V2# do. für Lieferung per

iÄÄÄÄ8LÄÄ.
find ben betreffender: Nummern in Klammern beigefügt, (vhnr Gcmähr.)

19. Oktober 1901, vormittags.
_

5 7 9 502 97 99 1018 28 79 139 221 424 598 717 82 825 50
55 3140 [1000] 445 66 573 697 761 953 3097 463 533 4048
223 415 504 629 5064 196 206 58 94 312 419 59 98 514 826
932 [3000] 6004 106 255 414 70 567 86 704 [500] 31 36 78 79
7039 48 90 115 20 219 484 538 666 733 826 996 8008 385 [1000]
684 939 0081 90 112 [1000] 93 221 30 318 87 442 51 522 [500]
45 65 705 34 811

111 487 594 612 33 855 987 11121 205 18 325 48
I3000J 539 796 12019 142 239 44 [500] 65 350 504 661 702 16
15003 29 825 942 71 [500] 13052 64 93 170 261 415 [5000] 29 83
587 663 824 935 14006 71 503 600 806 13 1 5078 309 926 16009
33 234 321 30 664 705 893 17119 43 220 [1000] 389 522 57 68
637 703 43 885 970 18028 110 296 490 573 [3000] 827 67 88
19045 [1000] 117 422 502 49 56 73 778 811 82

20039 [5001 50 105 7 64 241 410 26 603 703 826 994 21021
82 103 38 219 26 398 536 [3000] 46 796 856 941 80 86 22032
103 77 214 [500] 94 333 79 701 883 86 87 23159 240 85 350 424
96 616 783 833 75 924 24455 695 720 45 56 879 25120 399
26120 27 339 509 72 679 784 883 918 59 76 [1000] 27070 186
W 88 305 63 70 474 92 562 658 701 60 76 [500] 908 28073 316
46o o28 710 899 907 25 72 20182 690 [500] 930

30131 36 69 206 26 313 19 27 [1000] 656 739 894 918 “31259
465 546 88 89 630 [500] 86 701 31 814 32004 66 81 106 41 86

N? 468.517 66Jo00iOT 34138 48 57 275
542 621 730 855 87 [500]
36008 [500] 34 59 91,479 600 38 66 81 749

329 413 39 614 15 32 895 900

38054 453 “511 A Itl WK»Ba«“8

4^289 456 79 619 896 48044 121 [500] 30 33 86 285 303 21 517
43 67 [M 84 692 771 79 92 [3000] 971 4*062 93 768 879

l10M] 93 108 [10000] 306 94 502 [3000] 96 604 24 718
51069 122 483 743 891 970 52048 108 [3000] 48 [500] 417 645
73 78 .908 14 53057 194 277 388 480 552 -92 624 85 847 948

20103 18 242 308 24 486 517 51 626 804 964 59147 214 329
442 94 050 63 607 84 [3000] 756 91 855 931 59

60270 99 [1000] 347 449 517 29 666 737 [500] 869 946 «1161
[500] 434 49 62 538 650 724 834 989 [1000] «2092 28^[500] 342

i
715 912 67115 335 447 543 64 605 10 727 931 51 52 68043 750
69021 [1000] 275 540 97 733 951
0/M

70226 387 803 71020
r
109 99 339 51 586 [500] 796899 72072

85 92 [1000] 628 871 76112 ~374~98“ 462 56T 626 Yo3 “[SCKKlfg

88013 17 87 99 220 348 413 606 769 824 84076 233 69 317 529
48 91 788 99 842 95 910 85086 176 92 374 550 725 35 908 57
86004 30 191 248 385 416 630 708 800 87307 24 489 571 79
[1000 756 92 933 79 88023 30 101 15 40 91 207 319 409 s5001
514 35 71 751 62 863 909 89201 53 [1000] 70 3W 538 78 M8

90046 133 284 305 558 704 814 950 91233 67 301 [5001 437
691 [3000] 625 84 793 [500] 825 907 92047 [500] 99 500 126
30 56 64 255 348 51 404 646 55 731 958 93071 548 758 803 79
904 94042 129 482 500 59 925 95013 93 142 238 432 42
543 96013 88 322 500 42 68 [500] 474 81 93 782 97094™ 141
1500] 93 303 21 [3000] 420 21 43 823 941 98151

m 141

611 67 784 [1000] 87 879 948 [500] 85
95 768 824

42 104186i dp 244 374 [3000] 473 525 746 90 884 910
'

105167
8B 676 80 [5001 759 868 83 996 106082 180 [500] 86 270 365
41o 532 741 107033 64 [500j 202 15 338 97 446 58 767 852
108014 10g 53 73 [500] 76 339 53 62 464 98 681 109260 530 78

Dezember 7,98, Lieferung per Februar 7,93. — Baum«
wollepreis m New • Orleans 83/16 .

— Petroleum
Standard white in New-Aork 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Niest neb (in (5afe8) 8,75, Credit Bal-
anctS at Oil City 1,30. — Schmalz Western Steam 9,80,
do. Rohe u. Brothers 9,90. — Mais Tendenz —, —,

per Oktober öl3/* per November , per Dezember
617/s# per Mai 62*/a- — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 78V-, Weizen per Oktober 753 do. per Dezember
773/S, do. per März —. do. per Mai 80. —

Getreidefracht nach Liverpool 1V-- ” Kaffee fair Rio
Nr. 7 65/«» do. Rio Nr. 7 per November 6,05, do.
per Januar 6,25. — Mehl Spring-Wheat elears 2.80.
— Zucker 36/i 6.

— Zinn 24, 50. — Kupfer 16, 87V-.
— Speck loco Chicago short clear 8,95, Pork per
Januar 15, 15.

Nachbörse. Weizen 3 /g c., Mais % c. niedriger.
New-York, 19. Okwber. Der Werth der inder ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10 202 797
Dolle rs gegen 10 337 265 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 1 912 705 Dollars gegen 2 405 705 Dollars
in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berit«, 19. Oktober. Die Börse eröffnete auf den

meisten spekulativen Gebieten in ziemlich fester Haltung,
doch trat nach Festsetzung der ersten Notizen für manche
der hauptsächlichen Spekulationseffekten eine Abschwächung
ein, da sich das Fehlen neuer Käufer sehr fühlbar machte.
Im weiteren Verlaufe wurde es auf allen Märkten still,
die Tendenz ermattete noch mehr.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien und Franzose», matt, Lombarden setzten ihre
rückgängige Bewegung weiter fort.

Kurse im freien Verkehr zwischen IVa u. SS Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 194,75-40 bez. Franzosen
132,75—90—75 bez. Lombarden 17,40 bez. Warschau-Wien
— bez. Meridional 136,75-40 bez. Mittelmeer 101,75-1
bez. Buenos-Aires 36,70 bez. Diskonto-Kommandit-
Antheile 170,90—25 bez. Darmstädter Bank 116 bez.
Nationalbank f. D. 97,50-25 bez. Berl. Handelsgesellsch.
129,75 bez. Deutsche Bank 191,90—50 bez. Dresdner
Bank 118,25—118 bez. Dortmund - Gronau - Enschede
151,10 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 136,50 bez.
Marrenburg-Mlawkaer Eisenb. 71,00 bez. Ostpreußische
Südbahn 82,60 bez. Gotthardbahn 154,75 bez. Jura-
Simvlonbahn 99,75 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 100,70 bez Schweizer Union —bez.
Transvaal 162,50 bez. Canada-Pacisic 109,50—30—40

Bank-Diskonto. Berlin 4 iLomb.
4'/z resp. 5). Ilmfterbcmt 3. Brüssel
3 . Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vevttire* BsVssnbsvieht
t>e«n 19. Oktsdsv

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.=80 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. ruff.W. ==

216 M. 1 Liv. Stert. --- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. ro.

iBerlin.Pfdbr
do. do.

^.jLandschZentr.
Kur-u.Neum.

£ Ostpreußische
§ | do.

A-Pommersche
W

Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.

iSachsische
Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAl'.s.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMmd.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66,

LübcckerPr.-Anl.
Rteining.L. 7 Fl.

100,30®
89,25b G

100,306®
89,506

3‘/a
3
4

U'/,
3

3Va .

3 Va 99,10®
96,50®
95,90b
85,256
102,20 ®
99,20®
98,b
99,50®
96,5045
86,25«
97,75®
36,40®
1 *2,605
96,60®

3 1
a

3Va
3
4

»Va
3Va
3 l /a
3‘/a

3
3V:

3
4

3Va
3 Vs

3
3V:

3
4

3 V:
4
4

88,20®
97,20b
85,90®
10.75®
98,5 G
102,75®
103,®

— 155,20®
4 -

3V-J 130,10®
3 132,50b

8 Val 129,25®
— 126,30 >

Oldenb.L. 4nTh.! 3 |-,—

Hypstheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O. 4
do. do. do. 3Vs
do. unk. b. 1904
YiI.VIlI.it.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.l.
do. do. II.

Hbg. H.-Pf. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grnndr.lll
Pomm.HypV.Vl
do. nnk.blS 1904
do. do. 1900.
do . . do.
PrCetrb.tt.1900
do/unkb. 1900

4

3Va
4

3Va
3Va
3 Vs
3'/a

4
4
4
4
4

46,6®
44,40h®
98, 0®
91.25b®
117,10®
106,80 G
91,50b®
98,6®

75,10®
75,10h®
75,10 @

3Vsi71,60b®
4 i-,-

3Va!-,-

Hypotheken«
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. linf.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.l905
90. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.19O7
do.Eomm.I11910
do.Kleittb.b.1904
TtettiilN.-Hypok.

3 V
4
4
4

3Va
4

3 l/a
3'/s

4
4
4

»V»
4

3'/s
4

95,80 G
98,®
81,90 ®
81,30 ®
74,10 ®
95,756®
91,40b®
91,60b®
99.25 G
99,25b®
99,75b®
96,®
102,50®
92,G

In- tu ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

8erg.,!DiaiI.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittelmeerb.
Sardiuische(gar-)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbg(ö.)

do. Gold
Kconpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Od.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B.,Lomb.
Deilv. ii. Rio Gr.

3Vs
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,WG
99,25b
61 40b B
96,50®
96,53dB

65,®
95,90b

91,50®
1,50b

Gifeub.-Stamm-Aktieu.

Franks. Güterd.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderverg
Rtarienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrtb.
Südöstr.St.sL.)
Warschau-Wieil

lOil.Mi

155,®

71,®
82,50®

117,40b®
1

Gifenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

IMiil
Marienb.Mlaw! 5 4 112,90®
Ostpr. Südbhil.! 5 4,109,B
*) Keine Berpflichtung zur Nachzahlung

»on Üinien.

Ausländische
Staatspapiere.

Argenk. G.-A .1 6
70,80b®
71,256
38,406®
29,90®
99,10®
99,10®

97*256
101.25®

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 ».84.
do. e. Goldr.

Jtal. Rente gr..
do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Ocfterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumätt. Rente .

do. fund Still,
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
UngarGoldrente

do. Staats-R.
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der öprozentigen

Couponsteuer.

r.

r.
6
4
5
5
4
6
6
4

4‘4
4

ft.
5
5
5
4
4
5
5 44“,b
4 332.6
5

4'/a
«V» ,

4 65,756®
fr. 97,60b
4 100,®

3Va 83,708

36,50'E

91,6®
77,40b

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

Ibernia . .

,nswr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

Bank-
Aktien. ltzi.

Berl.KasseiiverPVa 4 143,®
do.Haudelsgcs.i 8 4 130,80b
Bresl.Disk.-B 4 i 69,256®
Darmst.Bank 6 4 —

Deutsche Bank !1 4 192,6®
do.Geuosseusch. 5 4 100,6®
DiSk. - Komm. 9 4 171,68

do. ult. 171,906
Dresd. Bank . 8 4 118,75b®
Goth.Privatb. 7 4 116,75b®
do. Grund kr. 7 4 118,306®
do. junge 4 4

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. H>)p.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.

7
9
0
7

RLichsb.-Auth.! 10
Schl. Bankver. 7

194 756
107,b®
8,758
129,75b®
153,6®
5,70 ®
111 ,6 ®
152,68
141.60®

Bergwerk- nnd
Fnduftrie-Papiere.

lettztjzfj

11 Va

6
3

11
15

4Va

9

22

14

4 198,®
177,256®
208,53®
152,506®
126,®

160.606»
9,70®
76,60®
66.5 G
187,256
153,90®
105,75®
180,10b
180,506
96,50c®

289,®
169,®
190,5 ®

4 203,®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl. 8T.
do. do. 2 Mt.

Brüst. ,00 Fr. 8T.
do. do. 2 Mt.

London ILstrl. 8T.
do. do. 3 Mt.

Paris 100 Fr. 8T.
do. do. 2 Mt.

Wien östr. 100FI 8T.
do. do. 2 Mt.

PeterSb. 10091. 3W.
do. do. 3Mi.

Marsch. 100Sr. 8T.

168.55 G
167,95®
80,95 @
80,60®
20,36 o

20,20®
31,058
80,656
85,15 J

Gold, Silber und
Banknote».

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Baukuoteu
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn.

do. Silbergl.
Russische

9,716
20,40b©
16,1956

20,376
81,106
85,306
85,30b

Banknoten 216,506

bez. Northern Pacific prf. 104,50—70—50 bez. Luxem¬
burger Prince Henry Bahn 88,75—50 bez. Hamburg-
Amerika-Packetf. 107-6,80-Vg bez. Nordd. Lloyd 105,80
bez. Dynamit-Trust 149,90 bez. Anatolier — bez.
Spanier 693/8 bez. 4Va prozentige Chinesen 84,25 bez.
Türkenloose 97,75 bez. 3 prozentige Reichsanleihe —

bez. — Tendenz: Matt. %

Wien, 19. Oktober. Ungarische Kredttaktien 634, 00,
Oesterreichiscbe Kredttaktien 620, 50 Franzosen 619, 60,
Lombarden 70, 50, Elbethalbahn 466, 00, Oesterreichische
Papierrente 98, 45, 4proz. ungarische Goldrrnte —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleibe 92, 85, Marknoten 117, 32, Bankverein 424, 00,
Tabakakiiril —, —, Länderbank 396. 50, Türkische Loose
94,50, Buschterader Lit. B. —Brüxer —, —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 349, 50. — Ruhig.

Paris, 19. Oktober. 3proz. Reute 100,50, Italiener
99, 35, Spanier äußere Anleihe 70,10, Türken 23, 80,
Türkenloose —, —, Ottomanbank 520, 09, Rio Tintt.
1160, Suertanal-Aktten —, Zprozentige Portugiesen
26, 05. — Ruhig.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 19 Oktober.

Wild p. Va kg.
Rehböcke la. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild. weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Krschlacht. ®tfliieel
Hühner, alte p. St.

do. junge p.St.

0,50-0,60
Tauben p. St. . 0,25—0,50
Gänse jge., I p. St 4,00

0,40—0,45 do.
„ II „ 2.00-3,75

0,30—0,35 Enten ....

Gier p. Schack.
1,40-2,00

0,30-0,35
0,48-0,55
3,00-3,60

Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ta p. 50 kg . . 125-127

0,80-1,80 Ha do. . . . 116-124
0,45—0,80 Abfallende. . . 100-115

'

(Amtlicher Bericht der Direktion >
Es standen z. Verkauf: Rinder 5200, Kälber 1093

Schafe 13627, Schweine 8402. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kgSchlachtgew. inM.sf.lPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
ybchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 63—68
2. lunge, fleischige, n. ausgem. u. ält. ausgem. 56—61
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 50—53
4. gering genährte jeden Alters 48—49

B u Ifett: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 60—63
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 52—59
6. gering genährte 46—50

% är Un ii. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. -

b) Vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53-54
2. alt. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jung. . 49-51
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 37-41

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 69-74
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64-66
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

6 FÄ e: ^ ^?pläm mer n. j üng.M asthammel. .

2. altere Masthammel
ö.mäßig gen. Hammel ».Schafe(Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niederungsschafe
Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen'

». derenKrenzung. i.Alter bis zu l'U Jahr.
,220—280 Pfund schwer 60
1 d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 62
c) fleischige 57—59
d) gering entwickelte 53—56

.e) Sauen 54—57
Verlauf und Tendenz des Marktes.

..

Das Rindergeschäft wickelte sich schleppend und ge-
gruckt ab und hinterläßt großen Ueberfionb. Der Kälber¬
handel gestaltete sich schleppend. Bei den Schafen war
das Geschäft schleppend, es bleibt viel Ueberstand. Der
Schweinemarkt war schleppend u. wird nicht ganz geräumt.

Ib»vtter Weichsel - Schtffsravpore.
'Thsrn, 2“. Oktober. Wasserstand 0,30 Meter über 0.

— Wind: SO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:

53-58
33—43
65-68
56-63
48—54
24-31

2%
Sft

Raine
6eS Scbissers Fahrzeug Ladttng Von nach

Woltersdorf Kahn Steinkohlen Danzig- Osznitza
Nettdamm, 19. Oktober. Es sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 275—76, Groch mit 54
Flotten ; Tour Nr. 283. H. Bengsch mit 14 F'otten.
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